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Willibald katzinger
bemerkenswerte details zum bau der  
donaubrücke in mauthausen 1502

1. Die Vorgeschichte 

von 1502 bis 1662 führte eine holzbrücke vom mauthaus in mauthausen ans 
südufer der donau, über die in der landeskundlichen literatur bisher nur wenig 
zu lesen stand.1 das wundert angesichts ihres relativ kurzen bestandes nicht, zumal 
auch nur eine einzige abbildung von ihr existiert, die noch dazu erst 1696, also 
34 Jahre nach ihrem ende angefertigt wurde.2 auf dem mauthausner stich von 
matthäus merian aus dem Jahre 1649 ist sie – obwohl sie noch aufrecht stand – 
nicht zu sehen. auf der erst kürzlich entdeckten zeichnung clemens beuttlers von 
der situation der donau im bereich der ennsmündung aus dem Jahr 16803 deutet 
nichts auf einen ehemaligen brückenstandort hin. und doch hat sie existiert und 
ihre errichtung ist sogar besser dokumentiert als der aller anderen mittelalterlichen 
brücken an der österreichischen donau.4 

1.1. die donaubrücken vor mauthausen

es waren dies in chronologischer reihenfolge der landesfürstlichen privilegien 
jene von Wien 1439 (herzog albrecht v. 1404–1439),5 krems 1464 (erzherzog 
friedrich v. 1463–1493)6 und linz 1497 (erzherzog maximilian i. 1493–1519).7 

1 vgl. dazu Willibald k atzinger, Johannes ebner, erwin m. ruprechtsberger, Geschichte von 
enns. enns 1996, hier das kapitel „die brücken über die enns und die donau“ von Johannes ebner, 
s. 223–228 und zuletzt Willibald katzinger, mauthausen. maut und markt im mittelalter. mauthau-
sen 2013, s. 217ff. 

2 Original im museum lauriacum enns.
3 Original im Oesta/fhka sus ks, f-248.
4 das oft zitierte überblickswerk von karlheinz manlik, donauübergänge in österreich. Ge-

schichte und technik der fähren und brücken über die österreichische donau. 1. aufl. linz 1994. 
144 s. kann die im titel gemachten versprechen nicht erfüllen. 

5 ferdinand Opll, Wien. kommentar zur Wachstumsphasenkarte Wien, in: österreichischer städ-
teatlas, lieferung 1. Wien 1982 und manlik, donauübergänge (wie anm. 4), s. 87.

6 harry kühnel, krems/stein. kommentar zur Wachstumsphasenkarte krems/stein, in: österrei-
chischer städteatlas, lieferung 4/1. Wien 1991 und manlik, donauübergänge (wie anm. 4), s. 87. 

7 fritz mayrhofer, linz. kommentar zur Wachstumsphasenkarte linz, in: österreichischer städ-
teatlas, lieferung 2, Wien 1985 und manlik, donauübergänge (wie anm.4), s. 87.
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um diese zeit standen an den großen nebenflüssen der donau schon seit langem 
dauerhafte holzbrücken: seit dem 12. Jahrhundert in Wels an der traun8 und 
in enns am gleichnamigen fluss9 sowie im 13. Jahrhundert in braunau am inn 
und in ebelsberg an der traun10. sie alle mussten aber nicht die gesamte breite 
der flüsse überspannen, sondern nutzten aus dem Wasser ragende inseln als 
zwischenstationen. 

das galt auch für die erste teilbrücke in Wien, die bereits im 14. Jahrhundert 
als schlagbrücke11 erwähnt ist und das stadttor beim roten turm mit dem 
unteren Werd (= heute leopoldstadt) verband. erst mit dem privileg albrechts 
v. wurden ein weiterer donauarm beim alten tabor und der hauptstrom über-
brückt. errichtungskosten und einnahmen teilten sich der landesfürst und die 
stadt Wien.12

Wesentlich risikoreicher muss der 1463 genehmigte bau der brücke in krems/
stein gewesen sein, die westlich der doppelstadt verlief, ungefähr dort, wo sich 
heute noch die straßenbrücke auf der höhe von mautern befindet. die hier in nur 
einem Gerinne fließende donau war wesentlich breiter und tiefer als die einzelnen 

8 kurt holter, die römische traunbrücke von Wels und die anfänge des Welser bruckamtes, in: 
Jahrbuch des musealvereines Wels 1955, s. 126ff.

9 herbert knittler, enns und der donauhandel um 1200, in: 800 Jahre Georgenberger hand-
feste. ausstellungskatalog, 1986, s. 73ff.

10 Willibald k atzinger, historischer überblick, in: die profanen bau- und kunstdenkmäler der 
stadt linz. iii. teil: außenbereiche, urfahr, ebelsberg. bearb. von herfried thaler u. a. (= österrei-
chische kunsttopographie 55). horn 2001, s. e75 und s. 565f.

11 in Wien leitet man den begriff vom slahen des Großviehs ab, welches angeblich auf der brücke 
erfolgte vgl. die diversen einträge im www und manlik, donauübergänge (wie anm. 4), s. 87. 
etymologisch ist diese ableitung nicht stringent, denn slahen hat mit „verletzen und töten“ zu tun, 
schlagen mit technik im weitesten sinn. außerdem ist die Gleichsetzung einer brücke mit einem 
schlachthaus nicht sehr logisch, denn die große zahl Wiener fleischhacker hätte die brücke wohl die 
halbe Woche besetzt. dagegen versteht Jacobsons technologisches Wörterbuch unter einem schlag 
„ein hölzernes Gerüste, welches aus zwey säulen und einem starken mit dem läufer auf der einen 
säule verbundenen baum oder balken besteht, der quer über einen verbothenen Weg oder fuhrstra-
ße gemacht und verschlossen ist, um diejenigen, die keinen schlüssel dazu haben, von passierung 
des Weges abzuhalten“ und verweist unter „schlagbrücke“ auf eine zugbrücke, die „vermittelst eines 
zuges in der mitte geöffnet werden kann …“: Johann karl Gottfried Jacobson, technologisches 
Wörterbuch oder alphabetische erklärung aller nützlichen mechanischen künste, manufakturen, 
fabriken und handwerker … 3. theil m bis schl und 4. theil, von schm bis z. berlin und stet-
tin 1783 u. 1784, s. 608 und 722. der „schlag“ hat bis heute im schlagbaum an den staatsgrenzen 
oder am beginn von mautstraßen überdauert. auch leupold, der im „theatrum pontificiale“ bei 
den holzbrücken ‚feste‘ und ‚bewegliche’ unterscheidet, reiht die „schlag- und fallbrücken“ unter 
letzeren ein: Jacob leupold, theatrum pontificiale, oder schau-platz der brücken und brücken -
-baues … – leipzig 1723, s. 3. anders sieht das heute das historische(s) lexikon Wien: „schlagbrü-
cke (eigenl. eine schlachtbrücke, später ferdinandsbrücke, heute schwedenbrücke), hier sollen um 
die mitte des 15. Jhs. Ochsen und rinder, die unter den fleischbänken beim roten turm verkauft 
wurden, nirgendwo anders geschlachtet werden dürfen als „auf der schlachtpruckh bei dem rothen 
turm“; die meinung, der name leite sich von den schlagbäumen zum zweck der absperrung ab, ist 
falsch“: felix czeike, historisches lexikon Wien, bd. 1–6 (Wien 1992–2004), hier bd. 5, s. 92 
(freundlicher hinweis von ferdinand Opll). 

12 peter csendes, die rechtsquellen der stadt Wien (= fontes rerum austriacarum, fontes iuris bd 
9). Wien 1986, nr. 57, s. 215ff. 
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flussarme in Wien. nur unmittelbar vor dem südufer bei mautern erhob sich eine 
schmale, langgestreckte insel aus dem Wasser, sodass die spannweite der brücke 
ein mehrfaches betrug. sie soll wegen der ständigen kriegsgefahr erst um 1490 
gebaut worden sein, also nur sieben Jahre vor der linzer brücke.13

letztere hat die phantasie der historiker immer wieder angeregt, vor allem 
weil man wissen wollte, wie lange die errichtung gedauert hat.14 immerhin hat sie 
21 Joche aufgewiesen. rechnet man für jedes Joch 7 pfähle, dann waren mindes-
tens 147 piloten zu schlagen! doch nicht ihr hohe anzahl und die tatsache, dass 
jeder von ihnen genauestens eingemessen werden musste, stellte die eigentliche 
herausforderung dar, sondern der umstand, dass dies alles im fließenden Wasser 
vor sich gehen musste. denn anders als bei allen brücken zuvor ließ sich weder in 
krems noch in linz oder mauthausen das Wasser in einen nebenarm ableiten. ein 
trockenbau war aufgrund der gegebenen topografie also nicht möglich.

um 1490 schien dieses problem gelöst gewesen zu sein, denn innerhalb 
eines Jahrzehnts wurden alle drei donaubrücken (krems 1490/92, linz 1497, 
mauthausen 1502) im fließwasser gebaut. bis in das 19. Jahrhundert kam keine 
mehr dazu. das mutet seltsam an, denn es ist leicht einzusehen, dass davor die be-
nötigte technik fehlte, aber nicht, dass nach 1502 bis in das 19. Jahrhundert keine 
anderen brücken mehr gebaut wurden. 

die texte der jeweiligen privilegien geben kaum auskunft über die wahren 
hintergründe der bauabsichten. er begnügte sich meist mit allgemeinen floskeln 
wie der förderung der untertanen und der konkreten Wirtschaftsförderung der je-
weiligen brückenstadt durch die landesfürsten. aber über erhoffte auswirkungen 
im überregionalen handel ist nichts zu lesen, noch weniger natürlich über even-
tuelle militärstrategische überlegungen. 

einen für das mittealter erstaunlichen Grund – die sicherheit der reisenden 
– nennt das privileg von 1439 für Wien: … daz die leut ettwieofft, als si durch irer 
hanndlung willen auf schiffung über die tuenaw hin und her varen wellent, von 
ungewitter oder anderr irrung willen vast gesawmet werden und sich auch ettwenn 
durch irer narung, geschefft und hanndlung willen in ungewittern und hertten 
czeiten in guter hoffnung auf das wasser erhebent, mit leib und gut verderbent …15 

13 kühnel, krems/stein (wie anm.6); den damen und herren des stadtarchivs krems herzlichen 
dank für die gewährte hilfe.

14 die meinungen schwanken zwischen einem und vier Jahren: hanns kreczi, die linzer donau-
brücke (= schriftenreihe “linz, erbe und sendung”). linz 1942, 80 s; ernst neweklowsky, 
die donauüberfuhren im raume von linz, in: Jahrbuch der stadt linz 1951, s. 16–19; hertha awe-
cker, das bruckamt der stadt linz, in: Jahrbuch der stadt linz 1953, s.167–172; fritz mayr-
hofer und Willibald k atzinger, Geschichte der stadt linz, bd. 1: von den anfängen zum 
barock. linz 1990, s. 109–112 und zuletzt Georg Wacha, linz unter maximilian i., in: Oberöster-
reichische heimatblätter Jg. 49 (1995), h. 1, s. 10–18.

15 csendes, rechtsquellen (wie anm. 12) nr. 57, s. 215.
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erstaunlich ist, dass die überfuhr in Wien so gefährlich gewesen sein soll.
einer strafsanktion bzw. einem racheakt des landesfürsten an der stadt 

Wien verdankt die kremser bzw. steiner brücke ihre entstehung. kaiser 
friedrich iii. verlieh im ersten halbjahr 1463 der doppelstadt mit insgesamt sechs 
einzelprivilegien alle rechte der stadt Wien wegen Den gehorsamen vnd getrewen 
Beystand, so vns die Ersamen, weisen, vnser besunder lieben und getrewn, der 
Burgermaister Richter, Rat genannt vnd Burger gemaincleich vnserr Stet Krembs 
vnd Stain … in den nagstuergangenen widerwertikaiten, so vns von vunsern vnge-
trewen Burgern zu Wienn, und anndern vnsern vngehorsamen, als wir mit sambt 
vnserr lieben Gemahel Frawn Leonoren Römischen Kayserin vnd Maximilianen 
vnserm vnertzogen Sun in vnserr Burgkch zu Wienn … belegert warn …16 das war 
im spätherbst 1462 gewesen und war teil der auseinandersetzungen zwischen 
friedrich iii. und seinem bruder herzog albrecht vi.17 der kaiser wurde von 
truppen könig podiebrads von böhmen (1458–1471) befreit,18 denen sich ein 
kremser fähnlein mit 60 fußknechten und reitern angeschlossen hatte.19 der 
daraufhin vereinbarte friede war nur von kurzer dauer, denn Wien erhob sich 
im frühjahr 1463 erneut und verfiel darauf hin der reichsacht. schon zuvor hatte 
friedrich iii. im Jänner das Wiener niederlagsrecht an krems verliehen,20 im 
märz folgte der venedigerhandel,21 am 1. april das neue stadtwappen mit dem 
doppeladler und das recht, einen bürgermeister zu wählen,22 am 15. Juni das 
münzrecht23 und das recht, das areal zwischen den beiden städten zu verbauen.24 
die schaumkrone dieses füllhorns fürstlicher Gnaden bildete die zwei tage später 
gewährte erlaubnis zum bau einer donaubrücke … daselbs zu Krembs oder Stain 

16 Original im vom 17. Juni 1463 im stadtarchiv krems. abbildung in monasterium.net: http://www.
mom-ca.uni-koeln.de/mom/at-stakrems/krems/staakr-0399/charter?q=krems 1463, druck: 
Josef kinzl, chronik der städte krems, stein und deren nächster umgebung- krems 1869, nr. 27, 
s. 513.

17 zu den Geschehnissen vgl. heinrich koller, kaiser friedrich iii., darmstadt 2005, s. 151ff.
18 unter führung seines sohnes viktorin (1443–1500): http://de.wikipedia.org/wiki/viktorin_

(m%c3%bcnsterberg_und_troppau)
19 zeitgleiche liste im kremser stadtarchiv, nr. 393. abbildung im monasterium.net (http://www.

mom-ca.uni-koeln.de/mom/at-stakrems/krems/staakr-0393/charter?q=krems)
20 Original vom 7. Jänner 1463 im stadtarchiv krems, nr. 394. abbildung im monasterium.net (http://

www.mom-ca.uni-koeln.de/mom/at-stakrems/krems/staakr-0394/charter?q=krems 1463), 
druck: kinzl, chronik (wie anm.16), nr. 22, s. 507f.

21  druck: kinzl, chronik (wie anm.16), nr. 23, s. 508f.
22 Original vom 15. Juni 1463 im stadtarchiv krems, nr. 395. abbildung im monasterium.net (http://

www.mom-ca.uni-koeln.de/mom/at-stakrems/krems/staakr-0395/charter?q=krems). druck: 
kinzl, chronik (wie anm. 16), nr. 24, s. 509f.

23 Original vom 15. Juni 1463 im stadtarchiv krems, nr. 397. abbildung im monasterium.net (http://
www.mom-ca.uni-koeln.de/mom/at-stakrems/krems/staakr-0397/charter?q=krems). druck: 
kinzl, chronik (wie anm.16), nr. 25, s. 511f.

24 Original vom 15. Juni 1463 im stadtarchiv krems, nr. 398. abbildung im monasterium.net http://
www.mom-ca.uni-koeln.de/mom/at-stakrems/krems/staakr-0398/charter?q=krems). druck: 
kinzl, chronik (wie anm.16), nr. 26, s. 512f.
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Zwischen beden Steten oder wo In das an denselben ennden am pesten füget …25 
das wusste man also zur zeit der privilegienvergabe noch nicht. die nötigen 
sondagen im flussbett waren offenbar noch nicht vorgenommen worden. die 
brücke wurde dann – aus welchen Gründen auch immer – erst Jahrzehnte später 
gebaut. auch die übrigen privilegien wurden zwar nie aufgehoben, aber durch die 
baldige lösung der stadt Wien aus der acht weitgehend obsolet.

eine ähnlich rasche entscheidung ohne vorarbeiten haben wir 1497 für linz 
anzunehmen, denn im privileg könig maximilians vom 3. märz steht, dass er den 
linzern gegönnt und in bevolhen habe(n) wissentlich mit dem brief, daz sy über die 
Tonaw daselbs zu Lynntz, wo sy am fuglichisten und pessten bedunkht, ain prugkn 
pauen, die mit polwerkhen und annderm, so dartzu notdurfftig wirdet, versorgen 
und bewarn …26 anders als in Wien und krems verzichtete der könig auf eine 
teilung der einnahmen aus dem bruckgeld, lediglich der unterhalt (40 pfund 
pfennig) eines kaplans in der schlosskapelle musste gewährleistet werden, der 
zuvor von den urfahreinnahmen bestritten worden war. dies und der regelrechte 
befehl zum brückenbau zeigen, dass maximilian enormes interesse an einer durch-
gehenden straßenverbindung nach böhmen hatte. nur sollte die brücke ursprüng-
lich in mauthausen und nicht in linz stehen. diese allenfalls als these zu sehende 
ansicht findet mit dem tatsächlichen bau der mauthausner brücke eine weitere 
stütze, der nur vier Jahre später erfolgte, kaum 20 kilometer von linz entfernt. es 
gibt noch ein anderes, mögliches indiz für die frühen ennser brückenträume, das 
sogar noch einige Jahre weiter bis an den beginn der neunziger Jahre zurück reicht.

1.2. ein bruckschlegel als vorbote?

am 5. märz 1492 forderte kaiser friedrich iii. die ennser in einem schreiben 
auf, dem bernhard karlinger in krems den grossen Prugkslegl mitsambt den 
klain Reflein27 vnd was darczu gehört zurückzugeben, der von könig matthias zu 
ernsthofen eingesetzt war und dann nach enns gekommen ist. er hatte davor Zu 
paw vnd zurichtung der Prugk Zu Stain gedient und sollte jetzt wieder dorthin, 
damit solh paw destfürderlicher volbracht mug werden.28 

als „bruckschlegel“ wurde in den habsburgischen herzogtümern die mecha-
nische vorrichtung zum einschlagen der pfähle29 bezeichnet, welche die brücke 
trugen. dabei fand ein schwerer, eisenbewehrter holzblock verwendung, der in 

25 Wie anm. 16.
26 Original im archiv der stadt linz, urk. 1497 märz 3. druck: awecker, bruckamt (wie anm. 13), 

s. 169f. und Wacha, linz unter maximilian i. (wie anm. 13), s. 15f.
27 dieser begriff konnte nicht geklärt werden.
28 Original vom 5. märz 1492 im Oberösterreichischen landesarchiv, stadtarchiv enns, sch. 17 nr. 130.
29 das Wort „piloten“ wurde um 1500 noch nicht verwendet. 
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einem dreibein über dem pfahl mittels seil von mehreren männern in rhyth-
mischer abfolge aufgezogen und fallen gelassen wurde. auch er hieß als pars 
pro toto bruckschlegel. im übrigen deutschen sprachbereich wurde die gesamte 
vorrichtung „ramme“ und der holzblock „bär“ oder „knecht“ genannt.30 

die heb- und schlagvorrichtung wurde in krems offenbar dringend ge-
braucht, um die brücke fertig stellen zu können, und sie war so wertvoll, dass man 
sogar den in linz weilenden kaiser bat, einzuschreiten. das heißt aber auch, dass 

die kremser brücke frühestens 1492 fertigge-
stellt worden ist. Wann aber wurde mit ihrem 
bau begonnen? vermutlich erst 1484, bevor 
im november dieses Jahres ein trupp söldner 
des ungarischen königs unter führung eines 
Wilhelm von tettauer zwischen ernsthofen 
und Winkl bei kronstorf eine brücke über 
die enns schlug, die an beiden ufern stark 
befestigt wurde.31 zu diesem zweck hatten 
sie auf dem anmarsch den bruckschlegel 
organisiert, der sich außerhalb der mauern 
von krems/stein befand und offenbar nicht 
gesichert war. die nach dem anführer be-
nannte „tettauer schanze“ stellte einen 
ständigen Gefahrenherd für das land ob der 
enns dar und ist deshalb in erinnerung ge-
blieben, auch wenn man nichts mehr von ihr 
sieht.32 der bruckschlegel wurde nach dem 
frühjahrshochwasser 1488 noch einmal ge-
braucht, als die steyrer mit entsprechend viel 
treibholz dafür sorgten, dass die brücke bei 
ernsthofen zu bruche ging.33 doch erst im 
Oktober 1490, ein halbes Jahr nach dem tod 
des ungarnkönigs, wurde die schanze nach 

30 leupold, theatrum pontificiale (wie anm. 11), s. 59; Jacobson, technologisches Wörter-
buch, theil m bis schl (wie anm. 10), s. 358 f. und Jacob leupold, theatrum machinarum hydro-
tecnicarum; schau-platz der Wasser-bau-kunst, (...); alles mit sehr vielen saubern figuren vor augen 
gestellet. leipzig 1724, s. 116ff. 

31 valentin preuenhueber, valentin preuenhuebers annales styrenses samt dessen übrigen his-
torisch- und genealogischen schriften zur nöthigen erläuterung der österreichischen, steyermärcki-
schen und steyerischen Geschichten. aus der stadt steyr uralten archiv und andern glaubwürdigen 
urkunden, actis publicis und bewährten fontibus, mit bes. fleiss verf. nürnberg 1740. faks.-nachdr. 
steyr 1983, s. 135f.

32 siegfried haider, Geschichte Oberösterreichs. Wien 1987, s. 110f. 
33 Was sie natürlich heftig bestritten: preuenhueber, annales styrenses (wie anm. 30), s. 142.

Abb. 1: Beispiel eines Bruckschlegels 

(Ramme) aus Leupolds „Theatrum 

machi narum hydrotechnicarum“, Tafel 

XXIX nach S. 118, bei dem die Arbeit 

mehrerer Männer durch ein Laufrad 

ersetzt wird
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fünfwöchiger belagerung eingenommen und dem erdboden gleich gemacht.34 
die sieger lukrierten reiche beute, u. a. den kostbaren bruckschlegel, der – auf 
welchem Wege auch immer – nach enns gelangte.35 hier konnte man ihn gut 
brauchen, war doch die ennsbrücke seit Jahrzehnten desolat.36 andererseits wird 
er für die in der enns benötigten Jochpfähle sicher überdimensioniert gewesen 
sein. Ob die ennser im Jahr 1490 bzw. 1492 tatsächlich schon an den bau einer 
donaubrücke dachten, als sie den bruckschlegel „fanden“, lässt sich heute natürlich 
nicht mehr sagen. fünf Jahre später hatten sie ihn jedenfalls ernsthaft vor.

1.3. der Wettstreit um eine donaubrücke im lande ob der enns

am 16. Jänner 1497 schrieben die regenten und statthalter zu Wien an den in 
italien weilenden könig maximilian i., dass die burger zu Linz haben uns gepeten, 
in (= ihnen) von euren königlichen) m(ajestä)t wegen zu erlauben, da selbst zu 
Linz ain prückhen iber dy Thunau zu slagen.37 sie hatten zuvor bei den kaufleuten 
erheben lassen, wo die geeignetste stelle für eine brücke sei und in den selben und 
bey unns erfunden, das dyselb prucken nyndertt fueglicher noch euren gnaden und 
landt und leiten nüzlicher, dann zu Linz zu slachen sey. deshalbns – schreiben 
sie weiter – wier in solhs erlaubt, so verr eur k(öniglich)e gnadt darein willigt.38 
die „königliche Gnaden“ befand sich zu dieser zeit im krieg mit frankreich und 
hatte ganz andere sorgen, aber schon am 3. märz war die angelegenheit positiv 
erledigt und der brückenbrief ausgestellt. ein wenig zu vorschnell wie sich bald 
zeigen sollte, denn so eindeutig wie von den regenten dargestellt, war die sache 
nicht. Wäre sie es gewesen, hätten sie keine erhebungen durchführen müssen.

auf den Grund für diese unsicherheit weisen sie im obzitierten schreiben 
selbst hin: des gleichen wier vormals auch gepeten sein worden, das zu Mauthausen 
zu verginnen. Wie sich später zeigen wird, stammte die idee zum brückenbau aber 
nicht von den mauthausner bürgern, sondern von den ennsern. die linzer hatten 
nur die besseren lobbyisten, darunter den berüchtigten kanzler Johann Waldner, 
der bereits fünf tage vor dem bericht an der kaiser (12. Jänner) den linzern schrieb, 
dass sie in sachen donaubrücke nicht mehr nach Wien zu kommen brauchen, er 
werde dem könig selbst schreiben und wisse einen Weg, wie er den linzern am 

34 preuenhueber, annales styrenses (wie anm. 30), s. 148.
35 am 2. september 1490 befahl kaiser friedrich iii. den ennsern, für die belagerung der tettauer 

schanze Geschütz und munition zu liefern. sie waren also an der eroberung auf jeden fall beteiligt: 
http://www.regesta-imperii.de/id/1490-09-02_2_0_13_0_0_8584_8585  

36 karl Ober leitner, die stadt enns im mittelalter. vom Jahre 900 bis 1493. ein beitrag zur Ge-
schichte der deutschen städte, in: archiv für kunde österreichischer Geschichts-Quellen bd XXvii 
(1861), nr. 105, s. 132f.; nr. 107, s. 135f.

37 zitiert nach Wacha, linz unter maximilian i. (wie anm. 14), s. 14.
38 ebenda.
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besten dienen könne.39 allerdings verhehlten die regenten dem könig gegenüber 
nicht, dass es schwierigkeiten mit den einwohnern urfahrs geben könnte, die 
dann tatsächlich auch eintrafen. auch die nördlichen nachbarn von linz hatten 
mit den Grundherren christoph von liechtenstein auf steyregg und den brüdern 
bartholomäus, ludwig und Gregor von starhemberg auf Wildberg mächtige 
fürsprecher.40 die Querelen zwischen den urfahrern und linzern zogen sich noch 
zehn Jahre hin und das misstrauen zwischen ihnen schlummert als bodensatz der 
Geschichte vermutlich noch heute am Grunde der donau. 

den ennsern gegenüber aber waren die linzer ungeachtet der tatsache, 
dass sie die idee abgekupfert hatten, eindeutig im vorteil. erst 1490 hatte ihnen 
kaiser friedrich iii. das recht einen bürgermeister zu wählen und mit rotem 
Wachs zu siegeln zuerkannt und die stadt obendrein als hauptstadt des landes 
ob der enns bezeichnet.41 noch schwerer wog der umstand, dass die linzer wäh-
rend seiner anwesenheit in der stadt die usancen am hof näher kennen lernen 
konnten und damit wussten, wo der hebel jeweils anzusetzen war. allerdings geht 
aus den Quellen nicht hervor, ob die initiative zum brückenbau tatsächlich von 
den bürgern ausging,42 oder ob das interesse des landesfürsten überwog. für die 
mauthausner brücke ist letzteres als ziemlich sicher anzunehmen. es lässt sich in 
einigen episoden auch beweisen.

1.4. die zweite chance für enns

am 28. mai 1500 informierte der ennser stadtrichter christoph kersberger seine 
ratskollegen daheim vom reichstag in augsburg.43 nicht dass er dort sitz und 
stimme gehabt hätte oder sonst eine funktion, nein er lernte in der hofkanzlei 
die kunst des antichambrierens. zweimal war er schon zum könig vorgelassen 
worden und konnte dabei ihre supplikation für den bau einer donaubrücke bei 
mauthausen persönlich überreichen. maximilian i. hatte diese zur entscheidung 
an den rat weiter gegeben, der sich nun in der zwickmühle befand, hatte er doch 
vor drei Jahren noch linz favorisiert. deshalb haben sie entscheidung verzögert 

39 ebenda, s. 13f.
40 ebenda, s. 17f.
41 siegfried haider, die hauptstadtfrage im lande ob der enns, in: Oberösterreichische heimat-

blätter 44 (1990) h. 3, s. 200–212; derselbe, die problematik von land und hauptstadt in der 
entwicklungsphase des landes ob der enns, in: die hauptstadtfrage in der Geschichte der österrei-
chischen bundesländer (= mitteilungen des museumsvereins lauriacum-enns n. f. 29), s. 56–69; 
Wilhelm r ausch, der Weg zur landeshauptstadt. viele historische ursachen führten zur ur-
kunde, in der kaiser friedrich iii. 1490 linz als „haubtstat unsers fürstentumbs österreich ob der 
enns“ bestätigte, in: linz aktiv 110 (1989) s. 32–39. 

42 Wie es für linz vermutet wird: Wacha, linz unter maximilian i. (wie anm. 14), s. 13.
43 eigenhändiges schreiben im Oö. landesarchiv, stadtarchiv enns, urkunden und akten aus dem 

Germanischen nationalmuseum in nürnberg.
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und der stadtrichter musste warten. er sprach nun geduldig täglich in der kanzlei 
vor, die sich wohl in unmittelbarer nähe zum ratssaal befand. dabei sah er die 
hohen herren kommen und gehen und war tief beeindruckt vom ihrem offenbar 
so geschäftigen treiben. die räte hätten so viel arbeit schrieb er nach enns, 
das kain mensch glaubt. Obwohl die erzbischöfe von köln (hermann iv. von 
hessen) und trier ( Johann von baden) sowie der pfalzgraf bei rhein (philipp der 
aufrichtige) noch gar nicht da wären, gäbe es schon täglich ratssitzungen. Was 
die hohen herren allerdings besprechen, wisse man nicht. daher könne er auch 
nichts berichten, bis auf eines: lassla prager, der pfandherr von mauthausen und 
der herrschaft burg enns, hat ihn (den stadtrichter) in der ratsstube des hofes 
zur rede gestellt, weil er im rat von der absicht der ennser gehört hätte, dass sie 
um die erlaubnis zu einem brückenbau in mauthausen angesucht hätten. das 
sollten sie bleiben lassen, habe er zu ihm gesagt, und nicht sein Gut schädigen. er 
wolle es nicht dulden, dass man ain prugkn an den Enntn Schlach. darauf habe 
er, der stadtrichter geantwortet, dass man sein (des prager) Gut nicht brauche. 
diesbezüglich werde wohl der könig mit ihm sprechen. daraufhin beharrte 
lassla prager abermals auf seinem standpunkt und drohte, es sollt gar aus der 
Stat (= enns) ain Öden werden oder sollten die Fuchs dar Innen aufzihen. das 
war deutlich! der stadtrichter ließ sich aber angeblich nicht einschüchtern und 
soll zur antwort gegeben haben: wir wellen von seinen Wegen nicht verderben. Es 
lig vnnserm Herrn König mer an gemainer Stat dann an Im. im übrigen habe 
er nur im auftrag der stadt eine supplikation abgegeben und warte jetzt auf die 
entscheidung: Vnd was mir daselbs anntburt werde darnach wiß ich mich zu 
richten. 

so klar war die sache freilich nicht, denn lassla prager war nicht nur 
Waffenbruder des königs,44 er war mitglied des hofrates45 und als solches sein 
mitarbeiter und obendrein auch sein Günstling. Ganz wohl war deswegen dem 
stadtrichter bei der dieser auseinandesetzung nicht: Auch so ist Her Lassla Rat 
vnd sitzt In den Räten Das ich besorg möchte er die Sach vmbringen er tät es gern.46 
aber er würde ausharren schrieb der stadtrichter, allein ich besorg ich hab zuwenig 
Zerung. nur die mittel wurden also knapp, sei es für seinen unterhalt oder für die 
„verehrungen“ an die beamten. er war ja nebenbei auch noch als abgesandter der 
sieben landesfürstlichen städte unterwegs.

der streit zwischen den beiden ungleichen kontrahenten war ende mai indes 
schon müßig, denn maximilian i. hatte zu diesem zeitpunkt längst beschlossen, 
dass in mauthausen eine zweite donaubrücke gebaut werden soll, nur hatte er 

44 er ist 1486 in aachen bei der königskrönung maximilians mit vielen anderen zum ritter geschlagen 
worden: katzinger, mauthausen (wie anm. 1), s. 145. 

45 nicht des reichsrates!
46 Wie anm. 43.
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noch nicht entschieden, wer den bau durchführen sollte. auch für den beleidigten 
lassla prager hatte er eine lösung parat. 

bereits im februar hatte der könig Graf heinrich von hardegg, alias heinrich 
prüschenk von stettenberg, beauftragt, die gesamte eisenproduktion und den 
-handel einer revision zu unterziehen, die alten rechnungen zu überprüfen und 
die produktion auf neue beine zu stellen.47 Wie weit der Graf dazu in der lage 
gewesen wäre, muss dahin gestellt bleiben, denn verwirklicht wurde nur wenig. so 
sollte der verlag der radmeister in vordernberg und aller eisenkauf zur kammer 
eingezogen werden. das kam einer aufhebung des niederlagsrechtes für die stadt 
leoben gleich, die mit der befreiung von der stadtsteuer auf ewige zeiten entschä-
digt werden sollte. dasselbe sollte in innerberg geschehen, doch sollte den steyrer 
händlern so viel eisen verkauft werden, wie sie brauchten. die kaufleute sollten 
mit ihrer Ware zu Wasser und am land frei ziehen dürfen. zwei radwerke sollten 
direkt für maximilian i. gekauft werden, damit für die zeughäuser genug eisen 
(= Waffen) geschmiedet werden könne. der Graf von hardegg sollte außerdem 
eine brücke in mauthausen bauen lassen, damit die straße durch enns geht! 

mit diesem schriftstück wird klar, dass für maximilian i. die mauthausner 
brücke längst beschlossene sache war, als der ennser stadtrichter noch mit bangen 
Gefühlen in augsburg auf eine positive antwort wartete. der landesfürst ver-
band mit dieser brücke konkrete handelspolitische ziele. eines davon betraf den 
transport von eisen und/oder eisenprodukten nach norden (über das königreich 
böhmen, schlesien und die lausitz ins baltikum und bis russland).48 Wie pro-
duktiv die finalindustrie in der ober- und niederösterreichischen eisenwurzen 
um diese zeit bereits gewesen ist, zeigt allein das beispiel der messerer, von denen 
in steyr 200 und in Waidhofen an der Ybbs 100 ihr handwerk ausübten. die 
Wochenarbeitsleistung eines Gesellen belief sich auf 200–250 messer. demnach 
haben nur die Gesellen der beiden städte 6.000 messer pro Woche erzeugt. der 
Welser messerverleger heinrich lugstein hat bei seinem tod im Jahre 1602 118.000 
messer auf lager gehabt.49 darüber hinaus weisen das ennser mautregister von 
138650 und das mauthausner mautvectigal von ca. 154051 eine schier unerschöpf-
liche bandbreite an eisen- und blechprodukten auf, die im handel an enns und 
donau vertreten waren. die bürger von steyr pochten immer wieder darauf, dass 

47 am 17. 2. von innsbruck aus: Johann friedrich böhmer, regesta imperii Xiv. ausgewählte re-
gesten des kaiserreiches unter maximilian i. 1493–1519. bd. 2: 1496–1498 (vol. 1–2), böhmer, Jo-
hann friedrich – Wiesflecker, hermann – hollegger, manfred [bearb.]. köln [u. a.] (1993) teil 2, nr. 
9889.

48 Othmar pickl, der eisenhandel und seine Wege, in: erz und eisen in der Grünen mark, hrsg. von 
paul W. roth, Graz 1984, s. 350f.

49 helfried valentinitsch, das eisenverarbeitende Gewerbe im umkreis des steirischen erzber-
ges, in: erz und eisen in der Grünen mark, hrsg. von paul W. roth, Graz 1984, s. 216ff.

50 Ober leitner, enns (wie anm. 36), nr. liii, s. 90f.
51 katzinger, mauthausen (wie anm. 1), s. 91. 
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sie an den beiden mautstellen von jeder abgabe befreit wären, woraus sich das 
ganze mittelalter hindurch immer wieder konflikte mit den mautnern ergaben. 

dass den habsburgern am eisenhandel nach norden viel gelegen war, zeigt 
ein bislang singuläres beispiel kaiser friedrichs iii. für einen freistädter bürger 
aus dem Jahr 1466: er erlaubte dem hans schmiedleitner, in vordernberg und 
innerberg seines erzberges bei leoben und in Weyer, eisen und stahl, roh 
oder geschlagen, sowie holz aus den Wäldern zu kaufen und nach freistadt 
zu bringen, um damit in österreich ob und unter der enns nach belieben zu 
handeln. da er auch holz erwerben durfte, müssen wir ihn als verleger an-
sehen, denn in den böhmerwald hat er das holz sicher nicht bringen lassen.52 

1.5. von der gerechten straße und der ennser maut

die probleme der steyrer mit der maut in enns und mauthausen schienen sich 
ende 1484 von selbst zu lösen, als wegen der tettauer schanze der Wasserweg nicht 
mehr in frage kam und der eisentransport auf der ennsnahen straße auch viel zu 
gefährlich wurde. deshalb nutzten die kaufleute die diagonale über Wolfern, 
hofkirchen, niederneukirchen bis zur traunbrücke in ebelsberg. bereits einen 
monat nach dem bau der schanze ließen sie sich von richter und rat des marktes 
vordernberg bestätigen, dass sie als steyrer den ennsern nie maut entrichtet hätten, 
wenn sie den beschriebenen Weg nach ebelsberg nutzten, sondern nur dann, wenn 
sie den Wasserweg wählten.53 da erhebt sich natürlich die frage, woher leute von 
jenseits des präbichl dies so genau wissen konnten, deren handelstätigkeit kaum 
an bis an die donau reichte. vergleichbare bestätigungen aus dem innerberger 
bereich konnten die steyrer nicht vorweisen. es scheint vielmehr so, dass sie schon 
im Jahr davor, als noch keinerlei Gefahr bestand, der ennser maut auszuweichen 
versuchten.

am 14. Juni 1483 befahl kaiser friedrich iii. seinem landeshauptmann 
bernhard von scherffenberg, den passauischen pfleger der herrschaft ebelsberg 
Jörg von losenstein, und die bürger von enns und steyr vor sein Gericht zu laden, 
um einen streit zu schlichten, der sich aus folgenden Gründen ergeben hat: die 
ennser hatten steyrer händlern die Waren abgenommen, die sie am landweg 
nach ebelsberg geschwärzt haben. sie haben erklärt, dass die handelsware dem 
kammergut verfallen ist, weil sie auf einer vngewöndlichen strassen transportiert 
worden wäre. daraufhin hat sie der obgenannte pfleger an sich gezogen und gegen 
eine bürgschaft den steyrern zurückgestellt.54 Was aber hat die ennser zu ihrer 

52 österreichisches staatsarchiv, hhsta ur aur, 1466 vi 1.
53 Original vom 7. dezember 1484 im Oö. landesarchiv, stadtarchiv enns, urkunden nr. 165.
54 Ober leitner, enns (wie anm. 36), nr. cviii, s. 136.
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rigorosen vorgehensweise veranlasst? Warum fühlten sie sich dazu berechtigt?
bereits am 30. april desselben Jahres hatte der kaiser den ennsern eine 

sondermaut zugestanden, aus deren erträgnissen sie das schloss, die stadt und die 
brücke von enns sanieren sollten. unter anderem sollten sie von ain ieden Cennten 
Eysen auf Wasser oder land daselbs Vier Pfening bekommen.55 das pergament 
allein half indes wenig, die mautinhaber mussten ihr recht auch durchsetzen 
können. Genau das haben die ennser mit ihrer aktion in ebelsberg auch versucht. 
dass sie dabei scheiterten, lag weniger an ihnen als an der landesfürstlichen bzw. 
kaiserlichen kanzlei, wie friedrich iii. in seinem schreiben an scherffenberg ganz 
unverblümt eingestand: Nachdem Wir aber in den sachen vormals beuelhenns tan 
haben vnd aber die noch nicht zu austrag komen sein.56 

sie sind dann die nächsten 16 Jahre auch nicht zu austrag gekommen, weil man 
den Weg von steyr nach enns wegen der tettauer schanze nicht erzwingen konnte. 
doch kaum war die Gefahr vorüber erließ kaiser friedrich iii. am 28. dezember 
1490 einen befehl an Allen vnserrn hawbtleytn, Grauen, freyen, Herrn, Ritern vnd 
knechtn, Phlegern, Burgrauen, lanndtrichtern, Burgermaistern,Richtern, Räten, 
Burgern, Gemainden vnd Allen Anndern vnsern Ambtleyten, vnnderthannen vnd 
getrewn und besonders an landeshauptmann Gotthart von starhemberg, dass alles 
Gut, welches auf frombd Strassen auf lannd vnd wasser an der ennser maut vor-
beigeschwärzt wird, zu vnsern Handten ze vnderwinden sei.57 so oder ähnlich 
hätte das mandat auch schon 1483 lauten müssen. diesmal schien das schriftstück 
seine Wirkung nicht zu verfehlen und der handel in den gewohnten bahnen zu 
verlaufen, bis es zum bau der linzer brücke kam, der ja – wie man gesehen hat – 
ursprünglich in mauthausen erfolgen sollte. 

man darf auch ohne direkte Quellenhinweise annehmen, dass ihre 
anziehungskraft neuerlich eine erhebliche Gefahr für die ennser maut herauf 
beschworen hat. möglicherweise, so könnte man im nachhinein vermuten, hat 
könig maximilian i. eine derartige entwicklung vorausgesehen und deshalb den 
befehl zum bau einer zweiten brücke gegeben, auch wenn sie in allernächster nähe 
zu liegen kommen würde. beweisen lässt sich das freilich nicht. zuvor aber musste 
mit dem offenen Widerstand des mauthausner pfandherrn lassla prager noch ein 
anderes problem gelöst werden.

55 ebenda, nr. cvii, s. 135.
56 Wie anm. 52.
57 Ober leitner, enns (wie anm. 36), nr. cXli, s. 159. das Original ist unter dem datum 1489 

dezember 23 im Oö. landesarchiv, stadtarchiv enns, urk. nr.171 eingereiht.
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1.6. Wie man den bock zum Gärtner macht

mag sein, dass die schillernde persönlichkeit des lassla prager58 bereits 1497 ein 
wesentlicher baustein jenes Weges war, den der kanzler Waldner im Wettstreit 
um den standort der brücke für die linzer ebnete. er hatte seit 1490 den markt 
mauthausen als pfandobjekt im besitz und baute sich hier eine ganz ähnliche 
bastion an der donau auf wie die berüchtigten Gebrüder prüschenk in Grein, 
die absoluten favoriten auf dem hofe des alten kaisers in linz. Geblieben ist 
von lassla prager das schloss pragstein an der 
donau, das er sich vom ennser maurermeister 
Jörg errichten ließ und das heute noch die 
silhouette des marktes dominiert. in unmit-
telbarer nähe zu seinem neuen domizil sollte 
der mauthausner brückenkopf zu stehen 
kommen. Genau das aber wollte er nicht 
hinnehmen, auch wenn er im Jahr 1500, als 
er in augsburg den ennser stadtrichter zur 
schnecke machte, gar nicht in mauthausen 
sondern in Wiener neustadt residierte. dort 
war ihm seit 1498 die burghut anvertraut. 
Gleichzeitig hatte er die landesfürstliche 
herrschaft burg enns inne und obendrein 
stand ihm als pfandherrn auch das urfahrrecht 
von mauthausen zu. viel einflussreicher 
konnte seine lokale position kaum noch 
sein. doch zum zeitpunkt der augsburger 
auseinandersetzung war eine lösung längst 
in sicht, denn bereits anfang märz hat ihm 
könig maximilian die pflege der herrschaft 
freistadt in aussicht gestellt, die noch von 
hans von zelking wahrgenommen wurde. 
prager sollte dafür dem könig 2.000 Gulden 
leihweise vorstrecken,59 obwohl auch die 
entlohnung für die Wr. neustädter burghut 
noch nicht ausbezahlt war.60 im Juni war die 

58 zu ihm vgl. zuletzt katzinger, mauthausen (wie anm. 1), s.144–158 mit der älteren literatur. 
59 vereinbarung zwischen prager und dem könig vom 6. märz 1500: http://www.regesta-imperii.de/

id/1500-03-06_1_0_14_3_1_996_9972.
60 supplikation des prager an den könig vom 7. april 1500: http://www.regesta-imperii.de/id/1500-

04-07_3_0_14_3_1_1091_10067.

Abb. 2: Halbrelief des Lassla Prager 

auf seinem Grab stein in der Pfarrkirche 

Altenburg (Foto: Otto Eysn)
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pfandsumme bereits auf 3.000 Gulden angewachsen,61 doch erst am 14. august war 
das Geschäft vollzogen. lassla prager zahlte dem herrn von zelking 1.067 fl ablöse 
und 1.933 fl an die hofkammer.62 als pfleger von schloss, stadt und landgericht 
freistadt und pfandinhaber der herrschaft schloss enns war er nun in einer person 
zum hauptnutznießer einer künftigen brücke in mauthausen aufgestiegen. doch 
damit nicht genug: am 22. september 1500 übertrug ihm könig maximilian i. 
gegen ein darlehen von 1.000 Gulden auch noch die ennser maut für die nächsten 
vier Jahre, wobei die jährliche pachtsumme 1.100 Gulden in die hofkammer be-
trug.63 nun musste der vormals erbittertste brückengegner erst recht ein gesteigertes 
interesse am bau derselben haben, denn je mehr verkehr sie anzog, desto reichli-
cher flossen die mittel bei seiner maut. so wurde durch einen klugen schachzug 
des königs (oder seiner berater) aus einem saulus beinahe mühelos ein paulus.

sein schlechtes image aber hat sich durch die neue machtfülle keineswegs ge-
bessert, wie ein an sich unbedeutendes beispiel beweist: am 26. november 1500 
befahl könig maximilian i. den untertanen der herrschaft freistadt, dem lassla 
prager beim transport seines hausrates zu helfen, der drei meilen vor freistadt 
liegen blieb.64 es muss kein schelm sein, wer böses dabei denkt, dass sich weit und 
breit niemand fand, der dem pfandherrn zu hilfe eilte. 

andererseits spiegelt die vorgangsweise die auch sonst beobachtbare taktik 
des lassla prager wider, der es verstand, seinen mächtigen fürsprecher auch für 
bagatellen einzusetzen. ein weiteres beispiel folgte schon ein monat später, als 
maximilian i. einen brief an die stadt steyr schrieb, weil sich ihre bürger geweigert 
hatten, bei den Ämtern des lassla prager maut zu entrichten. damit konnte nur 
die maut in enns gemeint gewesen sein. da die steyrer auch keine diesbezüglichen 
freiheiten vorgelegt haben, sollten sie nun am 7. Jänner vor den räten in linz 
erscheinen, wo sich maximilian i. gerade aufhielt.65

von wo lassla pragers hausrat angekarrt wurde, als er auf der strecke nach 
freistadt stecken blieb, ist nicht erwähnt. es kommen die alte burg Windhaag 
bei perg, sein stammsitz in Oberösterreich, oder das neue schloss pragstein in 
mauthausen in frage. Wir nehmen letzteres an, denn im märz 1501 gab er die 
pfandschaft samt schloss an maximilian i. zurück.66 der ärgste brückengegner hat 
damit die Wallstatt verlassen, einem brückenbau stand jetzt nichts und niemand 
mehr im Wege. 

im Oktober desselben Jahres übertrug der könig dem leonhard fraidl das 
neue schloss mauthausen samt der zugehörigen brücke, die er dort über die 

61 http://www.regesta-imperii.de/id/1500-06-06_3_0_14_3_1_1357_10333.
62 http://www.regesta-imperii.de/id/1500-08-14_3_0_14_3_1_1736_10708.
63 http://www.regesta-imperii.de/id/1500-09-22_7_0_14_3_1_1946_10917
64 http://www.regesta-imperii.de/id/1500-11-26_1_0_14_3_1_2237_11205.
65 http://www.regesta-imperii.de/id/1500-12-31_8_0_14_3_1_2350_11318.
66 http://www.regesta-imperii.de/id/1501-03-15_2_0_14_3_1_2714_11682.
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donau schlagen lassen wird, gegen eine jährliche burghut von 120 Gulden aus 
dem vizedomamt ob der enns zu treuhändischer verwaltung. fraidl sollte schloss 
und brücke auf eigene kosten erhalten, alle zugehörigen nutzungsrechte und 
renten einnehmen und das Geld gemeinsam mit dem Gegenschreiber in einer 
truhe mit zwei verschiedenen schlüsseln verwahren sowie einmal jährlich abrech-
nen.67 diese aufgabe wäre, wie gleich zu zeigen sein wird, an sich den ennsern 
zugedacht gewesen. fraidl hat seinen dienst in mauthausen nie angetreten, aber 
doch vorbereitungen zum brückenbau getroffen, wie noch zu zeigen sein wird.68

1.7. der brückenbrief

das von den ennsern so sehnlich erwartete schriftstück könig maximilians i. 
ist mit dem 4. april 1501 datiert.69 Ob der inhalt ihren Wünschen entsprach, ist 
fraglich, denn anders als in krems oder linz hat ihnen der könig nicht er lau b t , 
eine brücke zu bauen, sondern schlichtweg b e f o h l en .  folgerichtig sollten die 
einnahmen nicht den bürgern zu Gute kommen, sondern in die kasse des königs 
fließen.70 für den bau hat er ihnen 300 Gulden aus dem salzamt in Gmunden 
vorstrecken lassen. Wenn die brücke auszubessern war oder wenn sie vernichtet 
würde, sollten sie diese wieder errichten. die kosten dafür sollte ihnen der 
bruckschreiber ersetzen, wenn sie ordentliche rechnungen vorweisen konnten.71 

zuletzt garantierte der könig den bürgern, dass er niemanden auf die bruckgelder 

67 http://www.regesta-imperii.de/id/1501-10-10_1_0_14_3_2_2957_15676.
68 lienhard fraidl begegnet uns 1493 erstmals als mautner zu stein (http://www.regesta-imperii.de/

id/1493-11-12_4_0_14_1_0_2838_2833), 1496 rechnet er mit der raitkammer Wien über seine ein-
nahmen 1493-1495 ab (http://www.regesta-imperii.de/id/1496-07-30_4_0_14_2_0_3566_7219), 
erhält 1497 zusätzlich den aufschlag zu engelhartszell (http://www.regesta-imperii.de/id/1497-05-
02_6_0_14_2_0_4368_8017). im august 1500 musste er die maut stein an hans ziegler abtreten 
(http://www.regesta-imperii.de/id/1500-08-13_11_0_14_3_1_1733_10705), im september übertrug 
ihm maximilian gegen 200 Gulden jährlich das schloss eberstorf bei Wien zur pflege (http://www.
regesta-imperii.de/id/1500-09-16_8_0_14_3_1_1919_10891). zuletzt sehen wir ihn 1503 als ver-
walter des bruckamtes in Wien mit einem Gulden sold täglich (http://www.regesta-imperii.de/
id/1503-10-13_8_0_14_4_0_2036_17763) und 1504 hat er das hofmeisteramt krems inne (http://
www.regesta-imperii.de/id/1504-12-27_8_0_14_4_0_3808_19523).

69 Original im Oö. landesarchiv, stadtarchiv enns, urkunde nr. 194.
70 Wir Maximilian …Bekennen Daz wir vnnsern getrewen lieben Richter und Rat vnnser Statt Enns 

beuolhen haben, wissentlich mit dem Brief. Also daz Sy ain Brugkhen vber die Thunaw Zu Mathaw-
sen slagen vnd alsdann den Zoll von personen, pherden, Wägen vnd annderm Wie die von lintz von 
irer Prugkhen daselbst doch durch vnnsern Prugkhschreiber vnd Zu vnnsern hannden nemen lassen 
sollen: wie anm. 66.

71 Yetz vnd hinfur, wo die pesserung, oder so die vernicht würdt, sollen Sy die widerumb slahen vnd auf-
richten vnd was Sy also darauf legen werden, Vnd sich an Redlicher Raittungen finden wirdet, Das sol 
Inen durch ynnsern Prugkschreiber, So wir dahin verordent haben, vnd Inen deshalb gelopt sein sol, 
widerumb bezallt werden: ebenda.
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anweisen würde, solange sie nicht vollständig ausbezahlt sind.72 unterfertigt hat 
er die urkunde mit der sigle p(er) reg(em) p(er) s(e). (= für den könig) und der 
reichsschatzmeister hans von landau hat mit seiner unterschrift gefertigt. aus 
dem text geht einmal mehr klar hervor, dass die mauthausner brücke auf beson-
deren Wunsch des königs errichtet werden sollte. sie könnte daher mit fug und 
recht a posteriore als „maximiliansbrücke“ bezeichnet werden. 

Wo die vorteile der stadt bei dem gesamten unternehmen liegen sollten, 
geht aus dem schriftstück nicht hervor. sie hatte – so suggeriert die urkunde – 
zwar keinen finanziellen beitrag zu leisten, trug aber alle verantwortung für den 
bau selbst und dessen erhaltung. der könig musste ihnen also etwas anderes in 
aussicht gestellt oder versprochen haben. 

es ist auch gar nicht schwer, das „andere“ zu finden: am 30. märz, also wenige 
tage vor dem brückenbrief, informierte maximilian i. Wolfgang von polheim, 

72 Wir wollen auch nyemandt deshalben auf denselben vnnserm Prugkschreiber durch vnnser geschefft 
vmb ainicherley gelt verweysen, Sye seyen dann zuuor Irer Suma so Sy alsdann darauf gelegt vnd 
daran verpawt hetten, genntlichen bezallt vngefärlich: ebenda. 

Abb. 3: Brückenbrief König Maximilans I. vom 4. Apri 1501. Original im OÖ. Landesarchiv, 

Stadtarchiv Enns
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seinen obersten hauptmann und regenten der niederösterreichischen länder (= 
österreich ob und unter der enns, steiermark, kärnten, krain, istrien und karst) 
über den plan, seine regierung neu zu regeln. es sollten ein hofrat, ein regiment, 
ein hofgericht, eine hauskammer und eine kommission der hofkammer neu 
geschaffen werden. das regiment sollte von Wien nach enns verlegt werden!73 
am 21. april wurde die neue Ordnung publiziert und allgemein verkündet.74 

das ist zwar alles längst bekannt, doch hat sich bisher niemand Gedanken da-
rüber gemacht, warum gerade enns zum sitz der künftigen regierung vorgesehen 
worden ist.75 sicher nicht deswegen, weil hier eine donaubrücke geplant war! viel 
eher weil die stadt in der mitte zwischen den ländern ob und unter der enns 
lag. sie war auch von der steiermark und weiters aus kärnten gut zu erreichen. 
diesem standortvorteil verdankte die stadt ja schon im 12. und 13. Jahrhundert 
ihre blüte.76 

vielleicht aber kam noch ein anderer, immaterieller parameter zum tragen, 
dem heute bei standortentscheidungen keinerlei bedeutung mehr zukommen 
würde: die historische ehrwürdigkeit der stadt, über die man um 1500 sehr 
genau bescheid wusste, besonders im kreise des königlichen hofstaates.77 hier 
an der enns waren noch immer die rudimente des antiken legionslagers zu sehen, 
gleichsam ferne boten des römischen reiches.78 maximilian i. aber fühlte sich 
als legitimer nachfolger des römischen kaisers. man wusste von der historischen 
existenz eines frühchristlichen bischofssitzes, der mit einer lückenlosen – wenn 
auch fiktiven – bischofsreihe bis vivilo aufwarten konnte.79 nicht weniger als 
drei heilige (maximilian, florian und severin) haben nach damaliger ansicht 
hier gelebt.80 einer von ihnen war sogar namenspatron des königs. aus dem 

73 http://www.regesta-imperii.de/id/1501-03-30_2_0_14_3_1_2795_11763.
74 http://www.regesta-imperii.de/id/1501-04-21_1_0_14_3_1_2888_11856.
75 Wacha, linz unter maximilian i. (wie anm. 16), s. 367 macht sich sogar Gedanken, ob in enns 

tatsächlich jemals amtsgeschäfte getätigt wurden.
76 vgl. das kapitel „enns als keimzelle des landes ob der enns“ in: k atzinger/ebner/rup-

rechtsberger, enns (wie anm. 1), s. 102–112.
77 Wacha, linz unter maximilian i. (wie anm. 16), s. 322 ff.
78 so bei hercules prodicius seu principis juventutis vita et peregrinatio: per stephanum vinandum 

pighium campensem ... nova edition.- köln 1609 (erstdruck antwerpen 1587), s.138ff. vgl. dazu 
das kapitel „das neue Gesicht der stadt“ von Johannes ebner, in: k atzinger/ebner/rup-
rechtsberger, enns (wie anm. 1), s. 163.

79 Johannes ebner und rudolf zinnhobler, die „bildgewordene“ lorcher tradition. zur rück-
kehr zweier geschichtlich bedeutsamer kolossalgemälde in die pfarrkirche enns-st. laurenz, in: 
Oberösterreichische heimatblätter, 53 (1999), h. 3/4, s. 212–219 mit entsprechenden literaturanga-
ben. 

80 zu ihnen vgl. Willibrord neumüller, sanctus maximilianus nec episcopus nec martyr, in: mit-
teilungen des oberösterreichischen landesarchivs, bd. 8 (1964), s. 7–42; karl r ehberger, der 
heilige florian. ein beitrag zu seiner verehrungsgeschichte, in: mitteilungen museumverein lauri-
acum enns n.f. h. 26 (1988), s. 47–58; rudolf zinnhobler, der heilige severin. sein leben u. 
seine verehrung. text v. rudolf zinnhobler. aufnahmen v. erich Widder. mit einem nachwort v. 
rudolf kirchschläger. linz 1982. 90 s., 80 s.
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hohen mittealter wusste man, dass hier der wichtigste erbvertrag des landes 
am Georgenberg abgeschlossen worden ist.81 und schließlich darf auch das im 
Original vorhandene stadtrecht von enns aus dem Jahre 1212 nicht übersehen 
werden,82 dessen ansehen und bedeutung bei den zeitgenossen gar nicht hoch 
genug eingeschätzt werden kann.

zusammen mögen das Gründe genug gewesen sein, die enns als sitz des 
regiments geradezu prädestinierten. der stadt schien eine glanzvolle zukunft 
bevor zu stehen, denn das regiment versprach eine wirtschaftliche belebung, deren 
dimension gar nicht abzusehen war. Wenn die stadtväter zu beginn des Jahres 
1501 davon gewusst haben – und nichts spricht dagegen –, dann wird es ihnen 
nicht schwer gefallen sein, auf die einnahmen aus der brückenmaut zu verzichten. 
beweisen lässt sich dieser zusammenhang freilich nicht. bevor auf die konkrete 
brücke in mauthausen einzugehen ist, noch einige technische vorbemerkungen.

2. Brückenbau im Mittelalter 

„Wie aber der brücken-bau unter die vornehmsten und wichtigsten Wercke der 
bürgerlichen bau kunst zu zehlen; also ist er auch würcklich unter die Wercke 
zu rechnen, darinnen aller menschlicher verstand, klugheit, erfahrung, ja alle 
künste und Wissenschafften, so einem architecto nöthig seyn, concurriren 
müssen; denn da muß er nicht nur in der arithmetic und Geometrie erfahren 
seyn, die länge, breite und tieffe des strohms wohl und genau auszumessen, 
als in einem richtigen und accuraten geometrischen riß zu bringen, die 
summa aller materialien, als: steine, holtz, kalck, eisenwerck, etc. anzugeben, 
und endlich auch die eigenschafften des Wassers, des eises, wo und wie es 
seine krafft am meisten ausübet, und wie solche macht am füglichsten kan 
gebrochen werden; ja er muß vornehmlich guten verstand haben von dem 
Grunde und boden des flusses, dahin die pfähle oder pfeiler sollen zu stehen 
kommen; ja er soll auch genungsame erkänntniß in der mechanic haben, theils 

81 karl spreitzhofer, Georgenberger handfeste. entstehung und folgen der 1. verfassungsur-
kunde der steiermark (styriaca n. r. 3). Graz, Wien, köln 1986. 128 s.; Willibald k atzinger, 
die Georgenberger handfeste. betrachtungen zu ihrem stellenwert in der Geschichtsforschung, 
in: mitteilungen museumverein lauriacum enns nr. 21 (1983) s. 43–49; siegfried haider, die 
hauptstadtfrage im lande ob der enns, in: Oberösterreichische heimatblätter 44 (1990) h. 3, s. 
206ff. und derselbe, die problematik von land und hauptstadt in der entwicklungsphase des 
landes ob der enns. in: die hauptstadtfrage in der Geschichte der österreichischen bundesländer 
(enns 1991), s. 56–69 (= mitteilungen des museumsvereins lauriacum-enns n. f. 29).

82 alois zauner, lorch und enns. in: enns, lorch, lauriacum. festschrift zur 750-Jahr-feier des 
stadtrechtes von enns. linz 1962, s. 49–76. heinrich koller, der ausbau der stadt enns als 
voraussetzung für das stadtrecht von 1212, in: mitteilungen museumverein lauriacum enns nr. 21 
(1983) s. 55–63; k atzinger/ebner/ruprechtsberger, enns (wie anm. 1), s. 110ff.
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maschinen anzugeben oder zu  appliciren, die grossen balcken, pfähle, steine 
und dergleichen anzuschaffen, zu heben und niederzulassen, und die pfähle 
durch bequeme rammel einzuschlagen;“83 

so eindringlich schildert Jacob leupold noch am beginn des 18. Jahrhunderts 
in seinem „theatrum pontificiale, oder schau-platz der brücken und brücken-
baues“ die notwendigen vorerhebungen und vorarbeiten eines brückenbaues. die 
mussten um 1500 sicher auch in mauthausen angestellt werden, auch wenn sich 
dazu keine Quellen erhalten haben. doch zeigt das beispiel krems – wie oben schon 
bemerkt –, dass die genaue lage der stadt für die Wahl des brückenbauplatzes 
nur eine sekundäre rolle spielte. selbst in linz mündete die brücke nicht beim 
oberen Wassertor, dem bis dahin (1497) haupteingang der stadt, sondern weniger 
attraktiv beim unteren Wassertor im nordwesteck des hauptplatzes. hier wäre 
eine einmündung in der mitte der nördlichen häuserzeile städtebaulich sicher 
vorzuziehen gewesen sein, als pendant zum schmidtor im süden des platzes.

für den standort der mauthausner brücke schien es allerdings kaum 
alternativen gegeben zu haben. als südlicher brückenkopf drängte sich der fel-
sige untergrund am tabor vis à vis des marktes geradezu auf. heute legt hier 
die radfähre an, bis 1962 bestand eine drahtseilfähre, von 1828 bis 1902 eine 
„fliegende brücke“.84 davor diente der tabor in der brückenlosen zeit seit 1662 
und vor 1502 als urfahr für die mauthausner fähre. auf dem kürzlich entdeckten 
lageplan des clemens beuttler aus dem Jahre 1680 (vgl. abb. 3) sind am tabor 
ein mauthäusl und eine salzstadel (b) eingezeichnet, von denen eine straße (c) 
südwärts nach enns führte.85 Wo, wenn nicht hier, soll sich der brückenkopf sonst 
befunden haben? darüber waren sich die Wenigen einig, die sich bisher mit der 
brücke historisch auseinander gesetzt haben.86 es schien zudem logisch, dass sich 
die brücke westlich der ennsmündung befand. so wäre man vor den zusätzli-
chen Wassermassen der enns sicher gewesen, vor allem wenn sie bei hochwasser 
treibgut mit sich führte.

83 leupold, theatrum pontificiale (wie anm. 11), s. 2.
84 herbert kneifel, der tabor in enns. aus naturkundlicher, wirtschaftlicher und historischer 

sicht, in: mitteilungen des museumvereines lauriacum-enns n. f. 33 (1995), s. 17; manlik, do-
nauübergänge (wie anm. 4), s. 52; k atzinger/ebner/ruprechtsberger, enns (wie 
anm. 1), s. 305–308.

85 österreichisches staatsarchiv, fhka sus ks, f-248.
86 Wie anm. 1.
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2.1. die mauthausner brücke lag in niederösterreich

man hätte es besser wissen können, ja wissen müssen. der immer wieder zitierte87 
humanist und dichter caspar bruschius hat in seinem „iter anasianum“ 1552 die 
brücke beschrieben: 

dorthin uns begebend, besah‘n wir die brücke der donau,
sechshundert schritte zählend auf ihr. sehr breit ist die donau 
hier, sich wälzend in eiliger strömung und mächtigem schwalle.
rechter hand ließen wir bald zurück hinter uns das schloss spielberg,
herrlich gebaut und fast ringsherum von der donau umflossen.
breit und geräumig gefügt und der Wohnsitz der scherffenberger.
als wir die brücke verlassen, die oft schon ich vorher betreten,
wanderten wir über Waldeshöhen die enns flussaufwärts.
deren brücke war bald überschritten, von dort führt die straße 
einen hügel hinan, auf ihm ragt klein, aber lieblich,
eine stadt, benannt nach der enns, doch einst nach dem lorbeer.

er ist also rechts der enns flussaufwärts geritten und musste diese auf einer wei-
teren brücke überqueren, um die auf einem hügel gelegene stadt zu erreichen. das 
ist bisher nur Gottfried eugen kreuz aufgefallen, der sich eingehend mit dem text 
auseinandergesetzt hat.88 er bietet drei verschiedene Wegvarianten an, die allesamt 
zum scheitern verurteilt sind, weil sie von der prämisse „tabor“ ausgehen.89 dabei 
hätte für die richtige lokalisierung ein blick in die ennser stadtgeschichte genügt, 
wo die situation auf einer detaillierten karte dargestellt ist.90 dass der dichter 
am südufer der enns über Waldeshöhen geritten sei, ist wohl der dichterischen 
freiheit zu danken. einen Wald hat er tatsächlich durchquert, aber nicht auf einer 
höhe, sondern einen auwald in der ebene. dieser ist auf der einleitend zitierten 
karte bzw. ansicht aus dem Jahr 1696 zu sehen (vgl. abb. 4). 91 auch die straße 
ist eingezeichnet, die vom bruckhaus (k) zur ennsbrücke (b) geführt hat. 

87 franz haslinger, literarisches ehrenbuch der donaustadt linz. stadt und umgebung in der 
schau älterer und neuerer dichter, Gelehrter und reiseschriftsteller vom humanismus bis zur Ge-
genwart. 2., gänzlich umgearbeitete und vermehrte auflage von „linz an der donau im lied älterer 
und neuerer dichter“. Graz 1939, linz 1956, s. ???; Justus schmidt, linzer kunstchronik. teil 3: 
Gesamtdarstellung. linz 1952, s. 75; helga ebner – Jakob ebner – rainer Weissengruber, 
literatur in linz. eine literaturgeschichte (= linzer forschungen 4). linz 1991, s. ???. 

88 Gottfried eugen kreuz, Gaspar brusch, “iter anasianum”. ein spazierritt durch Oberösterreich 
1552 (= Wiener studien, beiheft 31 = arbeiten zur mittel- und neulateinischen philologie 9).– Wien 
2008, 146 s., hier besonders s. 102 ff.

89 ebenda, karte auf s. 145 und s. 146. 
90 k atzinger/ebner/ruprechtsberger, enns (wie anm. 1), s. 227.
91 Das Orth, alwo gegen Mätthausen der Schräg vber, die Enserische Prukhen gestandten: legende 

abb. 5. 
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die gesamte ansicht diente als illustration für einen streit um den besitz einer 
au (f), die durch eine mehrfache umleitung der enns unter Wasser geraten ist.92 
dargestellt wird das mündungsgebiet des ennsflusses von der ennsbrücke (b) und 
der stadt enns (a) bis zum markt mauthausen (O) inklusive der donaubrücke 
am rechten unteren bildrand (m). eine am linken bildrand angefügte legende 
erleichtert die interpretation (abb. 4).93

92 Original im museum lauriacum enns, ka 129.
93 Verzaichnuß Waß die in obiger Mappa außgefürte Buchstaben bedeuten.

Abb. 4: Situationsplan von der Mündung der Enns in die Donau aus dem Jahr 1696, Original im 

Museum Lauriacum Enns Ka 126: A Stadt Enns, B Ennsbrücke, C Strombett der Enns bis ca. 1662, 

D im oberen Bereich Strombett der Enns bis 1692, dann auch im unteren Bereich, E Strombett

der Enns ca. 1662–1692, F In der Enns versunkene Au, G Strittige Au, H Flusseinbauten, J Tabor, 

K Bruckhaus, L Donau, M Mauthausener Brücke, 0 Markt Mauthausen, P Ennsdorfer Grund,  

Q Windpassinger Grund, R Pyburg
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im Grunde genommen berichtete die karte von den flussregulierungen der 
letzten 30 Jahre, d. h. seit der aufgabe der donaubrücke im Jahre 1662. als erstes 
wurde die enns von c94 nach d95 verlegt, wobei der hauptstrom bis 1692 noch 
durch e96 verlief. erst dann wurde durch den einbau von „schlachten“ (h)97 auch 
dieser Weg versperrt und die mündung (rechtes d) endgültig zum tabor ( J)98 
gerückt. Wie die verlegungen bewerkstelligt wurden, zeigen die einbauten un-
mittelbar unterhalb der ennsbrücke (linkes c) und auf der höhe des kalkofens 
am fuße des Georgenberges (mittleres d). ein genaues bild vom aussehen solcher 
einbauten (= „strich zaun“ und „damm wider Wasser“) vermittelt Jacob leupold 
in seinem „theatrum machinarum hydrotecnicarum“ (abb. 6 und 7).99 durch die 
letzte maßnahme geriet f100 unter Wasser. Wer die schuld daran trug, geht aus der 
legende nicht hervor, doch scheint zuvor f mit G101 verbunden gewesen zu sein.

94 Des Ennßflusses Rünsahl wie solcher vor 30 und 40 Jahren geflossen: legende abb. 5.
95 Der jezige Enßfluß oder Rünsahl: legende abb. 5.
96 Wo der Rünsahl oder Naufahrt noch vor 4 Jahren ungefehr wahr: legende abb. 5.
97 Die von der Statt Ennß gemachte Schlachten: legende abb. 5.
98 Statt Enserischer Tabor oder Vrfahr Hauß: legende abb. 5.
99 Jacob leupold, theatrum machinarum hydrotecnicarum; schau-platz der Wasser-bau-kunst, 

(...); alles mit sehr vielen saubern figuren vor augen gestellet. leipzig 1724, tafel XXXvi nach s. 128 
und tafel XXXiv nach s. 124.

100 Orth, alwo vermainte Gwallt beschehen sein solle, so aber anjezo wider zu wasser liget: legende 
abb. 5.

101 Strittige Au: legende abb. 5.

Abb. 5: Legende zum Situationsplan von der Ennsmündung (Abb. 4)
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die brücke ist jedenfalls auf ennserischem Grund und boden gestanden, denn 
auch der Wald n gehörte der stadt bzw. dem bürgerspital. p102 stellt ennsdorfer 
Wiesen dar und Q103 Windpassinger Gründe. beim unter r104 genannten pyburg 
handelte es sich nicht um das heutige straßendorf, sondern um das etwas nörd-
licher gelegene alt-pyburg. der südliche brückenkopf der mauthausner brücke 
befand sich ca. 750 meter nordwestlich davon und ca. einen kilometer nördlich 
des dorfes Windpassing, mitten in der heutigen ennsmündung. daraus folgt, 
dass die mauthausner donaubrücke zum Großteil im heutigen niederösterreich 
lag. historisch gesehen wundert dies gar nicht, denn die herrschaft burg enns 
erstreckte sich fast ausschließlich auf niederösterreichisches Gebiet. 

die auseinandersetzung um die strittige au war mit der detailreichen karte 
noch längst nicht entschieden. 70 Jahre später (1767) wurde abermals eine karte 
gezeichnet, diesmal vom landschaftsingenieur carl anton heyß, die ein stark 
verändertes bild von der ennsmündung zeigt (abb. 8) und für uns nur deswegen 

102 Ennßdorffer Gründt: legende abb. 5.
103 Windtpassinger Gründt: legende abb. 5.
104 Wypurg: legende abb. 5.

Abb. 6 und 7: Fluss einbauten („Strich Zaun“ oben und „Damm wider Wasser“ unten) in Leupolds 

„Theatrum machinarum hydro tecnicarum“, Tafel XXXVI nach S. 128 und Tafel
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interessant ist, weil sie in der legende vorgibt, die genaue lage der ehemaligen 
ennsbrücke zu kennen, die auf der linie e bis f lag.105 außerdem gibt sie die 
sonst kaum eruierbare antwort auf die frage, wie lange denn die brücke be-
standen hat: E ist die Linie nach welcher bis ad Annum 1662 der weeg und Stadt 
Ennserische Brucken über die Donau gegen F den Gräflich Salburgischen, vorhin 
Alten Mauthaus gerichtet wäre.106 mit dieser karte wird auch klar, was mit dem 
in anm. 91 zitierten „der Schräg vber“ gemeint ist: die brücke stand nicht, wie 
zu erwarten gewesen wäre, in einem rechten, sondern in einem stumpfen Winkel 
zur donau. Genau das sollte nach ansicht der späteren autoren zum brückenbau 
vermieden werden, weil bei einer schrägstellung alle piloten eines Joches dem 
Wasserdruck, den eisschollen oder sonstigem treibgut ausgesetzt waren, von 
schiffen und flößen gar nicht zu reden.107 dabei wurde stillschweigend voraus-
gesetzt, dass die pilotenreihen und die fahrbahn ebenfalls einen rechten Winkel 
zu bilden hatten, um die maximale tragkraft der pfähle zu gewährleisten.

105 Original im museum lauriacum enns.
106 ebenda, legende.
107 leupold, theatrum pontificiale (wie anm. 11), s. 24 und Johann conrad Gernr ath, ab-

handlung der bauwissenschaften, oder theoretisch-praktischer unterricht: in der gemeinen bürger-
lichen baukunst, in dem straßenbau, und in der hydrotechnik oder Wasserbaukunst, für angehende 
ingenieure, hydrotekten, bauleute, brunnenmeister und müller, dann zum Gebrauch der Wirth-
schaftsämter. brünn 1825, s. 408.

Abb. 8: Karte von der Ennsmündung aus dem Jahr 1767 von Carl Anton Heiß. Original im Museum 

Lauriacum Enns
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Wenn diese maximen beim bau der mauthausner brücke ignoriert wurden, 
dann musste ein schwer wiegender Grund dafür vorliegen, der allerdings leicht 
auszumachen ist: die Wassermassen der unmittelbar vor der brücke einmün-
denden enns werden zumindest oberflächig die strömung der donau soweit ver-
ändert haben, dass sie die schräglage der brücke geradezu erzwangen. sie wird 
wohl auch aus rücksicht auf die ennsflöße und -schiffe so ausgerichtet gewesen, 
deren steuermänner auf der kurzen strecke von der mündung bis zur brücke eine 
richtungsänderung um beinahe 90o wohl kaum geschafft hätten (vgl. abb. 4). 
Ob die pilotenreihen nun der Oberflächenströmung oder der Grundströmung 
ent sprachen, also ein rechteck oder einen stumpfen Winkel mit der fahrbahn 
bildeten, kann nicht mehr erschlossen werden. sicher ist nur, dass durch die 
schräglage die brückenlänge erheblich vergrößert wurde und das gesamte bauwerk 
entsprechend teurer zu stehen kam. 

es gab noch einen weiteren Grund für die exorbitante länge der mauthausner 
brücke, der von der karte des clemens beuttler von ca. 1680 abzulesen ist 
(abb. 9).108 unter b und G ist der Hohe(r) Grües zu sehen, so aniezo mit wasser 
bedekht, bey klainen wasser aber, ganz truckhen ist.109 beim Gries handelte es sich 
um das übliche donauufer, das je nach steilheit des Geländes aus schmalen oder 
breiten schotterbänken bestand. sie wurden – wie bei k (Byburger Urfahr) zu 
sehen ist – bei niedrigwasser als treidelwege genutzt. bei e (Die Tabor Au) und 
f (Die Byburger Au, gegen der Enns) waren die schotterbänke relativ breit. es ist 

108 Wie anm. 3 (ausschnitt).
109 ebenda, legende.

Abb. 9: Zeichnung von der Ennsmündung gegenüber von Mauthausen von Clemens Beuttler aus 

dem Jahre 1680. Original im Österreichischen Staatsarchiv, FHKA SUS KS, F-248
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nun schwer zu entscheiden, ob die brücke bei e oder f das festland erreicht hat. 
beide sind denkbar und für beide gilt, dass zur brückenlänge die schotterbänke 
dazu gezählt werden müssen. das ufer, auf dem die brücke auflag, ist bei r aus-
führlich beschrieben: Vrfahr oder Gstätten bey Byburg, Weillen selbige NB in die 
30 Schuech Hoch und sehr stückhlich abfält, als ist solche Zu den Vmbtauchen, bey 
G uns S ganz nicht practicierlich …110 das heißt, dass das feste ufer bis zu 9 meter 
über dem Wasserspiegel liegen konnte. auf jeden fall war es hoch genug für einen 
brückenkopf.

entscheidender war aber ohnedies die Grundbeschaffenheit der donausohle. 
beim tabor b (Mautthaus Vnnd Vrfahr am Tabor, sambt den Salzstadl) setzt sich 
der mauthausner Granit ähnlich wie einst zwischen dem dorf langenstein und 
der ruine spielberg unter dem strom fort und ist dort bis heute nur von einer 
dünnen schotterschicht bedeckt.111 eine sichere fundierung von brückenpfählen 
dürfte deshalb hier nicht möglich gewesen sein. damit schied der heutige tabor 
als brückenkopf von vornherein aus. 

die enns bringt an ihrer mündung neues, zusätzliches Geschiebe ein, das sich 
vor allem dort, w0 der Granit am nordufer zurückweicht, besser setzen kann. das 
tut er ab dem heinrichsbruch im vormarkt mauthausen. man kann sicher sein, 
dass die brückenbauer von 1501 kenntnis davon hatten und deshalb die schräglage 
der brücke und die von der enns verursachten größere Wassermenge als geringeres 
übel akzeptierten. freilich hätten sie den brückenkopf mauthausen soweit nach 
Osten legen können, dass sich wieder ein rechter Winkel ergeben hätte, aber dann 
wären die ennsschiffe und -flöße der mauthausner maut durch die lappen gegan-
gen.112 so aber mussten sie beim mauthaus unmittelbar vor der brücke anlegen.

das paradoxe daran ist, dass die brücke – wenn sie denn auf e gerichtet war – 
erneut am tabor geendet hat, wenn auch nur in der tabor au rechts der enns, die 
ursprünglich sicher mit dem tabor links der enns selbst verbunden gewesen war. 
die ennsmündung d hat damals noch nicht bestanden. Wahrscheinlicher aber ist, 
dass der der südlich von e und f zu sehende „Gries“ die alte ennsmündung zur 
zeit der brücke darstellt. daher rührt vermutlich auch die bezeichnung gegen der 
Enns bei f. der „Gries“ zwischen e und f könnte dann mit dem mündungsarm 
e auf abb. 1 identisch sein. bleibt noch zu erwähnen, dass auch der heutige tabor 
bis 1884 auf niederösterreichischem boden lag.113

die beuttler-karte hat aber noch mehr zu bieten. sie zeigt am linken unteren 
bildrand unter der nr. 34 (Alter Ennß Flus) einen weiteren alten mündungsarm 

110 ebenda.
111 freundliche mittelung von einem mitarbeiter der „via donau west“ (= vormals strombauleitung 

aschach).
112 Wie es vorher immer wieder vorgekommen ist: k atzinger, mauthausen (wie anm. 1), s. 80f.
113 kneifel, tabor (wie anm. 83), s. 20.
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der enns. es ist jener, der vermutlich bis 1345 von den salzschiffen genutzt wurde, 
die in den alten hafen im reintal einfahren mussten, der am fuße des stadtberges 
lag.114 Wir haben es also mit einer mehrfachen verlegung der ennsmündung zu 
tun. bleibt abschließend nur mehr zu erwähnen, wie man sich die brücke und 
ihren bau vorstellen könnte.
 

2.2. vom aussehen einer brücke und ihrer konstruktion 

nach der klärung der standortfrage wäre es natürlich interessant, wie die brücke 
denn ausgesehen haben mag. darüber sind wir mangels abbildungen sehr schlecht 
informiert. die darstellung auf dem plan von 1696 (abb. 4) ist nur wenig verläss-
lich, wurde sie doch erst mehr als 30 Jahre nach ihrem ende aus dem Gedächtnis 
wiedergegeben. auf jeden fall ist sie sehr verkürzt dargestellt, weil sie nur acht 
Joche aufweist (abb. 10). Wenn ihre länge tatsächlich die von bruschius ange-

114 k atzinger/ebner/ruprechtsberger, enns (wie anm. 1), s. 137f.

Abb. 10: Ausschnitt aus Abb. 4. Rechts oben das 1494 neu erbaute Schloss Pragstein, links Mitte 

das Bruckhaus. Die Schraffur der Fahrbahn und die Anordnung der Pilotenreihen weisen auf die 

Schrägstellung der Brücke hin, die Schraffur der Fahrbahn ist allerdings seitenverkehrt.
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gebenen 600 schritt erreichte (= ca. 360–420 meter), dann hätte der abstand 
zwischen den Jochen an die 45–52 meter betragen. das ist freilich undenkbar! 
in linz lag die entfernung der Joche bei einer brückenlänge von ca. 250 metern 
und 21 Jochen bei maximal 12 metern! die lichte Weite, d. h. der abstand von 
pilotenreihe zu pilotenreihe hing von der stärke der „ensbäume“ ab, welche die 
Joche verbanden und die fahrbahn trugen (vgl. abb. 11). sie waren laut einer 
holzordnung von 1718 tatsächlich 39 fuss (= ca. 12,5 m) lang und an den enden 
11–12 bzw. 9–10 zoll (= 27,5–30 bzw. 22,5–25 cm) stark.115 Je nach brückenbreite 
wurden mehrere solcher „ensbäume“ neben einander verlegt, wobei ihr abstand 
nicht mehr als 3 fuß (= ca. 90–96 cm) betragen sollte.116 Gernrath empfahl, die 
brücke so breit zu bauen, dass zwei fahrzeuge ohne probleme aneinander vorbei 
fahren konnten und auch für fußgänger noch platz blieb. das waren 15 fuß = 
ca. 4,5 meter.117 d. h. aber auch, dass durchgehend mindestens 5 „ensbäume“ zu 
verlegen waren.

115 sammlung Oesterreichischer Gesetze und Ordnungen, wie solche von zeit zu zeit ergangen und 
publiciret worden, so viele deren über die in parte i & ii codicis austriaci eingedruckten bis auf das 
Jahr 1720 weiter aufzubringen waren. Gesammelt, und in diese Ordnung gebracht, von sebastian G. 
herrenleben. leipzig 1748, s. 910. die angabe stammt aus der bau=holtz satz= und Ordnung 
kaiser karl vi. von 1718, die aber ihrerseits auf eine holzsatzordnung kaiser ferdinands i. von 1556 
zurückgeht.

116 Gernr ath, abhandlung der bauwissenschaften (wie anm. 106), s. 418. 
117 ebenda, s. 409.

Abb. 11: Die „Ensbäume“ 

auf der Rheinbrücke Cäsars 

nach Leupold, Theatrum 

pontificiale, Tafel V, (a, b). Sie 

überspannten zwei Joche, 

die aber kaum weiter als 6 

Meter voneinander entfernt 

waren (D).
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Wenn bruschius mit seinen 600 schritten nicht maßlos übertrieben hat – was 
G. e. kreuz als sicher annimmt,118 dann haben wir mit 30–35 Jochen zu rechnen. 
das bedeutet wiederum, dass mindestens 150 piloten zu schlagen waren! selbst 
wenn man 100 schritte abziehen würde, blieben noch immer 125 piloten. für die 
ca. 250 meter vom tabor nach mauthausen hätte man wie in linz nur 105 pfähle 
für 21 Joche benötigt. für den abstand der piloten eines Joches galt als faustregel 
dieselbe entfernung wie bei den „ensbäumen“.119

allerdings lagen diese nicht direkt auf den piloten auf, sondern auf einem 
Jochbalken, der die einzelnen piloten an ihrem oberen ende miteinander ver-
band (l–J in abb. 12) und ihnen standfestigkeit verlieh. von ihm leitete sich 
der beim brückenbau verwendete begriff „Joch“ ab. beidseitig der pilotenreihe 
wurden zur weiteren stabilisierung mehrere seitenhölzer angebracht (m, n. O) 
deren unterstes bei niedrigwasser montiert wurde und in der regel unter dem 
Wasserspiegel lag.

der bergseitig vor der pilotenreihe schräg eingeschlagene pfahl (l–z) diente 
als prellbock gegen das anströmende Wasser und vor allem gegen eisschollen und 
treibgut. last hatte er keine zu tragen.

118 kreuz, Gaspar brusch (wie anm. 87), s. 107. er nimmt für „passus“ allerdings unnötigerweise sogar 
einen doppelschritt an, wie er beim militär verwendung fand. das wären dann sogar 900 meter 
gewesen!

119 Gernr ath, abhandlung der bauwissenschaften (wie anm. 106), s. 448.

Abb. 12: Joch mit 7 Piloten im 

Profil nach Leupold, Theatrum 

pontificiale, Tafel V
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die in abb. 11 unter f erkennbaren einbauten dürfen wir als zusätzliche 
eisstecken ansehen, die noch vor den prellpfählen eingebracht wurden. sie waren 
oft mehrreihig angelegt (abb. 14) und werden uns bei der baurechnung noch 
häufig begegnen. 

das brückengeländer ist auf den abb. 10 und 13 so deutlich zu sehen, dass 
es keiner weiteren erklärung mehr bedarf. zwischen handlauf und fahrbahn 
wurden aus sicherheitsgründen häufig noch sogenannte „riegelhölzer“ befestigt, 
weil sonst „kleine viehgattungen oder wohl gar kinder in das Wasser hinab fallen 
könnten“ (vgl. abb. 13).120

die fahrbahn bestand aus halben rundhölzern (= Halbpäume), die ohne 
zwischenraum quer über die „ensbäume“ gelegt und auf diesen befestigt wurden 
(vgl. abb. 13). sie wurden etwas verwirrend als „brückenstreu“ bezeichnet.
die höhe der fahrbahn und damit der gesamten brücke richtete sich nach dem 
jeweils bekannten höchstwasserstand, zu dem noch 5 fuß (= ca. 1,5 meter) dazu 
gezählt wurden121 darüber hinaus lag alles in Gottes hand.

120 ebenda, s. 417f.
121 ebenda, s. 424.

Abb. 13: Die Linzer Brücke im Jahre 1741 mit den 

Seitenbändern und Prell piloten auf dem großen 

Stadtbild im Alten Rathaus (Ausschnitt).

Abb. 14: Eisstecken nach Leupold, 

Theatrum machinarum hydrotecnicarum, 

Tafel XXXV nach S. 126
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nach dieser höhe richtete sich naturgemäß das maß der längsten piloten, 
die zu schlagen waren. zur stärke der bäume äußerten sich die lehrbücher zum 
brückenbau nicht, weil sie von fall zu fall unterschiedlich war und sich nach einer 
faustregel praktisch von selbst ergab: die länge in fuß sollte gleich viel betragen 
wie der durchmesser in zoll.122 nur bei längeren pfählen (ab 16 fuß) konnte der 
durchmesser geringer sein. am unteren ende waren die pfähle auf einer länge des 
dreifachen durchmessers zugespitzt (z. b. 30 zoll weit bei 10 zoll durchmesser). 
über diese spitzen wurden noch mehrflügelige eisenschuhe gezogen (vgl. abb. 15 
und 16). um das obere ende der piloten wurde ein eisenband gespannt, damit sie 
beim rammen nicht splitterten.123

als holzart für die piloten empfahlen die autoren eichen, weil ihnen die ge-
ringste anfälligkeit für fäulnis und damit die längste lebensdauer zugeschrieben 
wurde.124 doch waren für besonders lange piloten wie im falle der mauthausner 
brücke kaum geeignete exemplare zu finden, weil eichen im verhältnis zu den 
baumkronen kurzstämmig waren. so kamen wohl nur lärchen oder föhren in 
frage. die größere Gefahr für die haltbarkeit ging ohnedies vom Wechsel zwi-

122 leupold, theatrum pontificiale (wie anm. 11), s. 59.
123 Johann heinrich zedler, Johann peter von ludewig, carl Günther ludovici, Grosses voll-

ständiges universal-lexicon aller Wissenschafften und künste, Welche bißhero durch menschli-
chen verstand und Witz erfunden und verbessert worden. leipzig 1732, sp. 1550f. 

124 leupold, theatrum machinarum hydrotecnicarum (wie anm. 30), s. 150.

Abb. 16a–c: Drei verschiedene Eisenschuhe aus der Enns im Museum Lauriacum Enns, die heute 

wieder der ehemals römischen Brücke zugeordnet werden. Einige Jahrzehnte galten sie als mittel-

alterlich (Fotos: Hildegard Katzinger).

Abb. 15 (lins): Eisenschuh für Piloten nach Leupold, Theatrum pontificiale, Tafel IV
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schen nässe und trockenheit aus, der von einer raschen abfolge von hoch- und 
niedrigwasser hervorgerufen wurde.125

für die fahrbahntragenden „ensbäume“ empfahl Gernrath von vornherein 
die elastischeren nadelhölzer, die sich bei extrembelastungen auch einmal durch-
biegen konnten ohne zu brechen. nach tauglichkeit gereiht waren dies lärche, 
kiefer (föhre), fichte und tanne.126

die darstellung auf abb. 10 zeigt eine deutliche Wölbung der brücke nach 
oben, die physikalisch nur bei kurzen brücken ohne Joch oder pfeiler sinnvoll war, 
weil dort der bogen die tragfähigkeit erhöhte. bei mehr als 30 teileinheiten war 
eine Wölbung sinnlos und dürfte so wie abgebildet auch nicht bestanden haben.

2.3. technische probleme

War die lage einer brücke einmal bestimmt, galt es, die genauen standorte der 
Joche festzulegen, welche eine gerade linie bilden mussten, auch wenn diese 
schräg zur fließrichtung stand. beim spannen einer schnur von ufer zu ufer, 
wie es leupold in seinem „theatrum pontificiale“ empfahl,127 werden sich bei 
360–420 metern spannweite wie in mauthausen schwierigkeiten ergeben haben, 
auf die hier nicht näher einzugehen ist. Wahrscheinlicher ist die verwendung von 
visiereinrichtungen, die mit der schnurmessung von Joch zu Joch kombiniert 
wurden.

ungleich schwieriger als das einhalten einer geraden linie wird das 
pilotenschlagen im stark fließenden Gewässer zu bewerkstelligen gewesen sein. 
das gesamte schlagwerk musste auf einer plattform aufgebaut werden, die zwei 
nebeneinander liegende schiffe verband. es bestand aus einer hohen triangel 
mit zwei parallelen führungsleisten, in denen einerseits die einzuschlagenden 
Jochpfähle liefen und andererseits der eigentliche bruckschlegel, der in rhythmi-
scher abfolge aufgezogen und fallen gelassen wurde. Je nach Gewicht des schlegels 
waren dazu 10 männer erforderlich, die synchron arbeiten mussten. pro mann 
am seil konnten pro zug 10–12 kg gehoben werden, zusammen also 100 bis 120 
kilogramm. das war für den einzelnen nicht viel, doch musste das Gewicht mit 
nur einer akkordierten, schwungvollen bewegung hoch gebracht werden, die pro 
arbeitsgang bis zu 30 mal nacheinander auszuführen war, bevor nach einer kurzen 
pause von neuem begonnen wurde. der meist runde schlegel bestand aus einem 
stück eichenholz, um welches zur zusätzlichen festigung eisenbänder gespannt 
wurden. auf der unterseite war eine platte aus eisen angebracht.

125 zedler, universal-lexicon (wie anm. 122), sp. 1552.
126 Gernr ath, abhandlung der bauwissenschaften (wie anm. 106), s. 420.
127 leupold, theatrum pontificiale (wie anm. 11), s. 26.
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zur örtlichen fixierung des gesamten schlagwerkes dienten ankerwinden, 
die eine rasche positionsänderung in flussrichtung möglich machten, sodass alle 
piloten eines Joches zügig hintereinander eingeschlagen werden konnten. 128 Was 
darüber hinaus an materialien für den bau noch benötigt wurde, ist aus den fol-
genden baurechnungen zu ersehen.

3. Baumaterial, Bauzeit, Baukosten

Wie einleitend schon bemerkt ist der bau der mauthausner brücke besser doku-
mentiert als der aller übrigen donaubrücken zusammen. das ist – so absurd es auch 
klingen mag – darauf zurückzuführen, dass die ennser stadtväter im 19. Jahrhundert 
ihr archiv verramscht und in alle Winde verstreut haben.129 es muss sehr reichhaltig 
gewesen sein, denn es beherbergte neben den eigenen archivalien auch noch alle 
schriftstücke, welche die städte des landes ob der enns als vierten stand betrafen130.

128 Gernr ath, abhandlung der bauwissenschaften (wie anm. 106), s. 218ff.
129 eduard str assmayr, das archiv der stadt enns, in: mitteilungen des Oberösterreichischen 

landesarchivs bd 7 (1954) 478ff.; Walter Goldinger, aus dem (zerstreuten) archiv der stadt 
enns, in: beiträge zur neueren Geschichte. festschrift für hans sturmberger. linz 1984, s. 197ff. (= 
mitteilungen des Oberösterreichischen landesarchivs bd 14).

130 haider, hauptstadtfrage (wie anm. 41), s. 207f.; haider, problematik (wie anm. 41), s. 62; 
Willibald k atzinger, das ennser privilegienbuch des hans von munspach aus dem Jahre 1397, 
in: landesgeschichte und archivwissenschaft. festschrift zum 100jährigen bestehen des Oö. lan-
desarchivs. linz 1996, s. 253 f.

Abb. 17: Auf zwei 

Schiffen montiertes 

Schlagwerk nach 

Leupold, Theatrum 

machinarum hydro-

tecnicarum, Tafel 

XXXV nach S. 126
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3.1. die Quellen

nach und nach wurden einzelne bestände von privaten sammlern oder offiziellen 
einrichtungen wie dem Oö musealverein oder später auch vom Oö landesarchiv 
erworben. viele handschriften landeten in den beständen der österreichischen 
nationalbibliothek in Wien. dort hat sie ernst neweklowsky für sein 1952 erschie-
nenes Opus magnum „die schiffahrt und flößerei im raume der oberen donau“ 
eingesehen und darin mehrere hinweise auf isarflöße aus den Jahren 1504–1506 
gefunden, die von bad tölz bis mauthausen gefludert worden sind, um dort zum 
bau der donaubrücke zu dienen.131 seit dem gelten die Jahre 1504–1506 fälschlich 
als bauzeit dieses flussüberganges.132

die meisten dieser ennser handschriften (insgesamt 129) kamen 1959 im 
tauschwege an das Oö landesarchiv und sind dort unter „stadtarchiv enns, 
handschriften“ verzeichnet. sie bekamen neue nummern und auch neue 
bezeichnungen. letztere könnten aber auch aus dem Jahr 1932 stammen, als der 
 gesamte bestand „enns“ in orangebraunes packpapier eingebunden worden ist. 
eine fachkraft hat damals die nummer des handschriftenkataloges mit bleistift 
eingetragen. die uns interessierenden Jahre nach 1500 werden nicht ganz zutreffend 
in kammeramtsrechnungen und bruckamtsrechnungen unterteilt. vom Äußeren 
her unterscheiden wir zwei Octav-formate, wobei die bruckamtsrechnungen (hs. 
nr. 49–54) und die kammeramtsrechnungen vor 1501 (hs. nr. 31 und 32) nur 
halb so breit sind wie jene nach 1500. bei letzteren handelt es im prinzip nur um 
notizzettel, die ohne inhaltlichen zusammenhang zu einem band zusammen-
geklebt sind. die übrigen kammeramtsrechnungen sind reinschriften, die der 
forderung des brückenprivilegs nach Redlicher Raittung133 voll entsprochen 
haben dürften. allerdings sind es zum teil keine stadtkammerrechnungen, son-
dern davon völlig getrennte brückenbaurechnungen (hs. nr. 35 von 1504).134 
solche werden im verzeichnis auch unter „bruckamtsrechnungen“ geführt, ob-
wohl sich dabei  eigentlich nur um reine einnahmenregister handeln konnte. 
beispiele dafür sind hs. nr. 50 bruckamtsrechnungen 1503–1504135 und hs. 

131 ernst neweklowsky, die schiffahrt und flößerei im raume der oberen donau, bd. 1 (= schrif-
tenreihe des instituts f. landeskunde von Oberösterreich 5). linz 1952, s. 544: nova series 2518 
(1504), 2516 (1505) und 2478 (1506). 

132 manlik, donauübergänge (wie anm. 4), s. 52; kneifel, der tabor in enns (wie anm. 84), 
s.  17; kreuz, Gaspar brusch (wie anm. 88). das ist nicht richtig, aber auch eine erst kürzlich 
vorgenommene korrektur auf 1501 (k atzinger, mauthausen – wie anm. 1, s. 219f.) ist falsch.

133 Wie anm. 69.
134 fol.1r: Register Zu der pruckhn zw Mathwasn etc. 1504 Jar und fol.2r: Vermerckht mein auß geben auf 

Dy prukchn Zw Mathawsn Im XVC Viertn Jar.
135 fol.1r: Alles Ausgeben Auf Dy Prugkn Zw Mathawsn Dy bestimbtn zway Jar Anno XV C den Dritn 

Vnd den Vierdn Jares.
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nr. 51 bruckamtsrechnungen 1503–1504136. für das Jahr 1502 gibt es keine 
kammeramtsrechnung.

die aufzeichnungen über die einnahmen aus der brückenmaut in den 
brückenamtsrechnungen beginnen mit samstag, dem 16. april 1502, als die 
brücke um 14 uhr eröffnet wurde.137 ein eigener band für 1503 fehlt zwar, aber 
die einnahmen sind auf spickzetteln verzeichnet,138 die nach fol. 9v in die hs. nr. 
34 (kammeramtsrechnung 1503) eingebunden sind.139 die bruckamtsrechnungen 
von 1504 sind in zwei exemplaren vorhanden: hs. nr. 52140 und nr. 53.141 alle 
zahlen in den bruckamtsrechnungen wurden in arabischen ziffern geschrieben, 
alle übrigen in den anderen rechnungen in römischen zahlzeichen. 

die datumsangaben variieren stark: die bruckamtsrechnung 1502 in hs. 
nr. 49142 zählte die Wochen vom 16. april bis Weihnachten durch (insgesamt 
36) und verwendete zusätzlich den heiligenkalender.143 die beigebundene 
bruckamtsrechnung 1503 in hs. nr. 34 bevorzugt die Quartalszählung und 
innerhalb dieser die fortlaufende Wochenzählung,144 desgleichen die übrige 
kammeramtsrechnung 1503 (hs. nr.34).145 die bruckamtsrechnungen 1504 (hs. 
nr. 52146 und nr. 53147) kommen unseren heutigen datumsangaben am nächsten. 
sie nennen bis zum 4. märz, do dy Prugkn ist hingerunnen,148 den jeweils letzten 
tag (sonntag) der Woche und den monat.149 unmittelbar nach dem unglück, bei 
dem offenbar etliche Joche und fahrbahnteile weggeschwemmt wurden, folgen 
einige verwirrende daten, bis man dazu überging, den anfang und das ende 

136 fol.1r: Ausgeben der prugkn Zw Mathawsn Anno den Drittn vnd vierdn Jahre, fol.2r: Vermerckt der 
von Enns Ausgeben Auff die prugken Zu Mäthawsn vber die Thunaw des xvC vnd drittn Jar So gen 
Hoff nicht verraytt ist des XII. tag Marty.

137 fertiggestellt war sie zwar noch nicht, aber man konnte sie benützen: Oöla, stadtarchiv enns, hs. 
49, fol.1r: Vermerkt das mein Herrn etc. richter Vnd Rate der Stat Zu Enns Von der Prukn wegen Zu 
Mathawsm so die geslagen vnd berait ist wordn am Sambastag nach Sannd Tyburtzn vmb Zway. 

138 Vermerkt das mir der Richter hat beuolhen die maut ein zu nehmen von der tuenau prugkn des sun-
tags in der vassten ain kotemer suntag im CXV im Dritn Jahre.

139 fol.9*: Ist vermerckt das mir der Richter hat Beuolhen die maut ein zu nehmen von der tuenau prugkn.
140 fol.1r: Anno Domini 1504. Vermerkt was Ich Jeronymus Öfferl Burger Zu Enns Von Der Brugk Zu 

Mathawsn Eingenommen habe an Sold. > ehemals series nova nr.2523.
141 fol.1r: Anno Domini 1504. Vermerkht das Einnemben der Prugkn Zw Mathawsn > ehemals series 

nova nr.2524.
142 Wie anm. 137.
143 beispiel fol.5r: Item Die XXXIIIItn wochen von dem Suntag Sannd Barbara tag vnntzdt auf den Sun-

tag Vor Sannd Lutzein tag.
144 beispiel fol.9**: Item ist gefallen in die ander quottemer….Item ist gefallen in die annder wochen….Item 

ist gefallen in die dritt wochen.
145 beispiel fol.10v: die Dritt Khottemer…Die erst Wochen….Die ander Wochen.
146 Wie anm. 140.
147 Wie anm. 141.
148 Wie anm. 140, fol. 2r und 141, fol.1v.
149 beispiele hs.nr. 52, fol.1r: Item an dem 21.tag des Monadts January und hs.nr.53, fol.1v: Item An dem 

25. Tag des Monadts February.
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der jeweiligen Woche genau zu bezeichnen.150 eine weitere variante bieten die 
bruckamtsrechnungen 1503–1504 in den handschriften nr. 50151 und 51152 (= recte 
brückenbaurechnungen für 1503 und 1504). sie nennen die monatsnamen und 
zählen innerhalb derer die Wochen.153 die kammeramtsrechnung 1504 (= recte 
brückenbaurechnung 1504) in hs. nr. 35154 ergänzt die tages- und monatsangaben 
noch durch den heiligenkalender.155 die kammeramtsrechnung 1501 in hs. 
nr.  33156 geht gleich vor wie die der hs. nr. 34 beigebundene bruckamtsrechnung 
von 1503.157 sie nummeriert die Wochen innerhalb von Quartalen. die an sich 
schon umfangreiche kammeramtsrechnung 1501 setzt sich auf fol. 37r bis fol. 74v fort 
mit: Vermerckt das auß geben was auff die Tonaw prugk gangen ist Im Fünffzehen 
Hundertistn im andern Jar etc158. dieser anhang wurde bis jetzt von allen über-
sehen, die die handschrift jemals in händen hatten. er betrifft auch nicht das 
Jahr 1501,159 sondern 1502, und es handelt sich um keine kammeramtsrechnung, 
sondern um die erste brückenbaurechnung der donaubrücke mauthausen mit 
all den details, die in der überschrift dieses aufsatzes versprochen sind. sie ver-
wendet übrigens nur den heiligenkalender und damit die achte variante der 
datierung innerhalb von vier Jahren. das überrascht doch ein wenig, weil für 
die diversen varianten nur ein stadtschreiber verantwortlich zeichnete: Gregor 
kir(i)chhaymer. er ist seit 1477 in dieser funktion nachgewiesen und 1503 noch 
immer aktiv.160 die folgenden zeilen stützen sich im Großen und Ganzen auf diese 
handschrift nr. 33 ode series nova nr. 2471 der nationalbibliothek. 

die falsche zuordnung nach inhalt und Jahr dürfte noch in enns erfolgt sein. 
das legen weitere archivnummern auf den deckblättern nahe: hs. nr. 33 = nb 
sn nr. 2471 = alte archivordnung nr. 41, hs. nr. 34 = nb sn nr. 2472 = alte 

150 beispiele hs.. nr. 52, fol.3r: Item Von dem 18 Tag des Monadts Aprilis vnntzdt auf den 5 Tag des Mo-
nadts May und hs.nr. 53, fol.3v: Item Von dem 28 tag des Monats July vntzt auf den 4 tag des Monats 
augusti.

151 fol.1r: Allen Ausgebens Auf dy Prugkn zw Mathawsn dy bestimbten zway Jahre Anno XV C den Dritn 
Vnd den Vierdn Jars.

152 fol.1r: Ausgeben der prugkn zw Mathawsn Anno den Drittn vnd vierdn Jars, fol.2r: Vermerckt der Von 
enns Ausgeben Auff die prugken Zu Mäthawsn Vber die Thunaw des XVC vnd drttn Jar So gen Hoff 
nicht veerayt ist des XII tag Marty, fol.11r: Vermerckht aber der von Enns Ausgeben Auff die prugken 
Zu Mathawsn Vber die Thunaw des XVC vnd vierdn Jar.

153 beispiel hs. nr. 50, fol. 2v: Januarius Die erst wochn und hs.nr.51, fol.5r: Maius die Dritt wochnn.
154 fol.1r: Register Zu der Pruckhn Zw Mathawsn etc. 1504 Jar, fol.2r: Vermerckht mein auß geben auf dy 

prukchn Zw Mathawsn Im XVC Im Viertn Jahr.
155 ebenda beispiel fol. 2v: In der Wochn des 4 tags Februariy nach vnser Frawn Liechtmesn.
156 fol.1r: Rudiger Artsteter Statkamrer Raittung Von dem XVC ain Jahre gethan an Mittichn Sannd 

Thomas tag von Khandlwerg Anno Domini XVC Im anndern Jahre (= 1501 december 29) > ehemals 
series nova nr. 2471.

157 vgl. anm. 139. beispiel fol. 18v: Item die Dritt Khotemer Die erst Wochen.
158 Oöla, stadtarchiv enns, hs. nr. 33. 
159 so noch irrtümlich bei katzinger, mauthausen (wie anm. 1), s. 219f.
160 stiftsarchiv kremsmünster, urkunde 1477 november 14 und stiftsarchiv st. florian, urkunde 1503 

Juni 10 (aus monasterium.net). 
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archivordnung nr.42, hs. nr. 35 = nb sn nr. 2473 = alte archivordnung nr.  3 
usw. doch abseits von nummernwirrwarr und irreführender inhaltsangabe haben 
die kammeramtsrechnung von 1501 und der brückenbau von 1502 doch einiges 
miteinander zu tun.

3.2. neue impulse für die alte stadt

spätestens seit beginn des dezembers 1500, als sich könig maximilian i. bis märz 
1501 in linz aufhielt,161 wird man in enns gewusst haben, dass die brücke nach 
mauthausen sicher gebaut wird, und vielleicht hörte man schon das eine oder an-
dere über die regimentspläne für die stadt. anders ist die hektische aktivität, die 
im Jahr 1501 in der stadt plötzlich losbrach, kaum zu erklären, wobei das eine dem 
brückenprojekt und das andere den „residenzträumen“ zuzuordnen sein wird.

3.2.1. brückenpräliminarien
Wenn lassla prager seinen künftigen lebensmittelpunkt auch in freistadt ge-
sehen haben mag, so hat er dennoch die kecke antwort des ennser stadtrichters 
in augsburg nicht vergessen, die ihn wegen ihrer unbotmäßigkeit bloßgestellt 
hat. Jedenfalls hat er die stadt vor den kadi (landeshauptmann) in linz zitiert. 
koloman Winter, der neue stadtrichter, musste zuallererst dieses problem aus-
bügeln. deshalb führte ihn sein erster dienstritt am montag, den 19. Jänner 1501, 
Zw verher des prager halben nach linz. sein stadtkämmerer rueger artstetter 
hatte ihm sicherheitshalber gleich 8 Gulden mitgegeben, denn man wusste ja nie, 
ob man irgendwen nicht nur argumentativ, sondern auch pekuniär überzeugen 
musste.162 die summe hatte offenbar nicht gereicht, denn in der letzten märzwoche 
musste er in linz abermals 15 Gulden aufwenden von des Prager wegen163 und bei 
einer dritten tagsatzung in der dritten maiwoche waren es 16 Gulden.164

erst in der vierten Juliwoche war ein ausgleich geschafft, als koloman Winter 
dem lassla prager etliche fische165 zukommen ließ, die der stadtkämmerer ge-
kauft hatte. aus ihnen wurde üblicherweise ein festessen bereitet, das man in 
enns zu sich nahm, doch das scheint prager abgelehnt zu haben, auch wenn die 
angelegenheit vorläufig ausgestanden war. immerhin war er offiziell noch immer 
mautner und pfandherr der herrschaft burg enns.

161 vgl. dazu regesta imperii Online, http://www.regesta-imperii.de/id/1500-12-01_2_0_14_3_1_2254_ 
11222 und ri Xiv,3,2 n. 15132, in: regesta imperii Online, http://www.regesta-imperii.de/id/1501-
03-27_1_0_14_3_2_2400_15132. 

162 Oöla, stadtarchiv enns, hs. nr. 33, fol. 2r.
163 ebenda fol. 4v.
164 ebenda fol. 8r.
165 ebenda fol. 14r: 35 marling, 4 Äschen, 1 forelle, 3 barben um 1tl 1s 29 d. 
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seit der dritten Jännerwoche arbeiteten 
3–5 zimmerleute und 6–8 tag werker an der 
sanierung der ennsbrücke, die in hinblick 
eines verstärkten verkehrsaufkommens durch 
die künftige donaubrücke dringend not-
wendig geworden war. die arbeiten leitete 
meister petter, der pro tag 24 pfennige ver-
diente, die anderen zimmerleute 20 d und 
die tagwerker 14 d. petter war zudem noch 
fixangestellter der stadt und bekam pro 
Quartal so viel wie der stadtschreiber, näm-
lich 20 schilling oder 2 Gulden 4 schilling. 
pro Jahr ergab das immerhin 10 Gulden si-
cheres einkommen.166 

als erstes wurde der bruckschlegel in-
stalliert und dann mit der erneuerung 
schadhafter piloten begonnen.167 nach drei 
Wochen wurde die arbeit unterbrochen, 
denn es gab in der stadt selbst Wichtigeres 
zu tun. vielleicht war es auch gut so, denn das 
Jahrtausendhochwasser168 von mitte august 
hätte ohnedies alle arbeit wieder vernichtet. 

in enns gab es in diesem zusammenhang 
einen vermissten, den schutthüter.169 er war 
sozusagen lagerverwalter des städtischen 
bauhofs, der südlich des heutigen tabor lag. 
dort war bau- und nutzholz gelagert (abb. 
9. nr. 33).170 von diesem wurde beim anstieg 

des Wassers von 13 knechten so viel als möglich in das reintal gebracht.171 Was 
nicht gerettet werden konnte, wurde weggeschwemmt oder verfing sich in der 

166 ebenda fol. 12r.
167 ebenda fol. 12v. 
168 vgl. dazu Wacha, linz unter maximilian i. (wie anm. 13), s. 18f. und christian rohr, naturer-

eignisse im Ostalpenraum. naturerfahrung im spätmittelalter und am beginn der neuzeit. (= um-
welthistorische forschungen 4).- köln, Weimar, Wien 2007, s. 204f.

169 ebenda fol.16 r: Item hab ich den schefleitn geben 60 d so se In der Guß in die Schutt gefarn sind 
den Huetter geschuecht. das soll in der 11. Woche des 3. Quartals geschehen sein. das wäre vom 
12.–19. september gewesen. da aber das hochwasser von passau bis Wien für christi himmelfahrt 
gesichert ist, muss der fehler wohl bei der reinschrift in enns passiert sein.

170 legende: Die Au in der Schüdt genant.
171 Wie anm. 162, fol. 16 r: Item hab ich gehabt XIII Knecht die an die Schutt sindt geffarn vmb strej vnd 

ennspam vnd ander Holtz in das reintal gefuert… 

Abb. 18: Die Ennsbrücke auf dem Stadt-

bild von 1593 im Museum Lauriacum 

Enns. Bemerkenswert der Bruckstadl  

und die aufgestapelten „Ensbäume“  

auf der Flussinsel.
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au.172 Weitere knechte waren bei der überfuhr an der enns beschäftigt, die 
der ferge nicht mehr allein bewältigen konnte. vor allem der transport vieler 
Ochsen scheint schwierigkeiten bereitet haben. diese mussten z. t. selbst über 
den hochwasser führenden fluss schwimmen.173 Ob der vermißte schutthüter 
gefunden wurde oder nicht, wird sich wohl nicht mehr klären lassen.

sofort nach dem rückgang des Wassers wurde mit der reparatur der 
ennsbrücke begonnen und als erstes zwei neue knechte für den bruckschlegel 
fabriziert. das dafür nötige eichenholz wurde von einem arer und einem pfeiffer 
aus ennsdorf gekauft.174 ende september begann das piloten schlagen und bereits 
ende november stand die brücke wieder.175 nun erst konnte man daran denken 
mit der donaubrücke zu beginnen.

diesmal ging man offenbar ein wenig schlauer vor als 1496/97. bereits ende 
märz ist der stadtrichter mit einer ladung Wein im Wert von 24 Gulden beim 
könig in linz vorstellig geworden176 und in der 7. Woche des 2. Quartals hat dieser 
den stadtkämmerer rueger artstetter und einen ratskollegen vor sich nach linz 
befohlen. er erkundigte sich persönlich nach dem stand der dinge, da sich vermut-
lich das engagement des leonhard fraidl erledigt hat, der ja als verantwortlicher 
für den bau vorgesehen gewesen war. deshalb waren neue überlegungen anzu-
stellen, bevor bald darauf die entsprechende urkunde ausgestellt wurde. 177 

3.2.2. residenzvorbereitungen
ungefähr zu der zeit, als man die arbeiten an der ennsbrücke unterbrochen 
hatte, dürfte in enns bekannt geworden sein, dass das niederösterreichische 
regiment (= regierung der herzogtümer Ob und unter der enns, steiermark, 
kärnten von Wien hierher verlegt werden soll, denn man begann sofort mit der 
sanierung der stadt. als erstes wurden alle brunnen ausgebessert und gereinigt 

172 ebenda: Item VII Knecht die an der Schutt gehuet haben vnd strej vnd enspam gewunnen haben auß 
der aw.

173 ebenda fol. 16v und 17v: Item VIII Knecht die den Vergn die Oxn vber das Wasser haben helfen fuern 
… Item mer hab ich den Knechtn die di oxn haben helfffn vber schbemen… Item mer den Knechtn 
geben zw vberschwemen die oxn … Item IIII Knecht die Im vruar haben gefuert VII tag….

174 ebenda fol.17r.
175 ebenda fol. 23v.
176 ebenda fol. 4v.
177 ebenda fol. 8r: Item als ich vnd Sweinperger gen Lintz geritn sein so vnß vnßer Herr der Kunig 

gefodert hat. das datum kann wiederum nicht stimmen, denn mitte mai befand sich maximilian i. 
nicht mehr in linz. die 2 Gulden ausgaben für den schweinberger hat artstetter erst in der letzten 
dezemberwoche bezahlt (fol. 27r): Item hab ich dem Sbeimperger zalt II tl d die er zw lintz vertzert 
hat als er zw vnsern Herrn Kunig geritn ist von der pruckn wegen. 
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und zum teil neue Wasserrohre gelegt.178 es gab ja in enns die normalen, sehr 
tiefen Grundwasserbrunnen und seit den zeiten kaiser friedrichs iii. (1475) 
auch röhrenbrunnen, die von der klingelbrunn-Quelle außerhalb der stadt ge-
speist wurden.179 die erlaubnis zur nutzung der Quelle musste offenbar erneuert 
werden, weil sich der ratsbürger schweinberger deswegen nach Wien begab.180

der stadtgraben wurde geräumt und zum teil vertieft,181 alle stadttore ausge-
bessert, neu beschlagen oder überhaupt erneuert182 und nach dem Jahrmarkt der 
Wehrgang an der stadtmauer neu gedeckt, 183 wozu schindel gekauft oder selbst 
hergestellt184 und 30.000 schindelnägel verbraucht wurden.185

178 Wie anm. 162, fol. 4r: Item dem Liendl (= tagwerker) geben X d das er das Khar hat auß geraumbt;-
fol.4v: Item maister Petter II tag pei dem prun; fol.7v: Item vier Zimerleit die an dem prun gearbet 
haben…; fol.8r: Item zben zimerman die an dem prun gearbat haben; item ain gemain Tagbercher der 
pei dem prun gearbat hat vnd ain neuen ror gelegt; Item ½ tl Smer zw dem prun; fol.9r: Item hab ich 
dem Thamann Sailler zallt II tl Hanif zw dem prun, I tl per IIII d facit VIII d; fol. 10 v: Item zben 
Zimerman die an den ennstor gearbat haben vnd ror gelegt pei dem prun; fol.12v: Item Zben gemain 
Tagbercher die ….pei dem prun graben; fol.13r: Item III zimerman dide pei dem prun gearbat haben 
vnd schintl abgericht; fol.14v: Item ain tl Smer zw dem prun per XII d; fol.15v: Item maister Petter V 
tag pei dem prun, ain tag XXVIII d facit IIII ß XX d; Item zben tagberer de maister Pettern geholffen 
vnd grabn habent pei dem prun; fol. 21r: Item petter zimerknecht V tag das er ror pei dem prun in der 
statt gelegt hat, ain tag XXIII d facit 4 s d, Item V gemain Tag bercher die ror außgrabn haben vnd 
verschutt In der statt; fol.21v: item vmb Haniff zw dem prun XVI d; fol.22v: Item hab ich kaufft von 
dem Kristoff Sailler 1 tl Hanif zw dem prun per V d; Item mer hab ich kaufft von dem Sweinperger 
ain nabiger zw dem prun per VI ß d; Item hab ich dem Hanns Lederer zalt fuer Leder zw dem prun 
IIII ß X d mer X d von Drat usw. 

179 k atzinger/ebner/ruprechtsberger, enns (wie anm. 1), s. 167.
180 Wie anm. 162, fol. 27r: Item mer Sweinperger vertzert gen Wien von des prun wegen XIII ß VII d.
181 ebenda fol. 3v: Item Drei Stainprecher die stain prochen haben In dem Graben.
182 ebenda fol. 5v: Item Petter Zimerknecht ain tag an dem Schlettor gemacht an dem Schmitor; fol. 6r: 

Item Petter Zimerknecht III tag ain tag XXIIII d facit LX d das er zw dser vr die ladt gemacht hat 
vnd das sletor auff vnßer Frauen tor; fol.10r: Item III Zimerleit die das schletor an dem ennsturn 
gemacht haben; fol.10v: Item Zben Zimerman die an dem ennstor gearbat haben...; fol.12v: Item drei 
zimerman die das Schletor auff dem Schmitor gemacht haben; Item IIII Zimerman die das tor gen 
Hoff gemacht haben vnd an dem Hopfn tuerlein. 

183 ebenda fol.13r: Item III zimerman dide pei dem prun gearbat haben vnd schintl abgericht; fol.13v: 
Item Drei Zimerman die Holtz außgehackt haben zw der Wer pei dem Geschloß; fol.14r: Item vier 
Zimerman die an der wer gedeckt haben pei den reintall tuerl vnd pei dem Judn tuern; Item drei 
gemain tagbercher die den Zimerleitn Schintl zw getragn haben; fol.14v: Item drei Zimerleit die ge-
deckt haben pei dem Judn tuern vnd die stiegen gemacht ….; Item ain gemain Tagbercher der schintl 
geraicht hat…;  

184 ebenda fol.11r: Item hab ich kaufft von dem rueffmair III Schintl 1 per XI ß facit 4 tl XXX d.
185 ebenda fol. 22v: Item hab ich kaufft von dem Schmidt von Volkenstorf IIIM schintl nägl, 1M per LVIII 

d facit V ß XXIIII d; Item hab ich kaufft vom Hanns Vnger VIM Schintl nägl. 1M per LX d facit XII 
ß d; fol.23r: Item hab ich kaufft von dem Schmidt von Volkenstorf IIIM schintl nägl, 1M per LVI d facit 
V ß XXIIII d; fol.24v: Item hab ich kaufft von dem Schmidt von Volkenstorf IIIIM schintl nägl, 1M per 
LVI d facit VII ß XVIII d; fol.25r: Item hab ich kaufft von dem Schmit von Volkenstarff IIM schintl 
nägl, 1M per LVI d facit V ß XVIII d; Item hab ich kaufft vom VngerSchmidt von Hoffkirchn IIM 
schintl nagl ain tausent per LX d facit IIII ß d; fol. 25v: Item hab ich kaufft von dem Schmidt von Sand 
Florian IIIM Schintl nagl, 1M LIIII d facit V ß XII d; fol. 26r: Item hab ich kaufft von dem schmidt von 
Volkenstarff IIIM schintl nägl, 1M per LVI d facit V ß XVIII d; Item hab ich kaufft von dem schmidt 
von Hofkirchn IIM schintl nägl, 1M per LVI d facit III ß XII d; fol.26v: ich kaufft von dem Schmidt von 
Volkenstarff IIM schintl nägl, 1M per LVI d facit III ß XII d. 
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als krönung all dieser bemühungen ist der kauf einer räderuhr für den turm 
der scheiblingkirche am hauptplatz zu sehen, an den ein bewegliches Leitmandl 
(= läutender mann) in einem kasten angebracht wurde, das automatisch die 
stunden schlug.186 uhrmachermeister Jörg aus melk hat das prachtstück gebaut 
und gekostet hat es 39 Gulden und 18 pfennig.187 für die idee wird wohl der be-
rühmte torre dell’Orologio (= uhrturm) am markusplatz von venedig pate ge-
standen haben, der nach plänen von mauro codussi zwischen 1496 und 1499 
erbaut worden ist. von ihm wurde in den handelskontoren nördlich der alpen 
gewiss viel gesprochen. freilich war der ennser turm und sein Leitmandl sehr viel 
einfacher, aber dennoch ohne konkurrenz in den habsburgischen landen. der 
einbau durch meister Jörg hat übrigens nur 14 tage gedauert. der maler hat in 
den 7 tagen, die er am turm gearbeitet hat, ohne zweifel mehr gemacht als nur 
ein zifferblatt.188 der gesamte turm ist neu verputzt und gestrichen worden, bevor 
er zu Werke ging.189 man wollte den künftigen mitbewohnern aus dem nieder-
österreichischem regiment schließlich etwas bieten, worüber man reden konnte.
die mühe hat sich auch gelohnt. spätestens in der 7. Woche des 2. Quartals 
(16.–23.  mai) haben die ratsmitglieder dr. heinrich haiden als „vorhut“ des 
regiments in enns begrüßen können. sie taten dies mit einem festessen, das im-
merhin 2 Gulden 7 schilling gekostet hat.190 stadtrichter koloman Winter ließ es 
sich obendrein angelegen sein, den gebildeten herrn persönlich durch die Gegend 
zu kutschieren191 und man verschickte ab und zu seine post.192 

natürlich vergaß man darüber Wolfgang von polheim nicht, den Obersten 
hauptmann und regenten der niederösterreichischen lande. man hat ihn reich-
lich bewirtet in enns, als er mit seiner Gattin unterwegs war auf einer reise nach 
maria zell.193 außerdem hat man ihm mit dem arer einen dreiling Wein (= 1.358 

186 ebenda fol.6v: Item IIII zimerleit die de VR verschlagden haben vnd das Khästl zw dem mandl an 
den tuern gemacht vnd gerüst zw dem gemall; 

187 ebenda fol. 7r: Item hab ich masister Jörgn dem Vr macher von melk petzalt XXXXVIIII tl XVIII 
d. ausführlich dargestellt und kommentiert von norbert haslhofer, ennser türme. einige be-
merkungen zum vorgängergebäude des ennser stadtturms, in: mitteilungen des museumvereines 
lauriacum-enns n. f. h. 38 (2000), s. 19–32.

188 ebenda: Item hab ich dem maller geben IIII tl XX d das er die Ziergkl Zw der Vr gemalt hat. Item 
ist der Vr maister pei mier (= rueger artstetter) gebessn So er Die Vr auff gesetz hat XV tag vnd sein 
Knecht X tag vnd der maller VI tag. Habn se pei mier geessn fuer ain mal XVI d facit III tl IIIß VI d.

189 ebenda fol. 6v: Item monsperger III tag das er die Vr zw dem gemall getünicht hat, ain tag zw lon 
XXIIII d facit LXXXII d; fol.7v: Item monsperger IIITag, 1 tag XXIIII d facit LXXII d das er die VR 
verborffen hat vnd ain stain auß gehautt zw dem gewicht zw der vr.

190 ebenda fol. 8r: Item hab ich Wolfgang Vischer zalt ain essen visch vmb XXIII ß d. Haben mein Herren 
Doctor Haim geschenkt.

191 ebenda fol.12r: Item hat der richter gen mathaussn gefuert dem Doctor Haim.
192 ebenda fol. 11r: Item ain pottn geschickt gen Swertperg mit der Geschrifft des regiment.
193 ebenda fol. 24r: Item so haben mein Herrn dem von Polham vnd der Frauen als er gen Zel ist geritn 

ain essen visch geschenckt. Hab ich von dem Schädl kaufft X Hechtl ains per XX d. Item mer von dem 
Wolfgang Vischer X verchen II Zinen (= zingel?) aine per XXIIII d Item mer von dem Zangkl IIII 
Höchtl per LXXX d facit als II tl LXXXVIII.
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Abb. 19: Die erste Stadtansicht von Enns auf Albrecht Altdorfers Gemälde „Gefangennahme 

des hl. Florian“ von ca. 1520 (Ausschnitt, Original im Germanischen Nationalmuseum Nürnberg). 

Deutlich erkennbar am rechten Bildrand der Judenturm, anschließend die alte Burg, der 

Stadtaufgang über den Wiener Berg, dann der Fleischhackerturm.
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liter) nach linz geschickt.194 auch andere hohe herren wurden mit festessen 
bedacht, wie z. b. der künftige Oberste vizedom in österreich, Jakob von landau, 
und andreas von spangstein,195 die beide der hofkammer vorstehen sollten.196 
man konnte ja nie wissen, ob diese ausgaben nutzbringend angelegt waren. 

dr. heinrich haiden war vermutlich Jurist und zählte zum engeren, ständigen 
beraterkreis des königs. in dessen auftrag leitet er z. b. 1501 ganz allein den landtag 
der stände in linz, weil seine mitstreiter Wilhelm von roggendorf und Walter 
von stadion, die mit dr. haiden als kommissare wirken sollten, einfach nicht 
erschienen sind.197 da aber die hohen adeligen bis auf „den von starhemberg“ 
fehlten und weil auch die prälaten der klöster nur vertreter ent sandten, verlief der 
landtag im sande. Wolfgang von polheim hatte sie alle gleichzeitig nach Wien 
gerufen.

der bericht über diesen landtag weist dr. haiden als diensteifrigen, ge-
wandten schreiber aus, der es verstand, sich beim könig ins rechte licht zu rü-
cken. ein in diesem zusammenhang sonst belangloser brief zweier Gesandter des 
herzogs ercole d´este vom königlichen hof in innsbruck an ihren herrn fördert 
eine zusätzliche schattierung seines amtsverständnisses zu tage: es heißt dort, dass 
er schon früher samt und damast für zwei kleider erhalten habe und dazu noch 
50 ducaten. der herzog „soll keinen ihm schädlichen handel dahinter vermuten, 
es ist immer das beste für ihn geschehen.“198 solche ehrengaben waren um 1500 
durchaus üblich und dr. haiden gewiss nicht schlimmer als andere beschäftigte 
am hof. der brief diente lediglich als Gradmesser für die höhe des aufwandes, 
der bei ihm zu beachten war, wenn man etwas erreichen wollte. ein fischessen und 
die Geflissenheit des stadtrichters werden sicher zu wenig gewesen sein. 

Jedenfalls befand sich das regiment anfang august 1501 bereits in linz. am 2. 
dieses monats befahl nämlich könig maximilians i. dem Wolfgang von polheim, 
er möge den alten streitfall der familie regl endgültig entscheiden. dieser 
prozess war schon früher vor polheim und etlichen anderen räten, die jetzt in 
das (niederösterreichische) regiment zu linz verordnet sind, verhandelt worden, 

194 ebenda fol.31r: Item ain Fart gen Lintz dem haupman 1 Dreiling Wein gefuert zw Lon X ß d. den 
arer werden wir beim brückenbau noch näher kennen lernen.

195 ebenda fol.26v: Item haben mein Herren dem von Landaw vnd dem von Spangstain geschenckt ain 
essen visch. Hab ich kaufft von dem Wolfgan Vischer X verchen aine per XX d facit VI ß XX d.

196 http://www.regesta-imperii.de/id/1501-04-21_1_0_14_3_1_2888_11856.
197 siehe den bericht haidens an den könig vom 14. mai 1501: http://www.regesta-imperii.de/id/1501-

05-14_2_0_14_3_2_2620_15349.
198 http://www.regesta-imperii.de/id/1502-03-04_2_0_14_4_0_329_16155: bartolomeo costabili und  

ercole tassoni an herzog ercole d‘este von ferrara am 4. märz 1502. dessen sohn alfonso 
i. d’este war aufgrund seiner ersten ehe mit anna sforza (1473–1497) schwager von könig 
maximilian i. seine zweite ehe mit lucrecia borgia hat der könig in briefen an ercole d´es-
te als unstandesgemäss heftig kritisiert, so am 6. august 1501: http://www.regesta-imperii.de/
id/1501-08-06_4_0_14_3_1_3336_12303 und zwei tage später: http://www.regesta-imperii.de/
id/1501-08-08_7_0_14_3_1_3355_12322.
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so dass polheim und die räte entsprechende vorkenntnisse hatten. er sollte mit 
den regimentsräten zu linz beraten und ein urteil fällen. 199 am 28. Oktober 
1501 schrieben N. der Romischn ku. Mt. obrister hawbtman, stathallter und rete 
des lanndsregimennts der niderösterreichischen lannde an herzog Georg von 
sachsen.200 da war das regiment schon fest in linz etabliert.

der stadt enns blieben eine sanierte brücke und renovierte stadttore, ein neu 
gedeckter Wehrgang und eine öffentliche uhr am hauptplatz mit einem auto-
matischen läutwerk eines „manderls“, das an einer Glocke die stunden schlug. 
die technik erwies sich als anfällig und musste oft repariert werden. schlimmer 
war noch, dass durch den einbau der uhr offenbar die proportionen des turmes 
nicht mehr stimmten. deshalb wurde er nur zwei Jahre später um mindestens eine 
etage aufgestockt.201 da sowohl die uhr als auch die aufstockung von der stadt 
und nicht von der fabrica der scheiblingkirche bezahlt worden sind, hatte der 
turm nicht nur geistliche, sondern auch öffentliche aufgaben zu übernehmen. 
das galt auch für seine funktion als Wachtturm und heimstatt des stadttürmers. 
summa summarum handelte es sich bei dem bauwerk sowohl funktional als 
auch lokal um den ersten stadtturm von enns. er ist auf der ersten abbildung 
der stadt aus ca. 1520 auch deutlich zu sehen. diese bildet den hintergrund für 
die „Gefangennahme des hl. florian“ von albrecht altdorfer. Groteskerweise hat 
man diese ansicht irgendeiner anderen unbestimmbaren stadt zugeschrieben, weil 
dort, wo der turm zu sehen ist, nach ansicht der fachkollegen um 1520 ganz 
einfach noch keiner stehen konnte! also wurden auch die übrigen im bild zu se-
henden Gebäude ins reich der imagination des künstlers verwiesen. am rechten 
bildrand steht ein bruckhaus, das deutlich an jenes von der donaubrücke (siehe 
abb. 10) erinnert.

3.3. der brückenbau im Jahre 1502

spätestens beim oben zitierten Gespräch des rueger artstetter vor dem könig in 
linz wird man sich darauf geeinigt haben, dass die ennser die mauthausner brücke 
in eigenregie bauen würden. sie hatten ja einige erfahrung, wenn auch nur mit 
brücken über die enns. der „stadtbaumeister“ petter hatte selbstvertrauen genug, 
dass er sich an das bauwerk heranwagte. und so stand es dann auch in der urkunde 
(siehe oben abb.3 und anm.69). man kann davon ausgehen, dass die in der älteren 

199 http://www.regesta-imperii.de/id/1501-08-02_11_0_14_3_1_3308_12275.
200 http://www.regesta-imperii.de/id/1501-10-28_1_0_14_3_2_3001_15720.
201 auch darüber hat haslhofer, ennser türme (wie anm. 187), s. 22 schon ausführlich berichtet. 
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literatur geforderten vorarbeiten,202 die sondagen und materialberechnungen 
bereits im Jahr 1501 erfolgt sind. meister petter hat seinen kollegen in linz mindes-
tens zwei mal aufgesucht, um ratschläge einzuholen, einmal war rueger artstetter 
dabei.203 bauholz muss in der winterlichen saftruhe geschlägert, entrindet und 
das Jahr über getrocknet werden. es ist also mit einer vorlaufzeit von mindestens 
einem Jahr zu rechnen.

3.3.1. der holzkauf
die größten kosten verursachte naturgemäß das benötigte holz, das zum über-
wiegenden teil in form von flößen auf der donau antransportiert wurde. rueger 
artstetter hat einen Großteil der holzeinkäufe in seiner baurechnung zusam-
mengefasst,204 ohne vollständigkeit zu erreichen oder auch nur anzustreben. als 
hauptlieferant scheint jedenfalls asem heigl aus bad tölz auf, der von artstetter 
insgesamt vier mal zahlungen erhielt: zuerst 80 lb 4 ß 6 d, dann 64 lb d und 72 lb 
d und zuletzt 39 lb d, zusammen also 255 lb 4 ß 6 d.205 die größeren summen folgte 
er vor zeugen aus, einmal sogar im haus des vormaligen stadtrichters christoph 
kersberger, 206 der sich in augsburg so tapfer gegen lassla prager zur Wehr gesetzt 
haben soll. er kommt in zusammenhang mit der brücke sonst nicht mehr vor und 
dürfte spätestens beim prozess in linz endgültig zum handkuss gekommen sein.

bad tölzer isarflöße waren auf der österreichischen donau um diese zeit 
häufig (zwischen 50 und 180 fahrzeuge pro Jahr) zu sehen und brachten an die 
45.000 laufmeter stammholz und 100.000 laufmeter brennholz, meist nach 
Wien. in mauthausen war von jedem floß maut zu entrichten, sodass asem 
heigl dort sicher bekannt gewesen sein wird. isarflöße konnten eine länge von 28 
metern erreichen, der durchschnitt brachte es auf 40 fuß (= ca.13 m). die breite 
sollte 16 fuß (= ca. 5 m) nicht übersteigen, wobei nicht mehr als 20 stämme pro 
floß zusammen gebunden werden durften.207 es ist trotz dieser angaben nicht zu 
 eruieren, wie viele flöße asem heigl eigentlich gebracht hat. 

beim sperl aus landshut waren es 12 flöße um insgesamt 63 fl d, also ca. 5fl d 
pro fahrzeug.208 Ähnlich viel hat leonhard fraidl pro floß für seine vier flöße 
bekommen, die er offenbar bereits für die brücke gekauft hatte, die ja ursprüng-

202 leupold, theatrum pontificiale (wie anm. 11), s. 2 und Gernr ath, bauwissenschaften (wie 
anm. 107), s. 411f.

203 Wie anm. 162, fol. 37r: Item Rieger vnd maister Petter geriten gen Lintz vmb den prugkmaister ver-
tzert XLII d. Idem mer vmb ain Kandl Wein pey dem Prugkmaister XII d, fol. 37v: Item maister 
petter gen Lintz gangen zw dem prugkmaister hab ich Im geben zw verzern LX d.

204 ebenda fol.64r–68v: Vermerckt Was ich Holtz kaufft hab.
205 ebenda fol.64v: Item hab ich dem assem Heigel von töltz geben auff holtz Inhaldt seiner span Zedtl, 

fol. 64v: Item mer dem assem Heigl gebn zw dem Wenger, fol. 68r: Item hab ich dem asem Heigl gebn 
an Sand maria magdalenatag, fol.68v: Item gab ich dem assem Heigl geben…

206 ebenda fol.64v: in gegenwart des Kristoff Kchersperger In seinem Hauß oder zw dem Wenger.
207 neweklowsky, schiffahrt (wie anm. 131), s. 247 f.
208 Wie anm. 162, fol.64v: Item dem Sperl von Lantzhuet geben vmb XII Floß Holtz LXII lb d.
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lich unter seiner regie gebaut werden sollte.209 ein anderer heigl aus regensburg 
konnte nur 2 lb d 20 d für ein floß erlösen, welches schon längere zeit beim 
holzinger in mauthausen gelegen war.210

Wenn man davon ausgeht, dass heigls flöße der teureren kategorie zuzuzählen 
waren und dass artstetter nichts doppelt verrechnet hat, dann kommt man auf 
mindestens 50 flöße, die er gebracht hat – eine schier unglaubliche zahl! es muss 
sich fast ausschließlich um stämme gehandelt haben, die als piloten und zum teil 
als „ensbäume“ verwendung gefunden haben, denn erstere werden in der ge-
samten rechnung nicht erwähnt. das letzte floß kam in der ersten augustwoche 
in mauthausen an.211

beim holzkauf hat man üblicherweise als erstes einen boten geschickt, der 
sich erkundigen sollte, ob vorrätiges holz überhaupt vorhanden ist,212 dann 
haben sachverständige das holz beschaut, ob es tauglich ist.213 erst dann wurde 
es gekauft. Ähnlich dürften die ennser bei der kontaktaufnahme mit asem 
heigl vorgegangen sein. sie schickten mit pangratz khelner einen offenbar 
tüchtigen tagwerker los.214 da dieser selbst kein pferd besaß, kaufte artstetter 
eines um 6 Gulden von einem ratskollegen215 und einen neuen sattel dazu.216 
pangratz scheint seine sache so gut gemacht zu haben, dass er bei der rückkehr 
spontan 2 Gulden extra erhielt.217 damit nicht genug: er bekam während der 
gesamten bauzeit wöchentlich die summe von 4 ß d ausbezahlt – scheinbar ohne 
arbeitsleistung.218 das entsprach dem lohn eines tagwerkers für 6 tage. er 
ist auch stets als letzter der tagwerker verzeichnet. man kann sich pangratz als 
brückenfaktotum vorstellen oder als kommunikationsdrehscheibe zwischen den 
arbeitstrupps und dem artstetter.

209 ebenda: Item dem Fraidl geben vmb IIII Fleß XX lb d. 
210 ebenda fol. 65r: Item hab ich kaufft von dem Heigl von Regenspurgk ain Floß Holtz vmb II tl XX 

d hat er pei dem Holzinger zw mathaussn gehabt. holzinger zahlte laut urbar von 1498 einen der 
höchsten burgrechtszinsen in mauthausen: hhsta, hofkammerarchiv, hs des nö vizedomamtes 
nr. 1160. 

211 ebenda fol. 54r: Item hat der richter vnd mein Herren vertzert zw mathaussen da man das Holtz 
peschautt hat das der assem Heigl am lesten pracht hatt 4 ß d.

212 ebenda fol. 45v: Item hab ich den liendl geschickt gen taffersham zw dem vergen vmb enspam geben X 
d.

213 ebenda fol. 45v: Item hab ich den Kragenhueber auch geschickt zw dem vergen das er die enspam hat 
geschaut geben zw Lon XXIIII d.

214 ebenda fal. 62r: Item hat der pangratz vertzert vnd außgeben als man gen Toltz hat geschickt vmb das 
Holtz XII lb XXVIII d.

215 ebenda fol.73v: Item hab ich dem edlspecken ain roß zalt das der Pangratz gen Töltz geriten vmb 
Holtz VI lb d.

216 ebenda fol.62r: Item hab ich Im ain Sattl zalt als er gen Töltz geriten ist IIII ß d.
217 ebenda fol.62r: Item haben mein Herren dem pangratzen geschaftt vber sein Soldt II lb d
218 ebenda fol.40v: Item dem pangratzen geben IIII ß d. vgl. auch fol. 42v, 43v, 44r, 45v, 46v, 47v, 48rv, 

50rv, 51rv, 52rv, 53rv, 54v, 55r usw.
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es wurden aber noch mehr flöße gebraucht und gekauft. dabei handelte es 
sich durchgehend um halbbaumflöße219, die aus mittig gespaltenen stämmen 
bestanden. 13 einheiten davon wurden um Xviii lb d vom suess in Wels ge-
kauft, also um ca. 1,5 lb d pro floß.220 von einem sternberger wurden insgesamt 4 
halbbaumflöße um je Xii ß d erworben,221 vom Jörg scharmüllner (aus steyr?) 
250 halbbäume um 9 lb iii ß d,222 von hanns und Jakob scharmüllner 480 
halbbäume um 18 lb d.223 

es ist zwar nirgend angeführt, wozu genau die halbbäume verwendet wurden, 
doch liegt es nahe, dass sie die „streu“ für die fahrbahn abgaben. nicht zuletzt des-
halb wurden sie auch schon in fahrbahnbreite gekauft, und zwar von einem Hierß 
am Steg 120 zugeschnittene halbbäume um 5 lb d224, vom Jörg scharmüller 240 
um 10 lb d,225 von hanns und Jakob scharmüllner 480 halbbäume um 20 lb d.226 
die kaufsumme der halbbäume betrug 87 Gulden, sodass mit diesen beiden 

219 sammlung Oesterreichischer Gesetze (wie anm. 115), s. 910.
220 Wie anm. 162, fol. 65r: Item hab ich kaufft von dem Suessen von Welß XIII Floß Halbpam ain per XI 

ß X d, facit XVIII lb III ß X d.
221 ebenda fol. 65r: Item Hab ich kaufft von dem stern perger II halbpam ain per XII ß facit III lb d. 

fol.65v: Item hab ich kaufft von dem Sternperger ain halbpam per XII ß d, fol. 67v: Item hab ich vom 
Sternperger kaufft ain halbpaum per XII ß d.

222 ebenda fol. 66r: Item hab ich kaufft vom Jörig Scharmüllner I lb X Halbpam vmb VIIII lb III ß d.
223 ebenda fol. 66r: Item hab ich kaufft vom Hanns vnd Jacob Scharmüllner II lb Halbpam vmb XVIII 

lb d.
224 ebenda fol. 66r: Item Hierß am Steg1/2 lb halbpam vmb V lb d geschniten Halbpam.
225 ebenda fol. 66v: Item Jörg Scharmüllner hat pracht ½ lb geschnitner Halbpam vmb V lb d.
226 ebenda fol. 66v: Item Hanns vnd Jacob Scharmüllner II lb geschnitner Halbpam vmb XX lb d.

Abb. 20: Halbbaum flöße nach 

Neweklowsky, Schiffahrt (wie Anm. 

131) Bd. 1, Bild 63.
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holzsorten das von könig maximilian i. zugesagte baubudget bereits überzogen 
war. nicht eingerechnet ist hier all das übrige schnitt- und bauholz für die bastei 
am südlichen brückenkopf und das bruckhaus aus den sägemühlen von steyr, 
welches hier nicht einzeln angeführt wird. es werden wohl über 80 flöße gewesen 
sein, die verbaut worden sind. 

bleiben noch die wichtigen „ensbäume“, die zum teil aus den floßstämmen 
gewonnen wurden, aber auch in der näheren umgebung zugekauft worden sind. 

eine spektakuläre aktion muss der transport von 43 „ensbäumen“ vom 
haagwald an die donau gewesen sein. artstetter hatte um 15 lb d insgesamt 50 
bäume von Jakob hinterholzer gekauft.227 für das schlägern erhielt der förster 
11 ß 5 d und außerdem das stockrecht von iii ß d.228 ein zimmermann hatte um 
die lohnsumme von fünf Gulden noch im Wald die stämme entrindet und auf 
kantholz zugehackt.229 für den transport wurden insgesamt zehn pferdewagen 
engagiert, von denen jeder vier oder fünf stämme laden musste. der transport 
kostete pro baum 5 ß, zusammen 26 lb vii ß d,230 also mehr als die bäume selbst. 
es handelte sich um sogenannte langfuhren, bei der zwei einachsige halbwagen 
verwendet wurden, denn normale, zweiachsigen Wagen wären bei einer ladung 
„ensbäume“ von mindestens 12 metern länge nach hinten gekippt und hätten 
vorne die deichsel mitsamt den pferden gehoben. der rückwärtige teil, der 
als „starz“ bezeichnet wurde, diente in engeren kurven auch zum lenken des 
fahrzeuges und wurde von knechten gesondert bedient.231 der eindrucksvolle 
konvoi war mit der begleitmannschaft drei tage und zwei nächte unterwegs.  
ihre verpflegung erforderte mehr als 5 Gulden.232 das futter (1 mut hafer) für 
die pferde, das vom holzverkäufer (10 metzen) und vom pfarrer von haag (20 
metzen) gekauft wurde, kam auf 4 Gulden 20 d zu stehen.233 diese ansehnliche 
menge lässt darauf schließen, dass pro Wagen mindestens zwei, wenn nicht gar 
vier pferde vorgespannt waren. als anscheinend „eiserne“regel für holzfuhren 
erhielt jede mannschaft noch extra suppe und eine halbe kanne Wein.234 darüber 

227 ebenda fol. 64r: Item von Herren Jacob Hinderholtzer L enspam dar an hab ich Im geben XV lb d.
228 ebenda fol. 38r: Item hab ich dem Forster geben von dem Holtz zw schlahen am Hagwaldt XI ß VI d. 

Idem dem Forster das Stockrecht III ß d.
229 ebenda fol. 64r: Item dem Zimerman der die enspam geschunten vnd auß gehackt hat am Hyagwaldt 

geben zw Lon V lb d.
230 ebenda fol. 68r: Item hab ich lassen fuern vom Hagwaldt XLIII enspam, von aim enspam zw Fuern 

geben zw lon V ß d, facit XXVI lb VII ß d.
231 ebenda: Item den knechten die den Startz triben haben geben zu Lon LII d.
232 ebenda: Item als man vmb die enspam an Hag waldt ist gefaren mit X Wägnen auß gewesen zbo 

nacht dar auff vertzert V lb d.
233 ebenda: Idem mer 1 mut Habern kaufft; Idem von Heren Jacoben metzen, ain metzen per XXXIIII 

d facit XI ß X d; idem von dem pharer von Hag XX metzen, ain metzen per XXXII d, facit II lb V ß 
X d.

234 ebenda: Item hab ich auff die wagen gedinggt als se die enspam haben gefuert auff ainen Wagen ain 
Suppen vnd I halbe wein. 
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hinaus haben die fuhrleute unterwegs in kanning, 4 kilometer südlich von st. 
valentin, kräftig gezecht und eine rechnung von 3 Gulden 6 schilling und 15 
pfennige hinterlassen.235

die restlichen 7 bäume wurden von einem bauern erst später mit zwei 
fuhren transportiert, wobei diesmal sogar 7 ß d pro baum verrechnet wurden, 
zusammen 5 lb 5 ß 15 d.236 das alles zusammengerechnet ergibt eine summe von 
über 62 Gulden für die 50 bäume. damit scheint auch klar zu sein, dass die flöße 
aus bad tölz wesentlich billiger zu stehen kamen als das regional gekaufte holz.

solche halbwagen wurden dann auch während des baues ständig benötigt, 
sodass artstetter drei stück davon bei einem Wagner in linz kaufte. dabei dürfte 
es sich um seine idee gehandelt haben, denn er schildert jedes detail genau: dass er 
den pangratz vorausgeschickt hat,237 wie er die Wagen gekauft238 und die deichseln 
beim schmid mit drei ringen verstärken hat lassen,239 wie er sie zum Wasser240 
und dann nach mauthausen241 und schließlich mit der überfuhr zur baustelle 
bringen hat lassen.242

einen weiteren größeren posten (35 stück á 4 ß) an „ensbäumen“ hat man um 
18 Gulden vom hoffer aus steyr besorgt,243 8 bäume vom fergen aus tabersheim244 

um 2 Gulden und 7 vom fergen am dürrnfeld bei raffelstetten um 3 Gulden.245 

auch ohne all die weiteren kleineren einkäufe für das brückengeländer,246 die 
eisstecken und anderes kommen die ausgaben für holz auf über 350 Gulden. 
zu stehen. aber es war ja nicht nur holz zu kaufen.

235 ebenda: Zw Khening haben se vertzert III lb VI ß XV d.
236 ebenda fol.64r: Item hab ich lassen fuern vom Hagwaldt VII enspam von ainem zw fuern VII ß d, 

facit V lb V ß XV d. 
237 ebenda fol. 42v: Item hab ich den pangratz Khelner gen Lintz geschickt vmb dide Habwagen vertzert 

XXVIII d. 
238 ebenda: Item hab ich kaufft von dem Wagner zw Lintz III Halb wagen zw der Prugk vmb XX ß d. 
239 ebenda: Item dem Schmidt zw Lintz vmb III ring an die Deixel XXIIII d. 
240 ebenda: Idem zw fuern an das Wasser VI d. 
241 ebenda: Idem mer dem Scheffman ders gen Mathaussen hat gefuert zw Lon XXXII d. 
242 ebenda: Idem mer zw vberfuern zw mathaussen VII d. 
243 ebenda fol. 66r: Item hab ich kaufft von dem Hoffer von Steir XXXV enspam ain vmb IIII ß d, facit 

XVII1/2 lb d. 
244 ebenda fol. 65v: Item hab ich Kaufft vom Fergen zw taffersham VIII enspam ein per III ß d. 
245 ebenda fol. 65v: Item hab ich Kaufft vom vergen am Duerenfeldt VII enspam vmb III lb XVI d. 
246 z.b. ebenda fol. 67r: Item hab ich Kaufft vom Schutmair Zum Dorff XV Holtz zw Handt Hab auff 

die prugk ain Holtz per XII d, facit II lb d; fol.67v: Item hab ich Kaufft vom Wolfgang plosser XXIIII 
Holtz zw Hanndthaben ains per V d facit IIII ß d. 
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3.3.2. der eisenbedarf 
den Großteil des eisenbedarfs benötigte man für die eisenschuhe an den zuge-
spitzten piloten. davon wurden 303 vom larentz schmidt gekauft247. sie waren 
weder gleich groß noch gleich schwer (zwischen 3 und 6 kg). Gegenstände aus eisen 
wurden im normalfall nach Gewicht bezahlt und nicht nach arbeitsaufwand. die 
stadt enns hatte aber selbst so etwas wie eine eisenkammer, die altes eisen aufbe-
wahrte und vielleicht auch neues stangeneisen ankaufte. dieses konnte man nun 
den schmieden gegen lohn zur verarbeitung anbieten.248 zum befestigen der 
schuhe verwendete man spezialnägel, die im unterschied zu normalen, beim bau 
verwendete nägel (= Verschlachnagel), als Schuechnagel bezeichnet wurden.249 

für die arbeiten an der donaubrücke kam anscheinend nur meister larentz 
schmidt in frage, während in normalen Jahren und bei anderen projekten 
alle schmiede der stadt zum zuge kamen. nur meister hannsen schmidt aus 
mauthausen durfte noch mitmischen, dem man sogar 6 eisenschuhe abnahm. 
hauptsächlich aber hatte er reperaturaufträge zu erledigen.250

rechnet man nun pro pilotenreihe samt prellbock 6 pfosten, dann käme man 
bei 300 eisenschuhen auf eine anzahl von 50 Jochen! da aber nur 30–35 Joche 
bestanden, werden die überzähligen eisenschuhe an den eisstecken verwendung 
gefunden haben. bei einer länge der „ensbäume“ von 10 bis 12 metern kann man 
davon ausgehen, dass caspar bruschius mit seiner schätzung von 600 schritten 
brückenlänge also keineswegs übertrieben hat.

es würde zu weit führen alle nagelsorten hier anzuführen und alle ketten, 
die man zu verschiedenen zwecken brauchte, u. a. mit vorhängeschloss zum 
zusperren von türen und toren. 

als interessantes detail sei noch angefügt, dass Wolfgang schlosser um 6 ß d 
eine Geldbüchse auf der brücke beisteuerte, und für 5 ß d ein doppelschloss 
mit zwei schlüsseln für die Geldtruhe lieferte wie es könig maximilian i. von 

247 ebenda fol.69v: Idem mer XXXI schuech die wegent ain Zenten vnd XXIIII lb, facit V lb IIII ß XXI 
d; mer Hundert schuech vnd XV wegent III Zenten LXXVIIII lb; mer Xiii schuech wegent lXXiii 
lb; fol.70r: Item mer XXXVIIII schuech wegent LXXXX II lb, facit II lb LXXII d; fol.71r: Idem mer 
XLII Schuech wegendt IIc vnd LXII lb, facit VI lb IIII ß XII d; fol. 71v: Idem mer LXIII Schuech 
wegendt III Zenten LXXVII, facit VIIII lb III ß XII d.

248 ebenda fol.71v: Idem mer auß der stat eissen die scheiben peschlagen zw Lon IIII ß d; Idem mer II ring 
auß der stat eissen zw Lon VIIII d usw.

249 ebenda fol.70r: Item fuer IIM Schuech nagl vnd ain Hundert da fuer X ß d; fol.71r: Idem mer 1C vnd 
XLII Schuechnagel per XXXVI d; fol.71v: Idem mer VII Hundert Schuech nagel, 1C per XXIIII d facit 
V ß VI d.

250 ebenda fol.72r: Item das isch gerait hab mit maister Hannssen schmidt zw mathaussen am Suntag 
nach Sand Kathreinstag. Item VI Schuech wegendt 1 C LIIII lb, facit III lb VI ß XXIIII d. hanns 
schmidt war nebenbei auch noch bierschenk und zählte zu jenen, die den sogenannnten “freien” 
von mauthausen jährlich 3 mahlzeiten ausrichten mussten: urbar von 1498 im hhsta, hofkamm-
erarchiv, hs des nö vizedomamtes nr. 1160. 
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leonhard fraidl verlangt hatte.251 alles, was sonst noch aus eisen bestand wurde 
für den bruckschlegel benötigt.

3.3.3. der bruckschlegel 
Wie schon im kapitel 2.1. (das schicksal eines bruckschlegels) dargestellt wurde, 
war ein schwimmender bruckschlegel nicht nur kostbar in jeder hinsicht, son-
dern auch kompliziert in der herstellung. die zimmerleute in enns brauchten 
6 Wochen dazu (9. Jänner bis 20. februar 1502)252 um ihn zu bauen, wobei man 
ihnen zugutehalten muss, dass es ihr erster war. in der dritten fastenwoche 
(21.–27 februar) erfolgte der stapellauf des werichs, wie der bruckschlegel in den 
baurechnungen auch genannt wurde.253

als erstes hatte artstetter von seinem ratskollegen schweinperger zwei zillen 
gekauft, auf denen der schlegel auf einer plattform aufgebaut wurde. die dritte 
vom ratsfreund schennauer gekaufte zille diente vermutlich als ankerzille, an 
der erst der bruckschlegel befestigt wurde.254 

die plattform wurde als scheiben bezeichnet, obwohl sie mit großer Wahr-
scheinlichkeit nicht rund war.255 der begriff, der sich hier von der scheiblingkirche 
am stadtplatz ableitete, wurde in enns auf alles mögliche angewendet, manchmal 
auch auf den stadtplatz256 aus welchem holz diese plattform gezimmert wurde, 
ist nicht überliefert. dasselbe gilt von der konstruktion des dreibeines, welches 
zum aufziehen des schlegels diente. möglicherweise fanden dabei durchgehend 
eichen verwendung. Jedenfalls wurden 17 eichen angekauft, zwei vom mayr zu 

251 ebenda fol. 74v: Item vmb ain puxen pey der prugk hat geben VI ß d; Item ain Zbiffachs schlos vnd II 
Kheng an die vnder Tuer in der Pastein gebn V ß d.

252 ebenda fol.37r: Item IIII Zimerman die an dem Werich gemacht haben zw dem schlahen auff dem 
wasser; fol.37v: Item V Zimerman die an dem Werich gemacht haben vnd an dem Slegel In das we-
rich; fol.38r: Item V Zimerleit die an dem Werich gemacht haben; fol.38v: Item IIII Zimerleit die an 
dem Werich haben gemacht; fol.39r: Item XI Zimerleit die zw der prugken Joch außgehackt haben 
vnd an dem werich; fol.39v: Item XIII Zimerleit die Holtz haben auß gehackt pei der tanaw vnd das 
Werich auff gesetzt.

253 ebenda fol.40r: Item XIIII Zimerleit die das Werich gen tanaw haben gefuert helffen fuern vnd das 
Werich zwegericht vnd an der prugken geschlagen.

254 ebenda fol.73v: Item hab ich Kaufft von dem Schbeinperger II Zulln vndter das Werich vmb XIIII 
lb d Pin ich Im noch schuldig; Item hab ich ain Zulln kaufft von dem Schennauer vmb V lb d. den 
plausiblen hinweis auf eine ankerzille verdanke ich Josef stummer aus mauthausen.

255 adelung weiß, dass sich „in manchen, obgleich nicht so vielen fällen, verlieret sich auch der begriff 
der ründe, und da ist die scheibe ein flacher, dünner, in die länge und breite ausgedehnter körper“: 
Johann christoph adelung, Wörterbuch der hochdeutschen mundart mit beständiger verglei-
chung der übrigen mundarten besonders aber der Oberdeutschen von Johann christoph adelung, 
dritter theil, von m-scr.- Wien 1811, sp. 1393.

256 Wie anm. 162, fol. 69r: Idem mer ain grosse Stang In die Scheiben die den Schlegel tragen mueß.
ebenda fol.71v: Item mer vom maister Lorentz Schmidt IIII Stollen ain ring vnd die Stangen In das We-

rich zw der scheiben wengt 1CXXVI lb facit III lb XXXVI d; Idem mer aus der stat eissen die scheiben 
peslagen zw Lon V ß VI d.

©Oberösterreichischer Musealverein - Gesellschaft für Landeskunde; download unter www.biologiezentrum.at



164  Willibald Katzinger 

viehdorf,257 zwei von st. valentin,258 eine von stögen259 und 12 vom Ortmair in 
steyr.260 Gebracht hat sie hanns arer aus ennsdorf,261 der so etwas wie der offi-
zielle transportunternehmer für den brückenbau war.262 dass der bruckschlegel 
im engeren sinn aus eichenholz gefertigt wurde, erklärt sich von selbst und wird 
bei der eiche aus stögen auch ausdrücklich erwähnt. es dürfte sich um entrindete 
rundhölzer aus dem stamm gehandelt haben, die mindestens einen halben meter 
lang und an die 20 kg schwer waren. all die accessoires, die am schlegel oder am 
Gerüst angebracht wurden, können hier angeführt aber funktional nicht erklärt 
werden: Item V groß ring,V klain ring, XII nagel, VIII Zapffen, VIII reindl, IIII 
heffthagken, IIII Khetten vber die Zapffen zw dem Werich vnd zw dem Schlegl.263 
sie mussten immer wieder ersetzt werden und scheinen in der baurechnung noch 
öfter auf.264 der schlegel ist aufgrund der Wucht, mit der er auf die piloten don-
nerte, oft zerbrochen und wurde anschließend geflickt, wobei die reparaturen 
durchaus kostenintensiv waren.265 Wenn er nur sprünge aufwies, konnte dies mit 
eisenbändern behoben werden. schlimmer war es, wenn die eiserne bodenplatte 
entzwei brach. in diesem fall musste sie nach steyr gebracht werden, da der ennser 
schmied mit seinem latein am ende war.266 manchmal aber war die platte  nicht 
mehr zu retten und es musste eine neue angeschafft werden.267 dabei erfährt man, 
dass die platte allein 3 zentner 5 pfund wog, also annähernd 80 kilogramm und 

257 ebenda fol. 67v: Item hab ich kaufft II aichen vom mair zw Fiedorff vmb LXXIIII d. es dürfte sich 
um viehart ca. 1,5 kilometer nördlich von st. valentin gehandelt haben.

258 ebenda fol. 67v: Item Hab ich kaufft vom Kreitzer II aichen vmb LXXXIIII d.
259 ebenda fol. 67v: Item hab ich kaufft ain aichen vom stainmüllner zw zbain Schlegeln vmb VII ß d.
260 ebenda fol. 67v: Item hab ich kaufft vom ortmair XII aichen per XII ß d.
261 ebenda fol. 74r: Item ain Fart aichen von Fiedorff zw lon XXXII d; fol.74v: Item II Ferdt aichen von 

Sand Valtin zw der Prugk , von ainer Fart XL d facit LXXX d;Item ain aichen von Stegen gefurt zw 
dem Schlegel zw lon LXXX d. stögen liegt 3,5 kilometer nordwestlich von st.valentin.

262 siehe nächstes kapitel. 
263 Wie anm. 162, fol. 69r.
264 ebenda: Idem mer XII Klampffen, II ring, mer ain ring an den Schlegel, mer ain grossen ring, II 

Klain ring vnd ain pandt vber den schlegl, mer II pandt an den Schlegel, Wigt als III tzenten LX, ain 
lb per VI d, facit VIIII lb d; Item auß der stat eissen IIII ring, IIII lang stangen, X Zimer Klampffen, 
vnd ain grossen Hagken da man den schlegel In fuert, wigt als ain Zenten LX lb; Item auß der stat 
eissen IIII ring,m IIII lang stangen X Zimer Klampffen vnd ain grossen Hagken, da man den schlegel 
In fuert, wigt als ain Zenten LX lb. ebenda fol.69v: Item IIII ring, IIII Zapffen wegt XXXVI lb, mer 
V Klampffn, 1 Hagken, 1 reindl wigt XXXI lb, mer IIII ring, ain wellen wigt XVI lb, mer IIII nagl 
wegen XVII lb. Mer IIII ring, IIII Zapffen wegentt XL lb; Mer ain schlegel ab gepundten wigt das 
eissen dar zwe LXXVI1/2 lb; Mer IIII ring, IIII Zapffen, wegentt XL lb; Item mer VIII nagel, V 
reindl, V Kheten, VI ring, VI scheiben, VI Kheil wigt LXXXV lb. 

265 ebenda fol. 69v: Mer ain Schlegel ab gepundten wigt das eissen dar zwe LXXVI lb; Mer als der schle-
gel zw prochen ist, II pandt darumb gelegt, wegent LXX lb vnd nagel vnd Federn facit VIII lb XV d.

266 ebenda fol. 59r: Item den Lorentz pott gen steir geschickt von der pladten wegen an den Schlegel, geben 
zw Lon XXIIIII d;Item dem dann mertel von Steir, das er die pladten her ab von steir hat gefuert 
geben zw lon XII d.

267 ebenda: Item hab ich Kaufft von dem piestinger von steir ain eissene Pladten auff den Prugk schlegel, 
wigt III Zenten V lb, I lb per XIII d vnd die alt pladen dar zwe geben hab mit Im abprochen vmb X 
lb d vnd vm wein XIII d.
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dass sie 10 Gulden kostete, obwohl man das eisen der zerbrochenen platte in 
zahlung gab.

die beschreibung wäre nicht vollständig, würde man die diversen seile nicht 
erwähnen, die für das aufziehen des schlegels und andere arbeiten benötigt 
wurden. auf sie trifft dasselbe zu wie auf die eisernen accessoires: man kann sie 
aufzählen, aber nur schwer zuordnen. da gibt es roßseile, seile In den Schlegel, 
heftseile, raitelseile, rennseile, schlegelseile und ein seil in die Kloben.268 sie 
alle mussten ebenfalls mehrmals erneuert werden, verursachten aber keine allzu 
großen kosten.

zusammenfassend kann resümiert werden, dass mit ausnahme der 
pilotenhölzer alle materialien, die man für den bau benötigte, aus der region 
genommen werden konnten. auch das know how der lokalen handwerker war 
ausreichend. als sich ein zimmermann aus krems/stein um arbeit bei der brücke 
bewarb, wurde er wieder nach hause geschickt, obwohl er vermutlich erfahrung 
beim brückenbau hatte.269 

3.3.4. das personal 
die personenbezogenen aufzeichnungen des rueger artstetter umfassen die 
44 Wochen vom 9. Jänner bis 27. november 1502. sie notieren getrennt nach 
zimmerleuten und tagwerker die namen der beschäftigten, die anzahl der 
arbeitstage, den tagesverdienst und die Wochensumme.270 

die angaben werden stets vollständig ausgeschrieben, sodass ein eindruck 
tabellarischer hilflosigkeit entsteht. umso deutlicher ist nachzuvollziehen, dass 
die reinschrift anhand einzelner notizzettelchen entstand. für die maiwochen 
vom 8. bis 22. und die Juliwochen vom 3. bis 17. dürften die zettel verloren ge-
gangen sein, denn es fehlt jegliche eintragung oder es wurde ganz einfach nicht 
gearbeitet. Ähnliches ist für die tagwerkerzettel vom 12. bis 19. und vom 26. Juni 
bis 3. Juli, und vom 17. bis 24. Juli anzunehmen. vom 8. bis 15. mai konnten sie 
nicht bei der brücke sein, da standen sie während des Jahrmarktes als Wächter bei 
den stadttoren.

268 ebenda, fol. 70v: Item hab ich Kaufft von dem Kristoff Sailler ain roß saylain sayl In schlegl zwbay 
Hefft sayl XXXIIII raitel sail vmb VI lb VI ß VI d; Item mer hab ich kaufft vom Kristoff Sailler ain 
sail In schlegel vmb XV ß d; mer ain roßsaill vmb XIII ß d; mer IIII ren saill vmb VII ß d; mer XX 
raitel saill ains vmb VIII d facit Vß X d; Item hab ich von dem Kchersperger kaufft ain saill vmb III 
lb d; 

  Ebenda fol.71r: Item hab ich kaufft vom Kristoff Sailler ain roß saill vmb XIII ß d; idem mer II ren saill 
vmb V ß d; idem mer VIIII raitel saill ains per VIII d facit LXXII d; idem mer IIII streng vmb XXIIII d;  
Item mer hab ich kaufft vom Kristoff Sailler ain schlegel saill vmb XIIII ß d; idem mer ain saill in die 
Kloben per XII ß d. Ob Kristoff Sailler und Kchersperger identisch waren, der ja auch kristoff hieß, 
läßt sich nicht entscheiden.

269 ebenda fol.40r: Item ain Zimerknecht von stain ist her tzogen vmb arbat ist nicht auffgenomen wor-
den hab ich im zw tringkgelt geben XL d.

270 Oöla, stadtarchiv enns, hs. 33, fol. 37r–61v.
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notizen über einkäufe, botengänge, dienstreisen etc. werden oftmals der fal-
schen Woche zugeordnet. 

die Woche zählte im normalfalle 6 arbeitstage, die aber gar nicht so oft er-
reicht wurden, wobei die einzelnen Gründe nicht immer eruierbar sind. meist 
waren es zusätzliche feiertage. so wurde z. b. in der Woche von lichtmess nur 
3 tage und in der folgenden Woche nur 2 tage gearbeitet. 1502 war dies die 
faschingwoche. in der karwoche (20. – 27. märz) wurde 4 tage gearbeitet, in der 
Osterwoche 3 tage. für die eine oder andere „kurzwoche“ ließen sich sicher auch 
noch Gründe finden. so verbrachten die zimmerleute statt der theoretisch mög-
lichen 1.968 manntage nur 1.584 auf der baustelle. bei den tagwerkern waren es 
statt 1.164 nur 923.

personell die intensivste bauphase reichte von mitte februar bis mitte april, 
als einmal 19 und einmal 18 zimmerleute gleichzeitig im einsatz waren. damals 
wurden noch zimmerleute gesucht.271 die höchsten beschäftigungszahlen lagen 
bei den tagwerkern zwischen 16 und 18. chef auf der baustelle war eindeutig 
meister petter, der mit einer einzigen ausnahme (28. august bis 4. september) jede 
Woche anwesend war, meist begleitet von seinem gleichnamigen sohn. alle üb-
rigen haben sich abgewechselt, doch überwiegen die namen piber, kragenhuber, 
kreitzer, matthes, Gabriel und Wolfgang. Ob meister petter außer seiner 
Wochenlöhnung auch noch das Quartalsgeld (2 Gulden 4 schilling) von der stadt 
bezog wie im Jahr 1501, lässt sich nicht mehr sagen, weil die kammeramtsrechnung 

271 brückenbaurechnung (wie anm. 162), fol. 44v: Item hab ich dem Kragenhueber geben das er gen 
Sand Florian ist gangen vmb Zimerleit XII d.

Abb. 21: Beispiele aus 

der Baurechnung der 

Mauthausner Brücke von 

1502. Original im OÖLA, 

Stadtarchiv Enns, Hs.33, 

fol.59rv 
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von 1502 fehlt. die stadtväter waren jedenfalls von seiner arbeit angetan. sie 
haben ihm 12 Gulden extra auszahlen lassen.272

eine ähnlich führende position wie meister petter hatte der mertl unter den 
tagwerkern. er war stets anwesend und wurde in der aufzählung immer als erster 
genannt. diese art vorarbeiterstellung hatte er auch schon 1501 eingenommen. 
finanziell hat sie keine vorteile gebracht. 

alle, die beim brückenbau beschäftigt waren, erhielten eine art Gefahrenzulage, 
die für Jeden 4 d pro tag betrug. die tagwerker erhielten 20 d statt 16 d, die 
zimmergesellen 24 d statt 20 d, und meister petter 28 d statt 24 d. das waren 
maximal 4 ß Wochenlohn für einen tagwerker, 4 ß 24 d für einen Gesellen und 
5 ß 18 d für den meister. zum vergleich: 16 d kostete ein gutes mahl in einem 
Gasthaus,273 4 d ein kandl bier (= 2 liter).274 

als weitere – offensichtlich freiwillige – vergünstigung gab es fallweise früh - 
stücksgeld oder/und badgeld für die zimmerleute – nicht jedoch für die tag-
werker. Wann und wofür sie jeweils gewährt wurden, ist nicht ersichtlich und ihre 
jeweilige höhe nicht nachvollziehbar.275 beide Gelder wurden pauschal gegeben 
und nicht individuell zugewiesen. das verleitet zur ansicht, dass sie auch tatsäch-
lich umgesetzt wurden, d. h. dass die empfänger auch wirklich ein bad nahmen, 
wenn sie Geld dafür erhielten, und dass sie für das frühstück einkauften, wenn es 
schon bezahlt wurde. viel gab es ohnedies nicht: 16, 20, 24 und 16 d in den ersten 
fünf Wochen. dann wurde bis anfang Juni kein frühstückgeld mehr bezahlt, 
wohl aber ab und zu badgeld: 52 d in der fünften Woche, 60 d in der achten und 
78 in der neunten, dann zwei Wochen nichts und in der folge nur mehr 28 d. 
Was war geschehen? in der dritten märzwoche beklagten sich die zimmerleute, 
als sie das erste Joch geschlagen hatten und ihnen rueger artstetter ganz ge-
nerös 4 ß 4 d zukommen ließ zum vertrinken.276 man wäre ihnen mehr schuldig, 
meinten sie, und zeigten offen ihren unmut über den knauserigen bauherrn. das 
wirkte. bereits in der folgewoche ließ artstetter vermerken: Item den Zimerleiten 
vmb pier geben XXIIII d.277 in der allergrößten hektik, als fast 20 zimmerleute 
die baustelle bevölkerten, ließ er ihnen die Getränke sogar nachtragen.278 das 
war nun richtiges trinkgeld, welches artestetter auch klar vom badgeld unter-
schied. unter dem frühstück darf man sich in diesem fall keine suppe nach dem 

272 ebenda fol. 73v: Item haben mein Herren geschafft maister Petern XII lb d.
273 Wie anm. 188.
274 Wie anm. 162, fol. 49v: Item den knechten IIII d vmb ain Kandl pier.
275 ebenda fol. 37rv, 38rv, 50v, 51rv, 52rv, 53r, 54rv, 55rv, 57v, 58rv, 59rv, 60v (frühstück) und fol. 38v, 39v, 41v, 43r, 

45r, 47r, 48r, 51v, 53r, 54v, 55v, 57v, 59r, 60r, 61v (badgeld).
276 ebenda fol. 42r: Item hab ich den Zimerleitn geben zw vertringken IIII ß IIII d als se das erst Joch 

geschlagen haben, haben se gesagt man wär in mer schuldig zw tain.
277 ebenda fol. 43v.
278 ebenda fol. 46v: Item habe ich maister Petern vnd den Zimerleiten vmb wein vnd pier geschickt die 

weil se geschlagen haben an der prugk fuer LX d.
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aufstehen vorstellen, sondern das zweite frühstück, welches man heute als Jause 
oder Gabelfrühstück bezeichnen würde. ab Juni gab es dafür zwischen 40 und 
80 d pro Woche. insgesamt kam das frühstück während der gesamten bauzeit auf 
6 Gulden 4 schilling, und das badgeld auf 2 Gulden 6 schilling.

der fuhrwerksunternehmer hanns arer aus ennsdorf verdiente mit seinen 
rossen 38 lb 36 d beim brückenbau. beim oben erwähnten pangratz khelner 
summierten sich die wöchentlichen 4 schilling auf insgesamt 20 Gulden. die 
Jahresverdienstsumme aller zimmerleute betrug 157 Gulden, die der tagwerker 
83. zusammen gerechnet beliefen sich die personalkosten auf 307 Gulden.

3.3.5. die bauzeit der brücke
trotz einiger anzeichen, dass auf der baustelle manchmal chaos herrschte, etwa 
wenn immer wieder holz nachgekauft werden musste, ist die erbrachte logistik 
des baues als meisterleistung zu sehen. so ist z. b. pangratz khelner von seinem 
ritt nach bad tölz nicht auf dem pferd zurückgekommen, sondern gleich mit 4 
flößen.279 dass er dort den pfleger von tölz mit 24 Gulden bestochen hat, hat sich 
offenbar sehr positiv ausgewirkt.280 seine eigenen ausgaben waren mit 12 Gulden 
28 pfennig auch ganz schön hoch,281 aber sie haben sich amortisiert.

am 9. Jänner 1502 begannen 4 zimmerleute mit dem bau der mauthausner 
donaubrücke. mit der konstruktion des bruckschlegels wurde der anfang ge-
macht.282 dabei dürfte man – wenn man den eintragungen in der baurechnung 
vertrauen kann – nach der devise „versuch und irrtum“ vorgegangen sein, denn 
es dauerte 6 Wochen,283 bis diese „Wunderwerk“ der technik seinen stapellauf 
feiern konnte.284 

in der zweiten Woche machten sich die beiden ratsherrn arststetter und 
schennauer nach Gmunden auf, um die versprochenen 300 Gulden vom 
salzamtmann einzuholen.285 sie haben – wie sich gezeigt hat – nicht einmal die 
hälfte der baukosten abgedeckt.

279 ebenda fol. 72v: Item IIII Floß hat der pangratz von töltz pracht.
280 ebenda fol. 64v: Item dem phleger von Töltz geben XXIIII lb d.
281 Wie anm. 214.
282 ebenda fol. 37r: Item IIII Zimerman die an dem Werich gemacht haben zw dem Schlahen auff dem 

wasser.
283 ebenda fol. 37v (16. 1. –23. 1.): Item V Zimerman die an dem Werich gemacht haben vnd an dem slegel 

in das werich; fol. 38v (23. 1. –30. 1.): Item V Zimerleit die an dem werich gemacht haben; fol.38v (30. 1. 
–6. 2.): Item IIII zimerleit die an dem Werich haben gemacht; fol.39r (6.2.–3.2.): Item XI zimerleit die 
zw der prugken Joch auß gehackt haben vnd an dem Werch; fol.39v (13.2.–20.2.): Item XIII zimerleit 
die Holtz haben auß gehackt pei der tanaw vnd das Werich auff gesetzt; ebenda fasschingwoche 
(20.2.–7.2.): item IIII Zimerleit die scheiben haben auß gehackt zw dem werich vnd an dem prugksle-
gen vnd andre arbat getan.

284 ebenda fol.40r: Item XIIII Zimerleit die das Werich gen tanaw haben gefuert helffen fuern vnd das 
Werich zwegericht vnd an der prugken geschlagen.

285 ebenda fol.37v: Item rieger vnd Schennauer gen Gmundtn geriten zw dem ambtman vmb das gelt, 
vertzert vnd vmb poten Lon auß geben, facit 2 lb d.
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ab der ersten fastenwoche war das personal um das dreifache aufgestockt 
worden, welches mit der zurichtung des bauholzes begann. in der vierten 
fastenwoche wurde das erste Joch fertiggestellt und ein wenig gefeiert.286 14 
zimmerleute und 11 helfer haben nun schlag auf schlag gearbeitet,287 ebenso 
viele in den zwei Wochen vor und nach dem palmsonntag (13.–26. märz).288 in 
der Osterwoche 27. märz – 2.april) wurde die zahl der helfer auf 14 erhöht289 
und wiederum eine Woche später die mannschaft auf 18 zimmerleute und 16 
tagwerker aufgestockt.290 die formulierung (XVIII Zimerleit die an der prugken 
geschlagen haben vnd enspam stecken strei auß gehackt haben) legt nahe, dass meh-
rere trupps gebildet wurden, die gleichzeitig nebeneinander verschiedene arbeiten 
ausgeführt haben. vielleicht hat man sich beim pilotenschlagen abgewechselt. der 
personalhöchststand wurde mit 19 zimmerleuten in der zweiten Woche nach 
Ostern (10. –16. april) erreicht.291 am 15. april war der letzte pfahl eingeschlagen, 
alle pilotenreihen mit einem Jochbalken verbunden, worauf die „ensbäume“ be-
festigt waren, die wiederum die brückenstreu trugen. mit anderen Worten: die 
brücke war nach nur 7 Wochen bauzeit in ihren Grundelementen fertig gestellt! 
nimmt man die 6 Wochen lehrzeit für die konstruktion des bruckschlegels noch 
dazu, dann waren es auch nicht mehr als 13 Wochen! es war dies eine leistung, 
die man der stadt enns am ende des mittelalters nie und nimmer zugetraut hätte!
am Sambstag nach Tyburtzn Vmb Zway wurde die brücke eröffnet.292 der hl. 
tiburtius wurde am 14. april verehrt, welcher im Jahr 1502 auf einen donnerstag 
fiel. der samstag danach war der 16. april. die erste Woche brachte die 
rekordeinnahme von 15 Gulden. die leute ließen sich das vergnügen nicht ent-
gehen, wie weiland Jesus christus trockenen fußes über das Wasser zu schreiten. 
sie waren eigentlich mutig, denn fertig war das bauwerk noch lange nicht. z. b. 
fehlte das gesamte Geländer. 

andererseits stand mit dem ennser Jahrmarkt, der zu christi himmelfahrt 
begann und bis pfingsten dauerte, der wichtigste termin des ganzen Jahres un-
mittelbar bevor. schließlich wollte man ja zu diesem anlass die brücke herzeigen 
können. Gefeiert wurde von den zimmerleuten auf alle fälle in der Woche vor 

286 Wie anm. 273.
287 ebenda fol. 40v: Item XIIII Zimerleit die an der prugk haben geschlagen vnd stecken enspam strei 

haben auß gehackt; fol. 41r: Item XI gemain tagbercher die pei der prugk geholffen haben.
288 ebenda fol. 42rv und 43rv.
289 ebenda fol.44r.
290 ebenda fol. 44v: Item XVIII Zimerleit die an der prugken geschlagen haben vnd enspam stecken strei 

auß gehackt haben.
291 ebenda fol. 45v: Item XVIIII Zimerman die an der prugken geschlagen haben enspam stecken vnd 

strei auß gehackt haben.
292 Oöla, stadtarchiv enns, hs. 49, fol. 1r: Vermerkt das mein herrn etc. Richter Vnd Rate der Stat zu 

Enns Von der Prukn wegen Zu Mathawsen so die geslagen vnd berait ist worden am Sambstag nach 
Tyburtzn vmb Zway von dem yetzbemelten Sanbstag Vnntzdt auf den Suntag sann Jörgentag ist ge-
fallen XV lb d über die Zerung vnd sold Anno Domini 1502.
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pfingsten, und das nicht zu knapp: die zeche betrug immerhin 3 Gulden 3 schilling 
und 16 d, also mehr als so manches fischessen für honoratioren.293 ungefähr 
gleich viel haben die ennser ratsbürger beim kramerwirt in mauthausen umge-
setzt als man dort das wasser hat gefächt.294 dazu waren übrigens meister hanns 
von linz (= der bruckmeister?) und sein knecht eingeladen.295 da man unter 
fächen üblicherweise „fangen, einfangen“ versteht, erhebt sich die frage, welches 
Wasser man hier wie auf den abb. 6 und 7 eingefangen oder abgesperrt hat. Wenn 
man weiter in erwägung zieht, dass artstetter und meister petter in mauthausen 
waren, als man dort ein Joch auf dem land geschlagen hat,296 dann kann das zwei-
erlei bedeuten: das Wasser war abgeleitet, sodass man am trockenen baute, oder 
die brücke war so hoch, dass man ein zusätzliches Joch brauchte, um die fahrbahn 
auf die ebene des leopold heindl kais herabzusenken, der doch sehr oft über-
flutet gewesen sein dürfte. die brücke mündete nämlich beim alten mauthaus 
(heute leopold heindl kai nr. 19).297 mit der genauen lage der brückenauffahrt 
scheint es schwierigkeiten gegeben zu haben, denn man hat dort vor Ort mehrmals 

293 Wie anm. 162, fol. 48v (17. –24. april): Item haben die Zimer leit vertzert als se die prugk gar geschla-
gen habendt III lb III ß XVI d.

294 ebenda fol. 49r (eingetragen ebenfalls in der Woche vor pfingsten): Item haben mein herren vertzert 
zw mathaussen pei dem Kramer als man das Wasser hat gefächt III lb IIII ß XVI d.

295 ebenda fol. 49 r: Item dem maister Hannsen von Lintz geben I lb d. Item seinem Knecht geben XXIIII 
d.

296 ebenda fol. 67r: Item me ich vnd maister petter zw mathaussen vertzert als man das Joch hat geschla-
gen an dem landt XL d.

297 k atzinger, mauthausen (wie anm. 1), s. 110f.

Abb. 22: Leopold Heindl Kai in Mauthausen mit dem alten Mauthaus auf dem Stich von Matthäus 

Merian aus dem Jahr 1649. Im Vordergrund die zwei Stöße mit dem Bruckholz.
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darüber debattiert.298 die auffahrt war jedenfalls verbreitert. darauf weisen die 
lang strei hin.299 

Wie in der einleitung bemerkt, ist auf dem merian-stich mauthausens aus dem 
Jahr von 1649 von einer brücke weit und breit nichts zu sehen. Ganz abwesend 
ist sie jedoch nicht, denn am ufer sind zwei große stöße mit langem brückenholz 
zu sehen. das legt nahe, dass 1649 mit dem Wiederaufbau demnächst begonnen 
werden sollte. dass der zeichner die brücke vergessen hätte, ist ja eher nicht 
anzunehmen.

der bruckschlegel war auf der mauthausener seite genauso im einsatz wie 
auf der südseite der donau. er wurde sogar von extra angeheuerten schiffleuten 
dorthin gebracht.300 normalerweise erledigte das hanns arer zu einem wesentlich 
günstigeren tarif.301 vermutlich hat er das teure Werkzeug jeweils am Wochenende 
ans ufer zurückgebracht. das verhältnis zwischen den bürgern von enns und 
mauthausen war im Jahr 1502 sicher sehr entspannt. das lässt sich an kleinigkeiten 
ablesen, wie etwa an der tatsache, dass artstetter ohne weiteres die zeche bezahlte, 
die tölzer floßleute beim kramerwirt zu begleichen vergessen hatten.302 ebenso 
glatt ging der kauf der urfahrschiffe um 14 Gulden über die bühne, welche die 
mauthausner nun ja nicht mehr benötigten.303 diese haben sogar holz aus ihrem 
freiwald304 beigesteuert oder verkauft, das der hanns arer mit insgesamt neun 
fuhren über den mauthausner berg herab brachte.305

es hat nicht viel gefehlt, dass die urfahrschiffe auch gleich eingesetzt hätten 
werden müssen. für die zweite Woche nach Ostern gibt es nämlich indizien, die 
auf ein hochwasser schließen lassen. eine Welle und andere bestandteile des 
bruckschlegels sind nämlich Hyn (ist) gerunen.306 die brücke musste also in der 
eröffnungswoche ihre erste bewährungsprobe bestehen! auch einiges vom vorbe-
reiteten holz dürfte abgetrieben worden sein, denn ein bauer von albarn erhielt 

298 Wie anm. 162, fol. 48v: Item hab ich betzalt zw mauthaussen als man die weg hat peschaut IIII ß d; 
ebenda fol.67r: Item ich vnd Wenger maister petter verzert zw mathausssen LX d.

299 ebenda fol. 46v … vnd lang strei auß gehackt auf das Joch pei mathaussen...
300 ebenda fol. 67r: Item als man das werich gen mauthaussen hat gefuert haben die Scheffleit vertzert 

VII ß 1 d; item den scheffleiten die das werich vber tanaw haben helffen fuern geben XII d.
301 ebenda fol. 72v: Item XI fert das Werich an das Wasser, von ainer Fart VI d facit XVI d.
302 ebenda fol. 73v: Item dem hannsen Kramer von wegen der Von Töltz so sew bey Im vertzert haben 

XLVIII d. 
303 ebenda fol. 55r: Item haben mein Herren die Vrfar Scheff kaufft von den von mauthausen vmb XIIII 

lb d.
Item als man die scheff kaufft hat vertzert zw mathausen XXXVI d; Item den Scheffleuten die sie Schiff 

vber tanaw heben gefuert geben zu lon XL d. 
304 k atzinger, mauthausen (wie anm. 1), s. 116.
305 Wie anm. 162, fol. 72v: Idem III Fert Holtz zw Handt Haben vber den Mauthauß perg gefuert, von 

ainer Fart XXX d facit III ß d; fol.74r: Item VII Fert Holtz vber den mathausser perg zw Handt Ha-
ben, von ainer Fart XXIIII d.

306 ebenda fol. 46v: Item hab ich dem Vogler geben XII d das er die wellen vnd andern Zeug zw dem 
werich gefangen hat als Hyn ist gerunen.
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10 pfennig für einen aufgefangenen „ensbaum“.307 dagegen wollten die bauern von 
stein am schräg gegenüber liegenden südufer von der donau angeschwemmtes 
nicht zurückgeben, worauf artstetter eine schar knechte losschickte, um die 
sache zu klären.308

 bleibt noch die frage, welche rolle der fuhrunternehmer hanns arer mit 
seinen rossen beim pilotenschlagen hatte. er ist in den 7 Wochen vom 1. märz 
bis zum 16. april immer dann auff der prugken gefaren 309, wenn die zimmerleute 
anwesend waren. er ist „auf der“ brücke gefahren und nicht „auf die“ brücke. 
letzteres hat er auch gemacht, und zwar 24 mal.310 Was aber hatten pferde wäh-
rend des pilotenschlagens auf der brücke verloren? den nachschub an baumaterial 
haben sie mit wenigen fuhren bewältigt. Wozu wurden sie nun in der übrigen 
zeit des tages eingesetzt? zum pilotenschlagen hätten sie sich im rhythmus des 
aufziehens und loslassens einige male vor und zurück bewegen müssen. das 
aber widerspricht den natürlichen bewegungen der tiere. Wenn sie jedoch (beim 
hochziehen des knechtes) nur vorwärts gehen mussten, waren sie an zugkraft 
nicht zu schlagen. dazu musste allerdings der knecht mittels einer vorrichtung 
am höchsten punkt von selbst auslösen und im freien fall auf den piloten nieder-
sausen.311 entsprechende vorrichtungen sind bei leupold, theatrum machinarum 
hydrotechnicarum abgebildet (abb. 23).

von der brückenbaurechnung 1504 weiß man, dass arer gleichzeitig mit 
4 pferden gearbeitet hat, die den schlegel hochgezogen haben.312 da eine 
pferdestärke für die zugleistung von 75 kg auf einen meter höhe steht, hätten 
die 4 pferde 300 kg geschafft. da der bruckschlegel höchstens 150 kg wog, waren 
ohne weiteres 2 meter zughöhe möglich. nun wird auch klar, wozu die ross- 
und rennseile gedient haben. um den knecht wieder einhängen zu können, 
mussten das seil herabgezogen und gleichzeitig die pferde zurückgeholt werden. 
sie hatten den hauptanteil der arbeit beim pilotenschlagen zu leisten. aufgabe 
der zimmerleute war es, so schnell als möglich mit dem bau der fahrbahn na-
chzuziehen, damit die rosse auf ihr laufen konnten, denn allzu weit sollten die 
pferde vom bruckschlegel nicht entfernt sein.

307 ebenda fol. 49r: Item hab ich aim paurn zw albarn von ainem enspam zw fahen geben X d.
308 ebenda: Item den Knechten geben zw vertringken XX d de gen Stainarn sindt gangen vmb Holtz das 

die Pauren nicht lassen haben wellen. 
309 ebenda fol. 73r: Item in der Wochen vor Letare IIII tag; Item in der Wochen nach Letare VI tag; Item 

in der Wochen vor Pallntag V tag; Item in der Wochen vor Ostern IIII tag; Item in der Osterwoche III 
tag; Item in der ersten Wochen nach Ostern VI tag; Item in der andern Wochen nach Ostern VI tag.

310 ebenda fol. 74r: Item XXIIII Fert auff die prugk vnd ab der pruck vnd zw der pastein von ainer Fart 
VI d facit IIII ß XVIII d. 

311 leupold, theatrum pontificiale (wie anm. 11), s. 60.
312 Oöla, stadtarchiv enns, hs. 51 bruckamtsrechnungen 1503–1504, fol. 17r: Item XIIII tag geRitten 

auf der Prugkchen zum Slahen dy prukchen mit 4 Rossen gedintt ain tag vmb V ß d facit VIIII lb 
XLV d.
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hans arer hatte zuvor noch eine andere wichtige arbeit zu leisten, die er fast 
im alleingang bewältigte: er hat insgesamt 81 flöße zerlegt und mit seinen pferden 
an land gebracht.313 da er pro floß 40 d verrechnete, brachte ihm diese arbeit 
insgesamt 16 Gulden ein.

3.3.6. bastei, bruckhaus und haus bei der brücke
das aus sicherheitsgründen unbedingt notwendige Geländer wurde von einer 
stark reduzierten mannschaft in den vier Wochen nach der eröffnung ange-

313 Wie anm. 162, fol. 72v: Item XVIII Floß Holtz auß gefuert vom Kleuber, von ainem Flos zw Lon XL 
d und 74rv: Item XII Floß Holtz enspam vnd stecken auß gemendt von ainem Floß XL d facit II lb 
d. „menen“ bedeutet laut schmeller „treiben, führen, leiten“ in zusammenhang mit einem zugvieh. 
Johann andreas schmeller, bayerisches Wörterbuch, von G. frommann bearb. 2. ausg. münchen 
1872–1877, sp. 1614.

Abb. 23: Vorschläge zum automatischen Auslösen des Knechtes bei Leupold, Theatrum 

Mechanicarum, Tafel XXXII.
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bracht.314 das benötigte holz wurde in der umgebung eingekauft.315 en passent 
wurde auch eine kleine brücke über die alte enns erneuert. dieses Gerinne ist 
auf abb. 9 zwischen f und l zu sehen. dazu wurde der bruckschlegel von der 
donau in stellung gebracht.316 in zwei tagen war auch diese brücke geschlagen,317 
natürlich mit hilfe des arer und seiner pferde.318 zuvor hatten die tagwerker das 
übrig gebliebene holz stapeln und den Weg durch die au frei machen müssen.319

nach pfingsten (15./16. mai) ruhten für 14 tage alle tätigkeiten um und auf 
der brücke. dann begannen die arbeiten am bruckhaus, welches mit einem tor 
versehen war. die abb. 4 bzw. 24 vermitteln einen eindruck von diesem bauwerk. 
hier konnten unter dach alle notwendigen bürokratischen angelegenheiten 
der passanten erledigt werden. vermutlich befand sich hier auch die Waage, die 
attenstetter gekauft und meister lorentz schmidt repariert hat.320 als vorbild 
kann das bruckhaus an der enns gelten, welches am stadtbild von ca. 1520 (abb. 19 
bzw. 25) zu sehen ist. die nachrichten über dieses Gebäude sind sonst spärlich.321 
das nach vorne offene haus dürfte nicht mehr als drei arbeitswochen erfordert 
haben. vom 3. bis 17. Juli herrschte wieder ruhe auf der baustelle. 

314 ebenda fol. 46v (17. –24. april): Item VII Zimerman die vexen(?) haben auß gehackt zw den Handt 
haben vnd lang strei auß gehackt auf das Joch pei mathaussen; fol.47v (24. april–1. mai): Item V 
Zimerman die Handt Hab haben auß gehackt vnd ain enspam gelegt vnd auffgesetzt; fol. 48r (1. –8. 
mai): Item V zimerman die ain prugkn haben geschlagen vber die alt enns vnd handt auffgesetzt; 
fol. 48v (8. –15.mai): Item IIII zimerman die Handt Hab gemacht haben auff die prugk vnd die strei 
gleich gezogen.

315 ebenda fol. 67v: Item hab ich Kaufft vom Schutmair zwm Dorff XLIIII Holtz zw Handt Haben auff 
die prugk, ains per XII d facit II lb XLVIII d; item hab ich Kaufft vom Wolfgang Plosser XXIIII Holtz 
zw Handt Haben, ains per V d, facit IIII ß d;fol.68r: Item hab ich vom Plosser kaufft XL Holtz zw 
Handt Haben, 1 Holtz per VI d facit i lb d; fol.68r: Item hab ich Kaufft vom Schutmair zum Dorff 
XL Holtz zw Handt habem auff die prugk, ain Holtz per XII d facit II lb d.

316 ebenda fol. 50r (29. mai–5. Juni): Item V tagbercher die das werich in die alt enns gefuert haben zw 
der prugk in der aw vnd in der alten enns geraumbt.

317 ebenda fol. 50r (5. –12. Juni): Item VII Zimerman die an der prugken geschlagen haben in enstorffer 
aw vnd stecken außgehackt vnd enspam.

318 ebenda fol. 73r: Item mer ain tag mit den rossen da man die prugk hat geschlagen in vber die alt enns 
in enstorffer aw; ebenda fol. 74r: Item zben tag geriten mit den rossen da man die prugk hat geschlagen 
vber die alt enns gegen Pipurhk, ain tag VI ß facit XII ß.

319 ebenda fol. 47r (17.–24. april): Item VI gemain tagbercher die Holtz haben helffen auß fuern vnd 
Halbpam vnd auff ein ander gewalgt vnd geraumbt; ebenda fol. 47v (24. april–1. mai): Item IIII ge-
main tagbercher die ain weg haben gemaissen vnd Holtz haben auß gefuert; fol. 48r (1.–8. mai):Item 
VI gemain tagbercher die geholffen haben an der prugk zw slahen vnd weg gemaissen vnd andre arbat 
pei den Zimerleiten; fol. 48v (8.–15. mai): Item III gemain tagbercher die de Landt Fest peschut haben 
an der prugk an der alten enß vnd holtz vber ainander gebalgt pei dem hauß.

320 ebenda fol.62r: Item hab ich kaufft von dem Sbartzel ain agß vnd ain wag vmb LX d; fol.71v: Idem die 
Wag gemacht zw lon XX d.

321 ebenda fol. 50v: Item in der Wochen da sand Veitstag ist gebessen (= 12.–19. Juni). Item VIIII zimer-
man die an dem Schletor gemacht haben vnd Larn abgefuegt zw dem porn(?) auff das Hauß; fol.51r: 
Item in der Wochen Sand Johanstag der Sunibendten (= 19.–26. Juni): Item XI Zimerman an dem 
Schletor gemacht vnd Holtz außgehackt zw dem hauß auf die pruck;
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dann begannen ziemlich gleichzeitig die arbeiten am haus bei der bruck322 
und an der bastei,323 die eine größere menge holz verschlangen, welches als 
schnittholz fast ausschließlich von sägemühlen in steyr geliefert wurde.324 das 
kleine haus war als Jahresunterkunft für den bruckschreiber gedacht. es verfügte 
über 4 fenster, für die der Glaser von mauthausen die butzenscheiben lieferte.325 
Gilg haffner setzte einen Ofen samt rauchfang in die stube326, den der tagwerker 

322 ebenda fol. 52r (17.–24. Juli): Item XII Zimerleit die das Holtz auß gehackt haben zw dem Hauß pei 
der prugk; fol. 52v (24. Juni–7. august): item XIII Zimerman die an dem Hauß ge macht haben auf 
der prugk; fol. 53v (7.–14. august): Item VI Zimerman die an dem Hauß ge macht haben; fol. 54r 
(14.–21. august): Item XI Zimerman die an dem Hauß pei der pruck gearbeit haben.

323 ebenda fol. 54v: Item VII Zimerleit die an der pastein an der prugk gearbeit haben; fol.55r: Item VII 
Zimerman die an der pösteien gemacht vnd gedeckt haben; fol.55v: Item IIII Zimerman die an der 
pastein gedeckt haben vnd poden eingelegt; fol.56r (4.–11.september): Item VI Zimerman die in dem 
hauß Poden gelegt vnd tuerr gemacht vnd an dem werich zw den eistecken.

324 ebenda fol. 67v: item hab ich kaufft vom edmair von steir XXXVII Larn, ain vmb IIII d facit IIII ß 
XXVIII d; Item hab ich kaufft vom edmair von Steir LXX reichladen, ain laden vmb XVI d facit IIII 
lb V ß X d zw de ponen in das Hauß vnd Pastein; item hab ich kaufft vom sbabl von steir ½ lb Xiii 
ladten, aine per v helbling, facit Xi ß d; Idem mer V ß vnd X ploch laden, ain per III d facit II lb d; 
Idem mer III ß X lang steirer laden ain per V d facit II lb XX d damit man die pastein gepundten vnd 
verschlagen hat; fol. 68r: Item hab ich kaufft von Edmair LX Laden ain laden vmb V d facit X ß d.

325 ebenda fol. 60r: Item hab ich dem Glasser von mathaussen von IIII Glessern In die stuben auff der Aw 
geben XIII ß d. der Glaser ist im mauthausner urbar von 1498 (wie anm. 210) erwähnt: Thoman 
Glaser diennt von seinem Haws vnnd gartnn Zu purckhrecht 3,5 d.

326 ebenda fol. 62r: Item hab ich dem Gilg Haffner vmb II Offen in die pastein vnd in das Hauß auff der 
Aw geben IIII lb V ß d vnd vmb rauchfanngk. 

Abb. 24 (oben) und Abb. 25 (rechts): Bruckhaus 

und Haus bei der Brücke auf dem Aquarell von 

1696 (siehe Abb. 4) und ein Bruckhaus auf der 

Ennsbrücke um 1520 (Ausschnitt von Abb. 18)
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mertl mit einem bodenpflaster und einer Wandisolierung absicherte.327 von nun 
an konnte die mannschaft der zimmerleute in der au mit warmen essen versorgt 
werden, was die dienstmagd von meister petter besorgte.328 zuerst aber hatte das 
areal des hauses planiert und der boden gelegt werden müssen.329 auch hanns 
arer hat wieder seinen teil beigetragen.330

Was nun unter der bastei verstanden werden darf, bleibt unklar. man denkt 
unwillkürlich an die tettauer schanze, aber auf der abbildung von 1696 ist nichts 
von einer befestigung zu sehen. arer verrechnet 24 fahrten auf und von der brücke 
und der bastei.331 Wenn zimmerleute „an der bastei an der brücke“ gearbeitet 
haben,332 dann gewinnt man den eindruck, dass bruckhaus und bastei identisch 
waren oder letztere nicht mehr war als eine geschützte auffahrt der brücke. eine 
bastei war üblicherweise nicht mit einem dach versehen, wohl aber jene in der 
ennsdorfer au.333 sie verfügte über fenster,334 einen eigenen herd335 und einen 
hölzernen fussboden.336 Wolfgang schlosser hat die butzen in scheiben gefasst337 
und der tischler die fensterrahmen gemacht.338 auf der abb. 24 ist deutlich zu 
erkennen, dass das bruckhaus im ersten Obergeschoss bewohnbar war, weil et-
liche fenster zu erkennen sind. Gut informiert sind wir über den kauf von 4.000 
schindeln339 um viereinhalb pfund und 9.000 schindelnägel von merten vor dem

327 ebenda fol. 62r: Item Mertl ain tag das er den Herdt pflastert hat vnd die wandt klendt vor dem hert 
zw Lon XX d.

328 ebenda fol. 59v: Item maister pettern Diern geben IIII ß d haben mein herrn geschafft das sy den 
Zimerleiten gekocht hat auff der aw. 

329 ebenda fol. 56r (21.–28. august): Item III gemain tagbercher die an dem Hauß geschut haben vnd 
Schintl 

zwe tragen vnd Khott hin zwe gefuert; fol.56r (4.–11.september): Item VI Zimerman die in dem hauß 
Poden gelegt vnd tuer gemacht vnd an dem werich zw den eissteken; Item II gemain tagbercher die 
geholffen haben peschuten vnd andre arbat

330 ebenda fol. 74r: Item XX Fert Schut in die pastein das man die Poden beschut hat, von ainer Fart III 
d facit LX d.

331 ebenda fol. 74r: Item XXIIII Fert auff die prugk vnd ab der pruck vnd zw der pastein von ainer Fart 
VI d facit IIII ß XVIII d. 

332 ebenda fol. 54v (14.–21. august): Item VII zimerleit die an der Pastein an der prugk gearbat haben.
 ebenda fol. 55r (21.–28. august): Item VII Zimerman die an der Pöstein gemacht vnd gedeckt haben; fol. 

55v 

333 (28. august–4. september): Item IIII Zimerman die an der pastein gedeckt haben vnd Poden einge-
legt; fol. 56v (11.-18. september): Item VI Zimerman die selben (was, wen?) vndter die pastein haben 
gesetzt vnd das werich auff die prugk gesetzt.

334 ebenda fol. 61v (20.–27. november): Item V Zimerman die Tor gemacht vnd an gehangen in der 
pastein vnd glesser eingelassen in der stuben vnd penck gemacht.

335 vgl. anm. 324.
336 vgl. anm. 320.
337 ebenda fol. 74v: Item IIII rem zw den Glessern peschlagen in der stuben zw lon LX d.
338 ebenda fol. 62r: Item hab ich dem tischler geben vmb IIII rem zw den Glessern in der pastein XXXII 

d.
339 ebenda fol. 55r: Item hab ich kaufft vom Jörig IIIIM schintel IM vmb VIIII ß d, facit IIII1/2 lb d.
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schmiedtor um zwei pfund 60 denare,340 mit denen die beiden Gebäude an der 
brücke gedeckt worden sind.

in der Woche vom 4. bis 11. september begannen die zimmerleute mit dem 
bau eines anderen bruckschlegels (werich), der für das einschlagen von eisstecken 
diente, die in etwa so ausgesehen haben mögen wie jene auf abb. 14.341 es müssen 
viele von ihnen gewesen sein, denn das einschlagen dauerte bis zum 23. Oktober.342 
der schlegel stand diesmal auf relativ festem boden, nämlich auf der brücke. da 
werden sich auch die pferde des hanns arer wohler gefühlt haben, die insgesamt 

340 fol. 57r (25. september–2. Oktober): Item hab ich kaufft von dem merten vor Schmitor VIIIIM schintl 
nagel, IM vmb LX d facit II lb LX d.

341 Wie anm. 326.
342 ebenda fol. 57r (25. september–2. Oktober): Item VI Zimerman die eisstecken haben geschlagen; fol. 

57v (2.–9. Oktober): Item VI Zimerman die eisstecken haben geschlagen; fol.58r (9.–16. Oktober): 
Item VII Zimerman die eisstecken geschlagen haben; fol. 58v (16.–23. Oktober): Item V Zimerman 
die eispandt vnd stecken auß gehackt haben; fol.58v (16.–23. Oktober): Item VI Zimerman die eisste-
cken geschlagen haben.

Abb. 26: Eisbänder (Nr. 3) an einem Brückenjoch nach Leupold, 

Theatrum pontificiale, Tafel VI
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13 tage in dienst standen und ihrem besitzer diesmal 9 Gulden und 6 schilling 
einbrachten.343 

die nächsten drei Wochen, vom 23. Oktober bis zum 13. november, haben 
die zimmerleute die eisbänder angezogen um die brücke endgültig winterfest 
zu machen.344 Was unter eisbändern zu verstehen ist zeigt abb. 26. aus leupolds 
theatrum pontificiale tafel vi. die einzelnen piloten wurden auf diese Weise 
mit den bändern (nr. 3) noch einmal zusammengespannt. Welches holz dazu 
verwendet wurde, ist nicht angegeben, nur dass der arer immerhin 15 fuhren be-
nötigte, um sie auf die brücke zu bringen.345 

in der letzten Woche, über die die brückenrechnung von 1502 aufzeichnungen 
bringt (13.–20. november), haben die zimmerleute die brücke „verschlagen“ – 
was immer das heißen mag – und ein tor in der bastei – wie immer sie ausge-
sehen haben mag – eingesetzt.346 aufgabe der tagwerker war es, die baustelle 
aufzuräumen.347

343 ebenda fol. 74r: Item XIII tag mit den rossen geritten das man die eisstecken hat geschlagen ain tag VI 
ß d facit VIIII lb VI ß d.

344 ebenda fol. 59v (23.–30. Oktober): Item VI Zimerman die eispanter haben an gezogen; fol.60r (30. 
Oktober-6. november): Item V Zimerman die eispanter an gezogen haben; fol. 60v (6.–13. novem-
ber): Item IIII Zimerman die eispanter angezogen haben vnd penck gemacht in der Pastein.

345 ebenda fol. 74v: Item XV Fert eispandt auff die prugk gefuert, von ainer fart VI d facit III ß d.
346 ebenda fol.61r (13.–20. november): Item V Zimerman die de prugk verschlagen haben vnd tor in der 

pastein gemacht.
347 ebenda fol. 61r: Item X gemain tagbercher die Holtz haben Helffen auß fuern vnd das Holtz vber 

einander gewalgt; fol. 61v: Item IIII gemain tagbercher die schüten haben auff geraumbt. .
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